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Gewerkschaftsbewegung 1898 .

Unter den vielen Anfeindungen , welche die Ardeiter -

bewegung fortgesetzt zu erdulden hat . trat im verflossenen
Jahre besonders lebhaft der Kampf gegen die Ge >
w e r ! s ch a f t e n in die Erscheinung . Die Erstarkung dieser
Organisationen und damit ihr größerer Einfluß auf
die Gestaltung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse ließ
die Abneigung gegen diese Bewegung um so stärker
in den Kreisen erscheinen , die das Recht der un -
eingeschränkten Ausbeutung von jeher sür ein ewiges
Menschenrecht hielten : ein Recht , das dem Einen die Macht -
mittel giebt , sich auf Kosten der Andern zu bereichern . Es

giebt ja auch immer Leute , die beweisen , wie unbedingt
uothwendig solche „ Ordnung " für das Wohlergehen der Gc -

sammtheit sei . Die Klassengegensätze möchte man hinweg -
disputiren und in salbungsvollem Ton predigt man die Harmonie
der Interessen aller Gesellschastsschichten , während bei jedem
ernsten Konflikt , in den die Arbeiterklasse um eine winzige
Lohnforderung geräth , die Gegensätze schroff hervortreten . Hie
Kapitalisten I Hie Arbeiterklasse I Das ist die Scheidung , die

sich sofort vollzieht . Ein vermehrtes Wohlbesindcn der

herrschenden Klasse hat nicht selten einen größeren Druck gegen
die andere Klasse zur Folge .

Wenn wir uns den gewaltigen Aufschwung der Industrie .
die ungeheuren Gewinne der Kapitalisten vergegenwärtigen ,
wenn wir bedenken , wie fein die Agrarier es verstanden
haben , die Regierung ihren Zwecken dienstbar zu machen , um
für sich hohe Frucht - und Fleischpreise zu erlangen , dann er -
kennt man scharf , wie dürftig die Lage der Arbeiterklasse ge <
blieben ist , die von den Segnungen dieser Wirthschaftscpoche
herzlich wenig verspürt hat .

Gewiß ist die Arbeiterschaft nicht ganz leer ausgegangen .
So hat sich vor allem die Arbeitsgelegenheit vcr -
mehrt . Mancher ist von der Landstraße in die dumpfe Fabrik
gekommen ; ein Anderer hat die Zahl der Arbeiter vermehrt ,
die tief unten im Erdinnern den schwarzen Diamant zu Tage
schaffen , und ein Dritter keucht vor dem glühenden Hochofen und

betrachtet es als einen Gewinn , daß ihm das Schicksal so hold
war , hier ein Unterkommen zu finden .

Also gewiß ein Gewinn für die Arbeiterklasse , aber leider
nur der , daß die Möglichkeit , auf der Landstraße zu ver -

hungern , und der Zwang , die wenig gastliche Stätte des Ar -

beitshauses aufzusuchen , geringer geworden ist .
Aber die g e st i e g e n e n Löhne ! — so erinnern uns die

Interessenten des Kapitalismus triumphirend . Das ist richtig :
an vielen Orten erzielten die Arbeiter höhere Löhne . Doch sehr
oft mußten sie die geringen Vortheile im schweren Wochen -
und monatelangen Kampf gegen den Willen der Unternehmer
unter den verlogensten Anfeindungen der bürgerlichen Presse
durchsetzen . Und wenn diese tvinzige Lohnzulage erreicht
wurde , mußte sie nicht zum guten Thcil für höhere
Preise der Lebensmittel und Miethen verwandt werden ?

In keinem Fall kann auch nur annähernd ein Ausgleich gc -
funden werden in dem , was die Arbeiterklasse sich erkämpfte ,
und den Gewinnen , die die Kapitalisten einheimsten . Aber

auch das Wenige , Schwererrungeue war den Feinden der
Arbeiter zu viel , deshalb das Geschrei , die Machtmittel des
Staates in der ganzen Rücksichtslosigkeit zur Unterdrückung er -

höhter Ansprüche der Arbeiterklasse walten zu lassen . Man hatsür
diesem Begehren das schöne Wort gesunden : Schutz den Arbeits -

willigen I Wie schön klingt nicht diese Devise . Sie hat sogar
einen „ethischen " Anstrich . Aber haben nicht immer die

Nichtsthuer , diejenigen , die nie die Last der Arbeit kennen

lernten , das Lob der Arbeit gesungen ? Und wie edel ist es
von ihnen , daß sie sich der Fleißigen — denn die „ Arbeits -

willigen " , das sind auch die Fleißigen — annehmen .
Nun , die Organisationen der Arbeiter sind gewiß keine

Stützen der Faulen , sie achten die Arbeit , sie wollen aber auch ,
daß jedem Arbeiter sein Recht und der gebührende Lohn zu
Theil werde . Nicht Sklaven wollen sie . erziehen , die jeder
Laune des Gebieters folgen , nicht feige Knechte , die in ehr -
lichem Ringen um bessere Lebensverhältnisse den Kampfplatz
verlassen , den Kämpfenden in den Rücken fallen und demüthig
die Huld der Großen und - Mächtigen anbetteln , sondern
Männer , die Gleichberechtigung verlangen , Arbeiter , die treu

zu ihrer Sache stehen und das Gefühl der Menschenwürde
bewahren .

Im alten Jahre spielte das Sehnen der Unternehmer ,
das Koalitionsrecht der Arbeiter zu vernichten , eine große
Rolle , das neue Jahr wird uns die Fortsetzung des Spiels
bringen . Ob die Gewerkschaften im neuen Jahre schon an
der Schwelle des Zuchthauses stehen , wer kann es mit Be -

stimnitheit sagen ? Der Feiilde giebt es viele , vielleicht werden

sie triuinphiren . Aber kein Triumph über die Arbeiter -

bewegung wird es sein — der Kampf endigt nicht an den

Mauern des Zuchthauses . Und so wie die Gewerkschaften im

alten Jahr trotz des Geschreis ihrer Gegner rüstig vorwärts

schritten , werden sie im neuen Jahre von den Thaten ihrer
Feinde den Ansporn zu erneuter Thätigkeit empfangen .

Aus dem reichen Wirkungskreis der Gewerkschaften wollen

wir nur einige bedeutende Ereignisse kurz erwähnen . Bon

den Lohnkämpfen sind einige besonders hervorragend .
Zu Beginn des Jahres 1898 nahmen wir noch die letzten

Zuckungen des großen englischen Maschinenbauer -

Streiks wabr . Der Kampf hat seine Bedeutung weit über

Englands Grenzen gehabt , und mit welchem Interesse die

deutsche Arbeiterschaft ihm folgte , dafür legt der Umstand
Zeuaniß ab , daß von den deutschen Arbeitern allein
241 045,53 M. zur Unterstützung der Streikenden aufgebracht
wurden . Der Kampf ist verloren gegangen , aber der Friede
wurde von zwei starken Parteien geschlossen , von denen sich
keine aller Kraft beraubt fühlte . Der Angriff war zurück -
gewiesen , ohne daß die Angreifer um Gnade betteln niußten .
Und so blieb beim Abschluß des Vertrages alles ungefähr auf
dem alten Fleck .

Zwei Kämpfe beanspruchen eine besondere Bedeutung ,
weil hier in größerem Umfange Arbeiter aus christlichen
Gewerkvereinen in Betracht kanien . Es sind das der Streik
am Piesberge und der K r e f e l d e r W c b e r st r e i k.
Der Streik am Piesberge betraf die Bergleute eines Kohlen -
berglvcrkes in der Nähe von Osnabrück . Sie wehrten sich
gegen die Beseitigung von sieben katholischen Feiertagen ;
sortan sollte an diesen Feiertagen gearbeitet werden .
Der christlichen Organisation kam der Streik sehr
ungelegen , aber sie konnte hier schwer die Arbeiter

zum Aufgeben ihres Verlangens drängen . Es fehlte zwar
nicht an Stimmen , die dies empfahlen , doch wurden

diese zum Schweigen gebracht und schließlich räumte der

evangelische Pfarrer Weber das Feld , während der ehemalige
Bergmann Brust , der Führer der Bergarbeiter - Organisation ,
zuni Widerstand „ausreizte " . Die Zcntrunispresse mußte
wohl oder übel , da sie die Heuchelei nicht so weit
treiben konnte , die katholischen Feiertage der höheren
Ehre des Profits zu opfern , den Kampf unterstützen .
Die Aennsten mußten sich freilich von den Organen
der nationalliberalen Kapitalisten arg genug züchtigen lassen ,
und ihre Vertreter im Landtag mußten erduldeten eine herbe
Standpredigt über Aufreizung der Arbeiter .

Die Arbeiter verloren den Kampf . Die Berglverksdircktion
ließ das Werk ersaufen , da es ihnen doch nur 2 pCt . Gewinn

einbrachte . Für solche jämmerliche Gewinne lohnt sich die

Ausbeutung der Arbeiter nicht , besonders lvenn das andere

Unternehmen reichlichen Gewinn einträgt . Ueber diesen Aus -

gang des Streiks hat denn auch die liberale Presse ,
vor allem die „Voss . Ztg . " , die „Freisinnige " und das „ Tage -
blatt " bewegte Klagelieder angestimmt ; natürlich bedauert
nian nicht die Arbeiter , sondern die annen Aktionäre , die durch
das „ unverständige " Verlangen der Arbeiter zu dem Mittel

greifen mußten , das Werk außer Betrieb zu setzen . Ein Glück ,

daß die Unglücklichen wenigstens aus den anderen Betrieben
des Akticnuntcrnchmens eine sichere Verzinsung ihres im Berg¬
werk stecken gebliebenen Kapitals erwarten können .

Die Stellung der Regierung zu diesem Streik ist lehrreich .
Herr v. Brefeld , der preußische Handelsminister , lehnte jede
Intervention zu Gunsten der Streikenden ab und gestattete
nicht cinnial den ausständigen Arbeitern , ihre Klage vorzu -
tragen . Wie ganz anders nimmt sich das Verhalten der

englischen Regierung in den Kämpfen der Arbeiter aus . Der
Streik der englischen Maschinenbauer und der Waliser Kohlen -
berglcute lvurde mit Unterslützung des englischen Handelsministers
Ritchic beigelegt , der allerdings bei seinem Vorhaben gerade
auf Seiten der Unternehmer einem harten Widerstand zu be -

gegnen hatte . Ein Vertreter bes Handelsministeriums unter -

brach sogar im Juli seinen Urlaub in der Schweiz , nm in
das Streikgebiet der »valiscr Bergleute zu reisen und hier mit
den Vertretern der Streikenden zu kouferiren . Wie anders
in Deutschland l Wäre hier ein gleiches Verhalten gegen
streikende Arbeiter möglich ?

Günstiger lagen die Verhältnisse für die Zentrümspresse
im Krefelder Streik der Weber . Da kamen keine religiösen
Fragen in Betracht und flugs war niau auch dabei , tüchtig
abzuwiegeln und über sozialdemokratischen Einfluß zu schimpfen .
Der Streik der Stoffwebcr ist mit Einführung einer gleich -
mäßigen Lohnliste zu Gunsten der Arbeiter beendet und die

katholischen Arbeiter haben trotz der von ihrer Presse und

einzelnen Personen ausgegangenen Bemühungen , sie wieder
in die Fabriken zurückzuführen , treu zu den übrigen Streikenden
bis zur Beendigung des Kampfes ausgehalten . Der

sich anschließende Sammetweber - Streik hat noch weniger
Gnade vor den Augen der Zentrumsnwnnen gesunden ,
ihm wird nnt allen Mitteln entgegengetreten , um die rabiaten

katholischen Arbeiter zur Raison zu bringen . Es ist zwar in

der eigenen Organisation der christlichen Arbeiter konstatirt
worden , daß die von den Fabrikanten unterbreiteten Lohnlisten
Abzüge enthalten , aber das schadet nichts . Die Herren vonr

Zentrum wollen von dem bösen Verdacht befreit sein , daß
in ihren Organisationen Streiks geführt und , was noch

schlimmer ist , „geschürt " werden . Deshalb möchten sie die

Arbeiter in die Fabriken zurückkommandiren . Aber nun gehorchen
sie nicht mehr und das ist schlimm für das Zentrum und für
die Fabrikanten . Mehr Glück hatten die Herren Kaplans
bisher mit der Berliner Gründung des „Arbeiterschutz " , hier
haben sich bisher solche aufsässigen Elemente nicht gezeigt .

Die Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereine

nahmen wie immer an den gewerkschaftlichen Kämpfen keinen

nennenswcrthen Antheil . Sie feierten ihr 30jährigcs Bestehen ,
hielten in Magdeburg ihre Generalversammlung ab und be -

schlössen , auch in Zukunft die Klausel bestehen zu lassen , daß
kein Sozialdemokrat ihr Heiligthum betreten darf .

Zu den größeren gewerkschaftlichen 5kämpfen dürfen wir

dann noch den Ausstand der Hamburger Bäcker -

gesellen rechnen . Hier hatten wir es mit einer Orga ni -

sation zu thun , die an Festigkeit noch viel zu wünschen
übrig ließ ; ihre Berufsangchörigen waren durch die überaus

traurigen Verhältnisse in diesem Gewerbe gegen jedes politische
und gewerkschaftliche Leben abgestumpft . Die Kräfte zur
Durchführung des Kanipfes hätten hier versagt , tvenn nicht
die so gut disziplinirte Hamburger Arbeiterschaft sich der

Streikenden angenommen und sie mit Unterstützung durch den

Bopkott zum Siege geführt hätte . Heute arbeiten in der

Hälfte der Bäckereien in Hamburg und den umliegenden Orten

die Gesellen zu den Bedingungen , um die gestritten wurde ,
und dazu gehört besonders der Fortfall des Kost - und Logis -
Wesens und Erhöhung des Lohnes . Weitere Fortschritte sind
durch die Stärkung der Organisation zu erwarten .

Viele kleinere Streiks der verschiedenen Gewerkschaften
haben Arbeitszeitverkürzungen , Lohnerhöhungen und sonstige
Besserungen herbeigeführt . Nach der Seite haben besonders
die Bauarbeiter gewonnen , da im Baugewerbe die Konjunktur
sehr günstig war . Die Buchdrucker setzten , ohne daß es

zu größeren Ausständen kam , die weitere Anerkennnng des

Tarifes durch .
Indem regen Streben , die Leistungsfähigkeit

der Organisationen zu heben , haben die Gewerk -

schaften auf ihren Generalvcrsamnrlungen im letzten Jahre
mit einigen Ausnahmen die Erhöhung ihrer Beiträge be -

schlössen . So erhöhten die Dachdecker , Steinsetzer , Müller ,

Glaser und Schneider ihre Wochenbeiträge von 15 auf 20 Pf. .
die Holzarbeiter die Beiträge ihrer weiblichen Mitglieder von

5 auf 10 Pf. , die Fabrik - und Hilfsarbeiter von 10 auf
15 Pf. , die Maler im Sommer von 20 auf 25 Pf . , im

Winter von 10 auf 15 Pf. , und die Brauer ihren Monats -

beitrag von 80 Pf . auf 1 M.

Auch das Uuterstützuugswesen erlangte einen weiteren

Ausbau . Arbcitslosen - Unterstühung führten ein : die Schuh -
macher ( fakultativ ) , Handlungsgehilfen und der Verein

graphischer Arbeiter . Einige Gewerkschaften lehnten vorläufig
die Einführung dieses Nnterstützungszweiges ab , da sie ihren

Mitgliedern keine so hohen Beiträge auferlegen wollten , oder

vertagten die Entscheidung .
Zu den bisher bestehenden Arb eitersekretariaten

sind neu hinzugekomnieu München , Hannover , Frankfurt a. M.

und Beuthcn . In Aussicht steht für das neue Jahr Darm -

stadt und Altenburg .
Für die obcrschlesische Arbeiterbcvölkerung ist ein in

polnischer Sprache von der Generalkommission herausgegebenes
Organ erschienen , dem sich für die italienischen Bauarbeiter

ein GewcrkschaftSblatt in italienischer Sprache anschloß .
Nachdem das Rundschreiben des Grafen

Posadowsky , in welchem die später im Werden be -

griffene Beschränkung des Koalitionsrcchtes bereits angedeutet
war , im „ Vorwärts " zur Kcnntuiß kam , hatte die General -

konunission der Gewerkschaften in einem umfangreichen Flug -
blatt , das in ganz Deutschland zur Verbreitung gelangte , einen

energischen Protest gegen jede Beschränkung des Koalitionsrechts
erhoben . Neue Anregung erhielt diese Frage durch die

Oeynhausen er Rede des Kaisers . Hier folgte eine

Protestkundgebung der Arbeiter , die als eine großartige
Demonstration gegen die Beschränkung der Koalitionsfreiheit
angesehen werden kann .

So hat uns das alte Jahr nianchen schiveren Kampf mit

unseren Gegnern gebracht und auch das neue Jahr droht uns nnt

Konflikten . Unsere Gegner sind an der Arbeit , sorgen wir .

daß lvir gerüstet dastehen . Vorwärts I heißt unsere Losung .
Vorwärts I im Kampf für die Befreiung der Arbeiterklasse .
An die Gewerkschaften aber ertönt der Appell : Schützt Eure

Rechte und stärkt Eure Organisationen I Hinein , Ihr Arbeiter ,

in die Gewerkschaften !

polikischv Mebevstchk .
Berlin , den 5. Januar .

Ein Opfer der Märzgefallene » .
Warum Herr Kirschner noch nicht als Ober - Bürgermeistcr

bestätigt ist , erfahren wir durch folgendes Geschichtchen , durch

welches übrigens zugleich die offiziöse Mittheilung , wonach der

Magistratsbeschluß in Sachen der Märzgefallenen nicht der

Grund des siebenmonatlichen Ueberlegens sei, gründ -
lich widerlegt wird .

Kurze Zeit nach dem letzten Empfang des Kaisers am

Brandenburger Thor versanimelten sich eine Anzahl der

höfischen Würdenträger zu einem Diner , zu den : auch

Herr Kirschner geladen war . Nach Ableistung der Eß- und

Rede - Arbeit vereinigten sich die Herren zu einem gemüthlichen
Plauderstündchen — Kaffcepause ini Volksmund genannt —

und dabei wurde Herr Kirschner zeitweilig der Mittelpunkt
der Unterhaltung . Zwei lebendige Minister versicherten
ihm ihre Theilnahme an seiner Wahl zum Ober -

Bürgermeister . Und als Dritter kam Herr Lucanus

dazu und erkundigte sich bei Herm Kirschner , ob

es den nicht möglich sei, den Magistratsbeschlust wegen des

Gitters am „ Friedhof der Märzgefallenen " rückgängig zu
machen . Als Herr Kirschner , diese Frage verneinend , meinte :

„ es handle sich doch nur um die Restaurirung des Kirchhofes
durch ein einfaches Gitter , was doch an keiner Stelle Anstoß
erregen könnte, " murmelte Herr Lucanus : „ Aber die

Inschrift — die Inschrift ! "



Senn bleibt abzuwarten , wie die Entscheidung des Kaisers
ausfällt .

- - -
Uebrigcns theilen wir zur Beruhigung ängstlicher Ge -

luüther mit , dah nicht auf alle offiziellen Auszeichnungen
« in Mann für immer zu verzichten hat . der se wagt , der

Märzkämpfer pietätvoll zu gedenken . Der Stadtverordnete
Dr . Richard Rüge hat nicht nur für das Kirchhofs -
Gitter , sondern sogar für die Errichtung des Denffteins für
die Märzgefallenen gestimmt und ist doch zum > - Geheimen
Sanitätsrath ernannt worden .

Möglicherweise liegt aber hier eine Fahrlässigkeit vor ,
und

.
wir fürchten fast , daß unser Hinweis auf dieses unzeit -

gemäße Versehen zu einer Regiernngskrisis führen könnte .
Herr Lucanus wird nun morgen wieder nachsinnen , ob man
diese Auszeichnung eines „ Revolutions - Demonstranteu " nicht
71 « rückgängig " zu machen vermöchte . . . .

Bundestägliches vom Bundesrath .
Der ivcltbewegende Streit um die Thronfolge in Lippe

i ' t nunmehr vom Bund es rath entschieden worden . Ent -
schieden ? O nein , der Bundesrath hat die Streitfrage , welche
kaiserliche Entrüstungstelegramme und bundesfürstliche Proteste
und tiefite Trauer der monarchistischen Gemüther erzeugten ,
nicht entschieden , sondern — auf einen günstigeren Zeitpunkt
verschoben . Der Beschluß lautet :

«1. daß , nachdem die fürstlich schaumburg - lippische Regierung
der fürstlich lippischen Regierung das Recht bestritten hat , die
Thronfolge in Lippe mit den gesetzgebenden Faktoren deS Fürsten -
tbums selbständig zu regeln , nachdem die fürstlich lippische Re -

. « ierung abgelehnt hat , diesem Einsprüche der fürstlich schaumburg -
lippischen Regierung Folge zu geben , und nachdem hierauf die
fürstlich schaumburg - lippische Regierung die Entscheidung des
Bundesrathcs angerufen hat , die Zuständigkeit des Bundes -
raths zur Erledigung der Streitigkeiten nach Artikel 76 Absatz 1
der Reichsvcrfassnng begründet ist :

2. daß zur Zeit kein hinreichender Anlaß zu einer fach -
liche » Erledigung gegeben ist , da ein mit den Ansprüchen
Schaumburg - Lippe ' s unvereinbarer Fall der Thronfolge oder
Regentschaft in Lippe nicht vorliegt ;

3. daß durch diesen Beschluß einer späteren Entscheidung
über die Wirksamkeit der Akte der lippischen Landes - Gesetzgebung
gegenüber den von Schaumburg - Lippe erhobenen Thronfolge - und
Regentschaftsansprüchen nicht vorgegriffen wird ;

4. daß auf eine Würdigung aller weiteren an den Bundesrath
gelangten Anträge . Erklärungen und Schriftsätze über diese Sache
nicht einzugehen ist . "

Es handelt sich bekanntlich darum , ob durch den sächsischen
Schiedsspruch , der den Graf - Regenten Ernst der Thronfolge
berechtigt erklärte , zugleich auch dessen Söhne diese Be -

rechtigung erwarben oder nicht . Lippe behauptet dies ,

Schaumburg - Lippe bestreitet es , und Preußen unterstützt des

Letzteren Einwände .
Die „ Entscheidung " des Bundesraths wird in Preußen

als ein Ntaseustüber empfunden werden und als kein sanfter .
Die süddentschen Regierungen haben gezeigt , daß n i ch t j e d e r

preußische Wunsch ihnen Befehl ist . Freilich lag das

Recht Lippe ' s und das Unrecht des Schaumburgers gar zu
klar am Tage .

Aber zu mehr als zu einer Ablehnung der unberechtigten
preußischen Wünsche konnte sich der BundeSrath nicht erheben .
Preußen , den leitenden Bundesstaat , dessen Souverän zugleich
Äeichsoberhaupt durch eine runde Abweisung des Schaumburg -
schen Einspruches zu brüskiren , das wäre zu viel des bundes -

räthlichen Mnths gewesen . Und so hat sich denn der Bundes -

rath entschlossen , keinen Entschluß zu fassen , sondern die end -

giltige Entscheidung auf eine Zeit zu verschieben , wo — vielleicht
eine günstigere politische Situation den Entscheidungsmuth
stärken und die Anerkennung der Rechte der Biesterfelder
Graf - Regenteu - Familie selbst positiv aussprechen lassen
dürfte .

Die Geister des seligen Bundestags werden kichern , wie
weit ihre historische Fähigkeit , zu beschließen , daß nichts zu
beschließen sei, vom neudeutschen Bundesrath übertroffen ist . —

-

Die Berichtigung des Berliner Polizeipräsidenten .

Herr v. Windheim hatte berichtigt , daß die Nachricht von
der Ausweisung russischer Arbeiterinnen , die in einer Berliner

Zigarettenfabrik beschäftigt seien , nicht wahr sei . Wir haben
bereits gestern diese Berichtigung gewürdigt und mitgetheilt ,
daß es sich um Ausweisungen aus Charlottenburg
handelt . Auch das „ Berliner Tageblatt " , das von Herrn
V. Windheim ' s Dementiversuch zuerst erschrocken zusammengeknickt
war , hat mittlerweile Kenntniß von dem wirklichen Sachverhalt
erhalten ; es giebt folgenden Wortlaut eines solchen Aus -

wcisungsdekrets wieder :
Die lömgl . Polizeidirektion .

Eharlottenburg , den . . . 18V8 .
Auf den Antrag vom 13. d. M. eröffne ich Ihnen , daß nach

den stattgehabten Erniittelungen kein Grund vorliegt , Ihnen den

Aufenthalt in Charlottenburg fernerhin zu gestatten . Sie sind
vielmehr als Ausländerin , welcher ein gesetzlicher Grund auf Ge -

stattung des Aufenthaltes in den Gebieten des preußischen Staates

nicht zusteht , hiermit von Ortspolizei wegen aus Preußen aus -

gewiesen worden .
Sie werden daher hierdurch aufgefordert . Eharlottenburg und

das Gebiet des preußischen Staates mit Frist von 14 Tagen zu
verlassen .

Sollten Sie nach Ablauf der erhaltenen Frist noch im Aus -

weisungsgcbiete betroffen werden , so wird gegen Sie auf Grund
des Z 132 Nr . 2 des Gesetzes über die allgemeine Landes -

Verwaltung vom 30. Juli 1883 eine Geldstrafe von 50 M. oder
im Unvernwgensfalle eine Haftstrafe von 5 Tagen festgesetzt und

vollstreckt werden .
Auch haben Sie ans Grund des § 132 Nr. 3 des vorgenannten

Gesetzes Zwangstransport zu gewärtigen .
Sollten Sie ohne Erlanbniß in das Gebiet deS preußischen

Staates zurückkehren , so haben Sie ans Grund des § 361 Nr . 2
des Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich eine Haftswafe bis

zu 6 Wochen zu gewärtigen .
Der Polizeidirektor .

An die Zigarettenarbeitcrin Geh . Rcgierungsrath
. . . . . . . .v. Saldern .

Es handelt sich nicht um eine , sondern um mehrere
Dutzend Arbeiterinnen , die auf solche Weise aus der

preußischen Staatsherrlichkeit abgeschoben werden sollen . Im
Handumdrehen wird eine solche Polizeithat vollbracht : „ es

liegt kein Grund vor . Ihnen den Ausenthalt in Charlottenburg
fernerhin zu gestatten . "

Gewiß , der Ausländer hat kein Recht , sich in deutschen
Ländern aufzuhalten ; die Behörde hat das Recht , ihn

zu entfernen . Es muß jedoch schärf st er Protest

erhoben werden , daß Polizeibehörden von diesem Recht
in der Weise Gebrauch machen , wie der Charlottenburger
Regierungsrath und Polizeidirektor v. Saldern . Wenn sich
ein Staat das Rechtwahrt , Ausländer auszuweisen , so ist er damit

doch der Verpflichtung nicht überhoben . Von diesem Recht nur

einen sachlich begründeten Gebrauch zu machen .

Wir wünschen Gründe zu hören , um deretwillen es nöthig erscheint ,
Ausländern den Aufenthalt nicht zu gewähren , statt daß uns
die billige Redensart aufgetischt wird , es liegen keine Gründe

vor . den Aufenthalt zu g e st a t t e n.
Ter Ruf unseres Landes im Auslande wird durch

derartige Maßregeln wahrlich nicht gefördert . Es wäre

wünschenswerth , daß sich die vorgesetzten Behörden mit dieser
Angelegenheit befassen . Wie reimt es sich denn zusammen ,
daß der preußische König den Zaren seiner unwandelbaren

Freundschaft versichert und in derselben Stunde russische Unter -

thanen , arme Arbeiterinnen , gleich Uebelthätern aus Preußens
Grenzen verjagt werden . —

Wahlrechts - Zerftörung .
Wir hatten vor Kurzem Mittheilung von dem Beschluß

der Chemnitzer Stadtverivaltung gemacht , das bisherige
gleiche Bürger - Wahlrecht zu beseitigen und ein auf der

Gliederung nach Berufs st änden beruhendes neues�
Gemeinde - Wahlrecht zu schaffen . Den Anlaß hierzu gab die '

Befürchtung , daß die Sozialdemokratie bei Fortdauer
des jetzigen Wahlrechts die Mehrheit in der Stadtverordneten -

Versammlung erhalten könnte .
Mit einer Schnelligkeit , die sonst den sächsischen Verwal -

tungsbehörden fremd zu sein pflegt , ist diese Angelegenheit
durch alle Instanzen gegangen . Das Ministerium des Herrn
v. Metzsch hat das neue Wahlrecht für Chemnitz b e st ä t i g t .
Etwas Anderes konnte auch von dem Ministerium nicht er -
wartet werden , unter dessen Führung das sächsische Landtags -
Wahlrecht sowie das Gemeindewahlrecht in anderen sächsischen
Städten , besonders auch in Leipzig , vernichtet wurde .

Es verlohnt sich, nochmals sich zu vergegenwärtigen , wie
das neue Wahlrecht der Stadt Chemnitz ausschauen wird :

Die Wählerschaft wird in fünf Abtheilungen gegliedert : 1. in
eine „ Allgemeine Abtheilung " , die durch diejenigen gebildet wird ,
welche eine der folgenden vier Abtheiluugen nicht angehören , 2. in
den „ Arbeiterstand " , der aus denjenigen gebildet wird , die der Alters -
und Jnvaliditäts - Versicherungspflicht unierliegen , 3. in den „ Beamten -
und Gelchrtenstand " lAerzte , Beamte , öffentliche und private , aktive und
in Ruhestand versetzte , Geistliche , Lehrer , Rechtsanwälte ) , 4. in den
„ Gewerbestaud " , den diejenigen Bürger bilden , welche ein Geschäft
besitzen oder ein Gewerbe betreiben, ' ohne als Inhaber derselben
im Handelsregister eingetragen zu sein , sowie die Obenneister
der Innungen , und ö. ' in den „ Handelsstand " im Sinne des

Handelsgesetzbuches . Ferner wählen in der fünften Abtheilung
alle diejenigen , welche nicht zu einer der Abtheilungen 2 bis
5 gehören , soweit sie ein Einkommen von über 2S00 Mark be -
steuern .

Es ist klar , was diese famose „berufsständische Gliede -

rung " , die unsere Junker und Kapitalisten gar zu gern auch
für das Reichsparlament einführen möchten , bedeutet .
Sie bedeutet eine vollständige Unterdrückung der unbenüttelten
und am schwersten arbeitenden Volksklassen , eine schamlose
Selbstbevorzugung der besitzenden Klassen . Die Annen und

Schwachen , die des doppelten Rechtes bedürften , um ihre
»virthschaftlichen Lebensinteresscn auch in der Gemeinde gegen -
über der Allgewalt des Geldsacks zur Geltung zu bringen ,
sie werden entrechtet und zu Boden geworfen .

Man lebt in sächsischen „ Staatsmänner " - Kreisen des

thörichten Wahnes , mit derlei ungerechten und unsozialen
Mitteln die Sozialdemokratie schädigen zu können . Auch die

letzte Reichstagswahl , welche ein gewaltiges Anschwellen der

sozialdemokraftschen Stimmen , die Eroberung neuer sozial -
demokratischer Mandate , die Eroberung auch der einst als

Reaktionshochburg gefeierten Haupt - und Residenzstadt des
Landes brachte , hat diese weisen Politiker nicht belehrt .

Aber die Geschichte lehrt jeden , den Machtbesitz nicht
blind gemacht , daß Herrschaftserhaltung durch Ungerechtigkeit
und äußerliche Reaktionsmittel in um so gewaltigerem Zu -
sammenbruch endet . —

_

TaS Bouibenattentat ist todt — es lebe das Dolch -
attentat ! denkt das internationale Lockspitzelthum und , um
den Skandal der entlarvten Polizeiverschwörung von Kairo

Vergessen zu machen , hat es plötzlich entdeckt , daß L u c ch e n i
in Genf ein neues Geständniß abgelegt und — Mitschuldige
angegeben habe . Mit Ausnahme der fragwürdigen Gesellen ,
die aus Attentaten ein Geschäft machen und von ihnen leben ,
kann kein im Besitz seiner fünf Sinne befindlicher Mensch
ein Interesse gehabt haben , die der Politik ganz fernstehende
und pcsönlich hochsympathsche Kaiserin von Oesterreich zu er -
morden . Die Geständnisse Luccheni ' s sind also unzweifelhaft
auf demselben Miste gewachsen , wie die Verschwörung von

Kairo . —
« »

»

Deutsches gleich .
Und Bucck sprach !

Die Etatsrede des Abgeordneten Baffermann hatte eine leichte
sozialpolitische Färbung . Aber wohl niemand , der unseren kapita -
listisch verknöcherten Nationalliberalismus kennt , wird daraus Ver -

dacht schöpfen auf einen neuen Kurs der Partei in der Arbeiterfrage .
Zum mindesten wird man erst T h a t e n zu sehen verlangen .

Trotzdem giebt es Leute , welche die wiederentdeckie national -
liberale Arbeiterfreuudlichkcit ernst nehmen , sehr ernst . Und daS

find merkwürdigerweise die intimsten Freunde der NationaUibcralen .

Herr B u e ck , der Gcneralsetretär des ZentralverbaudeS der

Industriellen , schüttet in einem höchsteigenen Artikel in der „ Deutscheu
Jndustrie - Zeitung " die Schaale seines Zornes über die Basser -
mann ' sche Etatsrede aus :

„ In der nationalliberalen Fraktion deS Reichstages hat sich
unverkennbar hinsichtlich der sozialpolitischen Fragen eine starke
Schwenkung vollzogen . Diejenigen Elemente der Partei , die durch
ihre genaue Kenntniß der Arbeiterverhältnisse und der Grund -

bedingungen für das wirthschaftliche Gedeihen die Fraktion bisher

zu einer maßvollen Haltung veranlaßt hatten , scheinen an die
Wand gedrückt zu sein und andere Männer die Führung über -

nommen zu haben .
Es ist wohl anzunehmen , daß diese Schwenkung der Partei

von dem Wunsche dikrirt worden ist , sich hinfort mehr auf die

Massen zu stützen und diesen daher , im Wettbewerb mit den
anderen Parteien , möglichst viel zu bieten .

Die nationallibernle Partei hat gewisse Grundprinzipien , die

fie nicht verleugnen kann , wenn sie sich nicht selbst gänzlich aufgeben
will . Es erscheint zweifelhast , ob es ihr , bei Aufrechterhaltung dieser ,
gelingen wird , die der radikaleren Gesammthaltung stets mehr zu -
geneigten Massen durch ihre radikale Haltung in der Sozialpolitik an sich

zu ziehen . Nicht zu bezweifeln dürfte es aber sein , daß die national -
liberale Fraktion durch diese Haltung weitere Kreise ihrer bis -

herigen Anhänger abstoßen wird , diejenigen Kreise , die in der un -

gestört fortschreitenden Arbeit , in der möglichst ausgedehnten und

zunehmenden Gütererzeugung eine der wesentlichsten Grundlagen
des wirthschaftlichen Gedeihens . » des Wohlergehens der Arbeit -

nehmer , wie der Arbeitgeber , und damit unseres gesammten Staats -

Wesens erkannt haben . Doch die Partei hat über ihr Schicksal
selbst zu verfügen . "

Nach Herrn Bucck verträgt eS sich nicht mit den „ Grund -
Prinzipien " der nationalliberalen Partei , sozialpolitische Versprechungen

zu machen . Wer dies thut , giebt die der Partei geziemende „ maß -

volle Haltung " auf . „ Maßvoll " , d. h. bei denen um Bueck : Scharf «
macherpolitik nach Stumntschem Muster treiben .

Auffällig ist , daß nationalliberale Blätter bisher zu der Bueck -

schen Leviten - Lesung kein Wort gefunden haben. Ob sie
reuig in sich gehen ? Oder ob sie keinen Schaden für
ihre Partei darin sehen werden , wenn sie sich nicht durch zentral «
verbändlerische Rathschläge in die Bahnen der freikonservativen
Partei treiben lassen , welche bei der letzten Reichstagswahl von

ihren früheren 440 000 Anhänger - Stimmen nicht weniger als
100 000 verlor ? Ob sie vielleicht gar meinen , daß Herr Bueck , der
beim Kampf um die lex Recke im Abgeordnetenhause seiner Partei1
in de » Rücken fiel , nicht als Hüter der nationalliberalen Grund «

Prinzipien gelten könne ? —

Sln meine lieben Berliner ! Ter Kaiser hat an die Stadl «
verordneten Berlins folgendes Danischreibcn gerichtet :

„ Potsdam , 4. Januar 189 ? .
Die Stadtverordneten meiner Haupt - und Residenzstadt Berlin

haben mir zum Beginn des neuen Jahres freundliche Glück -

wünsche und unverbrüchliche Ergebenheit in der Adresse vom
31 . Dezember v. Js . zum Ausdruck gebracht . Ich bin hier «
durch um so angenehmer berührt worden , als ich diesmal

zu meinem schmerzlichen Bedauern behindert war , am Neu -

zahrstage in meiner Hauptstadt zu weilen und mich der

huldigenden Grüße und Kundgebungen zu
erfreuen , wie sie mir von derBerlinerBürger -
fchaft an diesem Tage stets in besonders herz -
l i ch e r Weise entgegengebracht worden sind . Ich danke den

Stadtverordneten bestens und wünsche der Berliner Bürgerschaft auch
im neuen Jahre Gottes reichsten Segen . "

Wilhelm B, . '
Der Kaiser ist also sehr zuftieden mit seinen Berlinern . Da

ist nur aufsällin , warum die Bestätigung des Bürgenneisters
Kirschner nicht erfolgt , der doch gewiß an „ huldigenden Grüßen und

Kundgebungen " ein hervorragender Berliner genannt werden darf . —

Internationale Höflichkeit . Im Austrage des Präsidenten
der Französischen Republik begab sich am Mittwoch der französische
Botschafter in Berlin , Marquis de Noailles , nach Potsdam , um sich

nach dem Befinden des Kaisers zu erkundigen . In Potsdam ein -

getroffen , wurde der französische Botschafter von der Kaiserin uu

Stadtschloß empfangen . — Außerdem wird berichtet , daß sich der

Gesundheitszustand des Kaisers seit dessen Erkrankung am Neujahr ! -

tage dauenid bessert . —

Vcrcinsgesctz . Entgegen anderweiten Meldungen erfährt die

„ Deutsche Tageszeitung " „ von gut unterrichteter Seite " , daß die

preußische Staatsregicrung in der kommenden Landtags - Scssion eine

Vorlage , betreffend die Abänderung des Vereinsgesetzes auf der

Grundlagedesletzten bezllglichenGesctzcnt Wurfs ,
nicht wieder einbringen wird , obwohl sie nach wie vor
an der Nothwendigkeit einer Ausgestaltung des Vereinsgesetzes im
Sinne ihrer ftühern Vorlage festhält .

Jedenfalls thäte die Regierung sehr klug daran , wenn das Ver -

sprechen des Reichskanzlers betreffend Aufhebung des Verbindungs -
Verbots für politische Vereine einfach erfüllt würde . Schließlich kann

ja der Regierung nichts daran liegen , daß das Vertrauen zu Re -

gierungserklärungen gänzlich verloren geht . —

Kein Fortschritt ! Die von einer parlamentarischen Korre -

spondenz gebrachte Nachricht , daß ein Gesetzentwurf , betreffend die

Haftung des Staates für Versehen derBeamten zc. ,
im Justizministerium ausgearbeitet worden sei und dem Landtage
zugehen werde , bestätigt sich , wie der „ Hamb . Korr . " schreibt , gutem
Vernehmen nach nicht . — Es wär zu schön gewesen !

Die „Politischen Nachrichten" melden , daß Erwägungen
in der Richtung der fälschlich angekündigten Vorlage m der

That innerhalb der preußischen Regierung stattgefunden haben ,
daß sie aber zu einem negativen Ergebnitz geführt hätten .
Erwägungen über Reformen zum Besseren bleiben in Preußen

'

stets negativ . Das kleine Großherzogthum Hessen wird diese Hast -
Pflicht , ivi « neulich mitgetheilt , einführen . Aber Preußen erklärt sich
außer Stande , für die ' Versehen der Beamten zu haften . Nun . wir
erlauben uns einen Vcrinittclungsvorschlag . Man nehme die Minister
aus der Kategorie der Beamten heraus , für deren Versehen aller -

diugs die Tragfähigkeit des Staates nicht ausreichen mag . Aber

ohne die Minister
'

dürfte der Staat doch der Haftpflicht für sewe
Beamten gewachsen sein .

MajestiitSbrleitzigimgen . Selbst der Münchcner .. Allge «
meinen Zeitung " , die von einem ehemaligen Staats «
a n w a l t rcdigirt wird , beginnt schüchtern gegen die Majestät ; «
beleidignngs - Prozesie zu protesttren :

„ Daß mittels Anzeigen wegen Majestätsbeleidigung eine

geradezu schamlose Erpressung betrieben wird , konnte im

Laufe der letzten Monate nicht allzu selten beobachtet werden . >

Man muß es als vollkommen gerechtfertigt bezeichnen , wenn ,
dieser für einen bedauerlichen Tiefstand der Sittlichkeit Zeugnifr
ablegenden Erscheinung in der Tagespresse eine rege Er «

örterung gewidmet wird . Natürlich wird sich das . Vor »
kommen solcher niedrig gearteten Handlungsweise niemals voll -
kommen verhüten lassen . Tie Möglichkeit , den Umfang dieser
Erpressungen erheblich einzuschränken , ist indessen gegeben , und

zwar dadurch , daß die den Staatsanwaltschaften bezüglich dor

Erhebung der Anklage eingeräumten Befugnisse erweitert
werden . . . Wir meinen , daß die meisten mit Anzeige wegen dieser
Verfehlungen getriebenen Erpressungen nicht vorkommen würden ,
wenn der Staatsanwalt in der Lage wijre , nach freiem
Ermess en darüber zu befinden , ob die Anklage

zu erheben ist oder nicht . Etwas muß jedenfalls ge -
schehen , um der nichtswürdigen Ausnutzung der öffentlichen Straf »

gcwalt für private Zwecke ein Ende zu machen , sonst gelangen wir

schließlich noch zu Zustäudcn , die an die Zeiten des sittlichen
Niederganges mahnend eriuiicrn . Die Häufung der Majestäts »
bcleidigungs - Prozcffe ist kein Ruhmesblatt in der politischen Ent -

Wickelung des neuen Äicichs . "
Der Borschlag des Blattes ist gänzlich verfehlt . Der Redakteur

der „ Allgem . Ztg . " scheint schon einigermaßen seinem früheren Berufe
entfremdet zu sein : sonst würde er noch wissen , daß die Staats -
anwälte gemeinhin in jeder Einleitung einerMajestätSbeleidigungsklage
eine Ruhmesthat erblicken . Den Werth eines modernen Staats -
anwalts mißt man , wie den Hirsch nach der Zahl seiner Enden , nach
der Zahl der von ihm erfolgreich durchgeführten Majestäts -
belcidigungs - Prozesse . Ein „ freies Ermessen " würde also bei dein
staatsänwältlichen Pflichtgefühl genau so wie obligatorischer Zwang
wirken . Denken doch selbst die Richter heute durchweg paats -
anwaltlich und machen von dein „ freien Ermessen " , das Haupt -
verfahren zu eröffnen , stets den Gebrauch , daß sie den Antrag des
Staatsanwalts akzeptiren .

Mit der gewünschten Erweiterung der staatsanwaltlichen Be¬
fugnisse ist also gar nichts gcthan . Tenimziationen , Erpressungeil
und Majestätsbeleidiguugs - Prozesse bilden einen »nireiuibaren
Dreibund . Will man die Schmutzseuche der Deiinnziationen und

Erpressungen eindämmen , so beseitige man die Majestätsbeleidiguugs -
klage durch das einzig mögliche Mittel : die Aushebung des

Majestättbeleidigungs - Paragraphen . —

Köller , wie er leibt und lebt . Die . Kreuz - Zeitniig ' schreibt
heute unter dem Scheindatum Berlin :

Ans Nordschleswig haben soeben wieder 30 —40 dänische
Unterthanen ausgewiesen werden müssen ; wie der Verlauf der
Angelegenheit beweist , aber nur deshalb , weil die dortigen
„ Macher " , unter denen der Landtags - Abgcordnete Haussen voran -
steht , durch den Lärm der freisinnigen und sozialdemokratischen
Presse in Deutschland ermnthigt ,

'
sich erdreistet hat , eine

neue Protest - Kundgebung zu inszeniren , ivaS
natürlich unter den obwaltenden Umständen
nur die Ausweisung der Betheiligten , soweit «
sie Dänen waren , nach sich ziehen tonnte .
Darüber darf sich aber niemand beklagen ; denn Herrz



b. Koller hat klipp und klar gesapt : Wenn ihr Ruhe haltet , halte
ich auch Ruhe ; wenn aber nicht , dann fliegt ihr hinaus . Die
iieule wußten also sehr wohl , was kommen würde , und sind deS -
halb für die Folgen allein verantwortlich zu machen .
Gleichwohl sind wir nicht sicher , daß es damit sein Bewenden
babcn wird ; denn die Oppositionspresse fährt fort , weiter zu
Hetzen , und die Wühler in Nordschleswig , die von dieser
Thätigkeit leben , suchen sich deshalb

'
an jeden Stroh -

Halm zu klammern , und geben ihre Agitation gewiß
nicht früher auf , als bis sie nicht den m i n d e st e n
Aiihaltspunkt mehr dafür finden . Jeder einzelne
Däne , der über die Grenze spaziert , hat sich dafür
also bei der freisinnigen und sozialdemokrati -
schen Presse zu bedanken . Ohne deren fortwährendes
Eingreifen im Dienst des Auslandes würde sich in Nordschleswig
und Dänemark schon längst keine Hand mehr rühren .

So die . Kreuz - Zeituna " . Wir nannten das Datum Berlin ein
Schein datum . Eigentlich müßte eS Schleswig heißen , denn
die Notiz kann doch nur von Köller selbst kommen . Nicht , daß es
unter den preußischen Junkern , Land - und Regierungsräthe » nicht
Koller zu Dutzenden gäbe , aber dieser urfrische Naturburschenton , den
des Gedankens Bläße nicht angekränkelt hat , kann nur unserem
Köller gehören , dessen Herz auf der Zunge sitzt und der alle kon -
ventionellen Höflichkcits - Lügen verschmäht . Er ist ein guter » Stamm -
Halter " und hat das Bewußtsein , einer zu sein ; er will keinem Menschen
etwas zu Leid thnn ; aber die Menschen müssen nach seiner Pfeife
tanzen ; thun sie es nicht , so muß er sie bestrafen — so »fliegen sie
hinaus " I

Wohl nie hat ein preußischer Junker die vorsintfluthlichen An -
schauungen seiner Kaste so offen und feigenblattlos enthüllt ,
wie hier unser Köller . Das gemeine Boll ist dazu da , von den
Junkern regiert zu werden . Die Junker sind die besten aller Men -
schen , aber deshalb auch mehr Werth als das gemeine Volk . Dieses
benutzen sie bald als Pferd zum Reiten , bald als Schaaf zum
Schccren . Wenn das Volk sich das gefallen läßt , so sind sie ihm
gnädig , wird ' s aber bockbeinig , dann saust ihm die Peitsche um die
Ohren .

Das ist Konsequenz , Junker - Konsequenz .
Wir danken Herrn Köller , daß er das geschrieben und der » Kreuz -

Zeitung " , daß sie es gedruckt hat . De stils c ' est l ' homme , und
diese Stilbrüche ist von dauerndem Werth für die Naturgeschichte des
preußischen Junkerthums — und leider auch — für die deutsche
Kulturgeschichte . —

Hammerstei « — 0. Dem ,,B . T. " wird ein Brief mitgetheilt ,
den ein konservativer Reichstags - Abgeordnet er und
Rittergutsbesitzer des Ostens an eine in der Provinz Ostpreußen an -
gesessene Persönlichkeit gerichtet hat . Ein Theil dieses Briefes ent -
hält ein recht drastisches Urtheil über den Landwirthschafts -
»l i n i st e r Freiherrn v. Hammerstein und zeigt , wie die konservativen
Herren des Ostens glauben , mit dem LandwirthschastSministerium
umspringen zu dürfen . Die betreffende Stelle lautet :

» Wegen Miquel ' S Million kann ich noch nichts sagen , hoffent -
lich nächster Tage . Vor drei Tagen war er noch nicht im Besitz
der eingeforderten Rcssortberichte . Morgen bin ich wieder bei ihm .
H a m m e r st e i n i st — 0 ; der Mann ist einfach zu . . . Er
versteht die Sadje nicht , ist ja auch nur Ausstattungs -
st ü ck. Seine Rathe sind besser ; ich hoffe , mit diesen besser
arbeiten zu können . Auf alle Fälle liegt die Entscheidung
nicht bei ihm , sondern bei M i q u e l. Völlig aussichtslos ist ein
Antrag an die Landwirthschaftskammer . Was soll denn aus
Einsichtslosigkeit , Engherzigkeit und Neid herauskommen ? Nein .
die Sache würde nur ernsthaft durch einen solchen Schritt kom «
promittirt werden . Die Schlacht muß unbedingt — so oder so —
m Berlin geschlagen werden . "

Wenn die Konservativen unter sich sind , führen sie eine saubere
Sprache über die Regierungsleiter , die das übrige dumme Volk als
Ausbünde der Staatsweisheit ansehen soll . —

Von der Reichspost . Gegenüber den Ansprüchen auf G e -
Haltsnachzahlung , welche die Telegraphenbeamten
erheben , die aus dem Militäranwärterstande hervorgegangen sind ,
soll die Reichs - Postvcrwaltung thatsächlich den Einwand der Ver -
jährung geltend machen wollen . Die „ Märk . Bolksztg . " erfährt :

Es sollen , wie uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt
wird , die Ansprüche aller Beamten , welche in der Zeit von 1882 bis
1893 in den Dienst getreten sind , auf Gmud des Gesetzes vom
31 . März 1838 , betreffend die Einfühning kürzerer Verjährungsfristen
in Preußen , als verjährt betrachtet und nur diejenigen berücksichtigt
werden , welche nicht über vier Jahre zurückliegen .

Die betheiligten Beamten werden , wie das Blatt weiter erfährt ,
den Rechtsweg gegen die Postverwalwng beschreiten . Auch dürfte
die Angelegenheit im Reichstage zur Sprache kommen . —

In Sachen de « Grost - Schifffahrtökaiials Verlin - Stettin
fand am Montag eine Zusammenkunft von Vertretern der Gemeinde -
vorstände und der Großindustrie aus Orten zwischen Eberswalde
und Hohensaathen in Oderberg statt . Die Versammlung sprach sich
einstimmig für die W e st l i n i e aus . Eine Kommission wurde mit

/Abfassung

einer Petition beauftragt . —

Lorenzen ' S Abschuß . AuS Kiel wird uns vom t . d . M.
geschrieben :

Eine große Staatsaktion hat heute auf der kaiserlichen Werft
stattgefunden . Der Oberwerftdirektor Ahlefeld nebst Adjutant , Geh .
Oberbaurath Meier , Baumeister Eickenroth , ein Obermeister und
zwei Meister haben in einer Exwasitzung verhandelt — über die Ent -
lassung eines Arbeiters . Keines gewöhnlichen Arbeiters —
mit dem macht man bekanntlich nicht so viel Federlesens — , sondern
um den ber —ühmten Musterarbeiter und Plagiator Lorenzen
handelte eS sich. Mit einem Ingenieur der Kaiscryacht » Hohen -
zollern " war L. in Wortwechsel gerathen . Ersterer meldete die Sache
sofort seinem Kommandanten , dieser dem Oberwerftdirektor und so
kam die Sitzung zu Stande . Mit Beamten ist Lorenzen in letzter Zeit
mehrfach zusammengerathen , seinetwegen ist erst vor ca. 3 Wochen
ein Wcrkführer seines Postens enthoben worden . Der heutige Vorfall war
der Stein , über den selbst ein Lorenzen fallen sollte . Zwar ist er
„ freiwillig " gegangen — so wie man gegangen wird , wenn kein
anderer Ausweg bleibt . Eitel Freude herrschte heut Abend bei den
Werftarbeitern über dieses Ereigniß . Wer hätte gedack ' t , daß dieser
wackere Sozialistentödter einmal der Werst hätte den Rücken wenden
müssen , dieser Lorenzen , der so viel vor den anderen Arbeitern voraus
hatte und wie kein zweiter » den Frieden zwischen den Arbeiten !
unter einander " gestört hat . - -

ObcrschlesischcS . In Beuthen ist eine Versammlung eine ?
Aloysius - Vereins ( eines polnisch - kirchlichen Vereins ) aufgelöst morden ,
weil der Vorsitzende eine Büste des Dichters Mickiewicz
nicht vom Tische entfernte . Auf der Tagesordnung der Versamm -
lung stand ein Vorwag über Mickiewicz . Im Jahre 1897 passirte
dasselbe Malheur dem Veuthener polnischen Gewerbcverein ; das

. Vcrwaltungs - Streitverfahren über die damalige Versammlungs -
auflösung ist heute noch nicht beendet » was den Werth dieses Ver -
fahrens trefflich illustrirt . —

Chronik der MajcstätSbcleidigungS - Piozeffe . Von der
Strafkammer des Landgerichts in Glatz wurde der vielfach vor -
bestrafte Schuhmacher Robert Hannig aus Schrcckendorf zu neun
Monaten Gefängniß wegen Majestätsbeleidigung verurtheilt . —

TaS gereinigte Palästina .
Der Oberhofmeister Mirbach , der Kirchengeld - Sammler , hat

einen zweiten Vorwag über die Palästinareise gehalten . Diesmal

erzählte er zwar nichts Interessantes vom Bombenschrecken ; aber

etliche Einzelheiten verdienen doch eine kurze Erwähnung .
Für den Einzug in Jerusalem waren besondere Vorkehrungen

gewoffen worden . Obwohl es die religiöse Stimmung sicherlich ver -

stärkt hätte , wenn das einsttge Gefolge Christi , die Bettler und

Krüppel , den Blicken sich dargeboten hätte , so hatte die türkische

Polizei in ihrer Christcnfeindschaft Sorge getragen , diese be -

deutsamsten Erinnerungen an den Heiland des Elends möglichst zu
entfernen . Mirbach erzählt :

Bis zum Jaffa th ore standen schon zu früher Morgenstunde
die fröhlichen , jubelnden Volksmassen . Man sah darunter trotz
der angelegten Festkleider viel Elend und Armuth , vor allem sehr
viel Blinde und Augenkranke , trotzdem die türkische Polizei
mit bewunderns werther Geschicklichkeit aber
großer Strenge alles ferngehalten hatte , was
auf unsere Majestäten einen unangenehmen oder
traurigen Eindruck hätte hervorrufen können .
So sahen wir zum Beispiel niemals die sonst so große Zahl ver -
kommener und zerlumpter Bettler und die gerade bei Jerusalem
sonst überall an den Straßen sitzenden und Almosen erbittenden
Schwerkranken und namentlich Aussätzigen . . . .

Wie sehr hat die türkische Polizei christliche Empfindungen miß -
verstanden oder mißverstehen wollen I

Eine neue Interjektion pawiotischen Gefühlsüberschwangs , die
sich für die etwas abgestandenen abendländischen Hochs und Hurrahs
als Ersatz eignet, lernte Mirbach in Jerusalem kennen :

Als die Majestäten den Einwohnern freundlich zuwinkten , er -
scholl von den Dächen : her von den Frauen ein ununterbrochen
lang anhaltender hoher metallischer Jubelton „lttliilii " . Es
soll der alte Ursprung des Hallclujah sein , den wir vereinzelt
wohl , aber noch niemals von einer solchen Menge von Frauen ge -
hört hatten .

Aus den Männerkchlen begeisterter Kricgervereinler muß dieses
lülülü noch melodischer , eindrucksvoller und gutgesinnter schallen .
Wir empfehlen dringend den Import dieses klangreichen Naturlauts
nationalen Entzückens . „ Der Vorsitzende unseres Kriegervereins ,
unser verehrter Herr Friedrich Müller — lü . . lü . . lü I Gelt ,
das klingt ?

Doch kehren wir zu dem Ernst Palästina ' S zurück :
Ueberwälttgend war am Abend der Blick vom Oelberg . ES

war als ob wir endlich die alte Zionsstadt in der alten Wüvdc
sehen sollten , wie wir sie uns gedacht hatten . Alle diese
Orte , von Gethsemane bis Golgatha , h a t auch der Herr
gesehen . Er ist wie wir dort vorübergegangen . Sein pro -
phetisches Auge wußte , was sie für ihn , für uns bedeuteten . Er

sah uns auch heute und schützte unser Kaiser -
paar .

lieber die Wirkung der kaiserlichen Einweihnngsrede berichtet
der Oberhofmeister :

„ Ueberall wurde mit Begeisterung und Achwmg davon ge -
sprochen . Die vornehmen türkischen Herren drückten uns ihren
Dank und ihre Bewunderung aus und sagten : Daß sie einen
solchen Gottesdienst noch niemals gesehen hätten , welcher so
würdig , einfach und erhebend wie der unsrige sei . Die glühende
Phantasie und die Demuth der Muhamedan ' er be -
wunderte in den Majestäten immer mehr gott -
gesegnete Wesen . Die tiefe Verehrung wirkte wie ein
schützender Wall .

Doch hatte die Demuth der Muhamedaner auch ihre Ausnahmen :
Nach der Uebergabe der Dormition de la Saint Vierge wurde

das Grab Davio ' s besucht , welches sett Besitzergreisimg durch
die Türken noch nie von einem Christen betteten worden ist . Wir
wurden alle zugelassen . Der alte muhamcdanische Grabeswächter ,
ein höherer Beamter mit ernstem Gesicht und fanatisch
rollenden Augen sagte zu Seiner Majestät in
strengem , festen Tone : Der Sultan , sein Herr , habe
ihm sagen lassen , daß er alle Wünsche des Kaisers wie Befehle
des Sultans auszuführen habe .

Endlich noch zwei Züge von orientalischer Freigebigkeit und

orientalischem Elend .
Unsere Freunde von der „ Mitleidssonne " , wie der Berliner

sagt , erhielten täglich bei dem furchtbaren Staub drei Kaffeetassen
Waschwasser . Ein mit Wasser gefülltes Ziegenfell kostete 1 —2 M.
Mit Hunderten solcher Felle ließen die Türken
die Straßen , auf denen die Majestäten kamen , be -
sprengen .

Und dazu der Gegensatz :
Tieftranrig und abtchreckend war der Besuch der Klage -

mauer und zwar in solchem Maße , daß man die Maje -
stäken n i ch t h i n f ü h r c n konnte . Der Weg führte uns
durch die vielen Gassen des Bazars , der mit seinen schmutzigen ,
dumpfigen Kaufbiiden einmal einen Blick in das Alltagsleben bot . Im
Innern der Häuser nur Uurath und Lumpen , überall ein schreck -
sicher Geruch , ein Bild schaudererregender Armuth und Ver -
kommenheit I An der Klagemauer sieht man einzelne Juden an -
dächtig , andere mechanisch beten , wieder andere sich umsehend und
versuchend , durch ihr Gebahren Geld von den Fremden zu erhalten .
Viele , namentlich halberwachsene Kinder laufen schreiend und
bettelnd umher , mit unangenehmster Zudringlichkeit die Fremden
belästigend . Welches trostlose Bild furchtbar vernichteter Größe ,
auf der Gottes Fluch noch zu lasten scheint . Welch traurige
Frage : wann wird der Heiland sich dieses armen , elenden Volkes
erbnrincn ?

Vielleicht besucht Herr Mirbach gelegentlich auch die » Klage -
mauern " , die es im Deutschen Reich genugsam giebt I —

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

Die Lösung der parlamentarischen Schwierig ? eiten in
Ungarn wird aus Budapest der „ Neuen Freien Presse " gemeldet :
In informirten politischen Kreisen hält man die Lösung der Krise für
nahe bevorstehend . Man denkt sich die Lösung in der Weise , daß
Baron Banffy zurücktreten und ein anderer mit der Bildung
des Ministeriums betraut würde . Das neue Ministcriuiu würde
jedoch wieder ein Kabinct der liberalen Partei sein . Die Dissidenten
würden wieder in den Schoß der liberalen Partei zurückkehren , und
es würde dann der Eintritt der Grafen Julius Andrassy und Desider
Szilagyis in die neue Regierung in Aussicht genommen .

Die politische Lage Ungarns ist eine derartig zerfahrene , daß
eine endliche Lösung der Schwierigkeiten durch den Rücktritt Bansfy ' s
dringend nothwendig und vielleicht jetzt auch nicht mehr unwahr -
scheinlich ist .

Inzwischen wird im ungarischen Abgeordnetenhause die
Obstruktion gegen die Fortsetzung der Geschäfte unter dem ver -
fassungslosen Zustand fortgesetzt. In der Sitzung vom Donnerstag
wurde beschlossen , die Bestättgnng deS Protokolls der letzten Sitzung
durch Obstruktion zu verhindern . Es wurden zu diesem Zweck zwölf
Abänderungsanträge gestellt und für jeden die namentliche
Abstimmung gefordert . Jvanka ( Nationalpartei ) beantragt zum
Beispiel , es solle im Protokolle statt : » Nachdem die namentliche
Abstimmung abgeschloffen worden war " heißen : » Nachdem die
namentliche Abstimmung beendet war . " Fay ( Unabhängigkeitspartei )
beantragt , es solle im Protokolle nicht heißen „ das Haus beschließt " ,
sondern „ das Abgeordnetenhaus beschließt . " Blaskovics fordert , daß
im Protokolle gesagt werde : „ Der Präsident erklärt die Sitzung
für geschloffen " statt : „ Der Präsident schließt die Sitzung " . Man
sieht , es handelt sicki lediglich um Anträge , die dazu dienen sollen ,
den Fortschritt der Arbeiten zu hindern . — Die Majorität rief der
Opposition zu : » Sie würdigen das Parlament zur Komödie herab I "
Die Opposition antwortete mit an denjMinisterpräsidcnten gerichteten
Zurufen wie : » Packen Sie sich fort I Hinaus mit Ihnen ! Jetzt hat
Ihre Majorität genügend Stoff zum Abstimmen ! " Zwölf Ab -
stimmungen werden mindestens die Sitzungen vom Donnerstag und
Freitag ausfüllen . —

Schweiz .
Vern » 6. Januar . Der Bundesrath beschloß die Subventtonirung

der zum Schutze Airolo ' s vorzunehmenden Arbeiten seitens der Eid -
genossenschaft . —

Frankreich .
Zur DreyfnS - Sache . Die Kriminalkammer deS KaffattonS -

Hofes ließ Esterhazy den Aufttag zustellen , am 12. d. M. als Zeuge
zu erscheinen . Das Gesuch Ejterhazy ' s um sicheres Geleit

blieb unberücksichtigt . — Wie der „ GankoiS " meldet , soll der

Justizmiuister im Namen der Negierung dem Präsidenten dev
Kriininalkammer Loelv erklärt haben , es sei nothwendig , zu einer�

baldigen Lösung der Revisionsfrnge zu gelangen .

Zola hat , wie man der „Voss . Ztg . " meldet , dnS englische Sce- �
bad Bournemouth wieder verlassen und sich in ein neues Versteckj
begeben . Diese Vorsichtsmaßregel war keineswegs überflüssig , d »
eiiie Dame , die mit Zola am Freitag veriger Woche eine Be -

sprechung hatte , einen Besuch von einem Beamten der Londoner

Geheimpolizei erhielt , der Zola ' s Aufenthaltsort zu erfahren
wünschte , da unter dem Auslieferungsgesetz ein VerhaftSbefehl gegen
ihn in Scotland Dard bereit sei . Es kann der Londoner Polizei '
mit der Verhaftung Zola ' s kaum Ernst sein , sein Aufenthaltsort inl

Chersey ( Middlesex ) in der Nähe von London war kein Geheimnis ; . !
und der Besuch des Polizeibeamten bei der Dame wird allgemein
nur als eine Warnung an Zola aufgefaßt , sich nicht der Verhaftunzi
auszusetzen . —

Paris , 4. Januar . Anläßlich deS Jahreswechsels hat Präsident !
Fanre 647 durch kriegsgerichtliches Erkcimtnitz Verurtheilten theils
Erlaß , theils Ermäßigung der Strafe gewährt . - »

Rußland .
Nene Massenverhaftniige » haben in den letzten Tagen au »

politischen Gründen in St . Petersburg stattgefunden . —

Türkei .

Kreta ist seit Tausenden von Jahren eine Verlegenheit für jede
Regierung , ob einheimische oder fremde , die dort herrscht , oder zu
herrschen ' vermeint . Vor 8 Tagen wurde Prinz Giorgios von

Griechenland auf der Insel mit Jubel als Befreier empfangen , und
heute ist er schon in Hellem Konflikt mit der bisherigen Nattonal -

rcgierung , der es nicht einfüllt , ihre Machtbefugnisse aus der Hand
zu geben . Und Prinz GiorgioS ist der letzte , der sich darüber
wundern kann , denn sein Vater und dessen Beschützer haben ja Jahre

lang viele Millionen ( fremden Gelds ) darauf verwandt , diese Nattonal -

regierung zu schaffen und ihr den Glauben beizubringen , daß sie
eine Macht und die einzige berechtigte Vertretung von Kreta sei .
Wenn Prinz Georgias nicht ' fünf gerade sein läßt , so könnte er es

noch erleben , daß ' die Muhamedaner und Christen sich gegen ihn
verbinden , worauf verschiedene Anzeichen hindeuten . —

Asien .

Peking , 4. Januar . Ein gestern erlaffencs Edikt bestimmt , daß
alle Vizekönige und Gouverneure von Provinzen von Amtswegen
Mitglieder des Tsimg - li - Vamen sind .

Die Lage auf den Philippinen und in Jlo - Jlo ist noch
immer ungeklärt . In einem Bericht auS Washington heißt es :

„ In hiesigen amtlichen Kreisen wird es als höchst wünschen ? -
Werth erachtet , einen Zusammenstoß auf alle Fälle zu vermeiden ,
jedenfalls bis der Frievensvertrag genehmigt worden ist . General
Miller wird deshalb nur dann zu Gewaltmaßregeln schreiten , wenn
sie durchaus nicht zu vermeiden sind . In Washington ist man über -

zeugt , daß General Otis die Stadt Jlo - Jlo sehr wohl lange Zeit
hätte halten können . Alle Angriffe der Insurgenten wurden zurück -
gewiesen . Gespannt ist man in den Vereinigten Staaten auf die

Verhandlungen des Filipino - Parlaments , welches am £>. d. M. wahr¬
scheinlich in Malolos zusammentreten wird . "

Ferner wird auS Manila berichtet : Von einer Insurgenten »
Versammlung ist den Amerikanern die Versicherung gegeben worden ,
daß sie ohne Waffen an Land gehen könnten ; wenn sie aber mit
Waffen au Land gingen , sei es unmöglich , die Eingeborenen in Orb - '

nung zu halten . Alle Vorkehrungen seien getroffen , um einem Ver -

such der Amerikaner , den Platz zu besetzen , entgegenzutteten . Voi »
den benachbarten Inseln treffen Verstärkungen ein .

Nach einem Ncw - Dorker Drahtbcricht der Londoner „ Moming -
Post " dränge man seitens militärischer Kreise in Washington auf
den Kampf mit den Aufständischen : „ Präsident Mac Kinley ist von
der Aussicht eines Kampfes mit den Eingeborenen auf den

Philippinen einigermaßen beunruhigt , während seine militärischen
Rnthgeber einen entscheidenden Kampf , den sie für unvermeidlich
halteii , eher begrüßen . Man glaubt , daß so lange die Aufständischen !

nicht die Stärke der Fremden zu fühlen bekommen haben , kein�

freundschaftliches Zusammengehen möglich sein werde . " Noch sicherer
freilich würde ein freundschaftliches Zusammengehen der Tagalen
mit den Amerikanern ermöglicht werden , wenn die Amerikaner nicht '
die Herren spielen , sondern ' sich mit der Rolle der Befreier bescheiden
wollten , was einem Volke , das auf seine demokratischen Ueber -

licfermigen und Einrichtungen mit Recht stolz ist , auch besser
anstünde . —

Afrika .
lieber die Resultate der französischen Kolonialpolitkk und

die Stimmung der Eingeborenen auf Madagaskar erhalten die
„ TimcS " einen vom 24. November au § Mauritius dattrten Brief ,
dem folgende Angaben entnommen seien :

„ Man hat durchaus noch nicht das Letzte von Madagaskar ge -
hört . Die Franzosen haben eine Armee von Beamten ausgesandt . In ]
der That sind sie zahlreicher als die bürgerliche Bevölkerung und !

machen sich bei keinem beliebt . Das Gesetz gestattet nur einen Monat !

Zwangsarbeit . Die Beamten aber lassen die Eingeborenen sechs
�

Monate arbeiten . Die armen Menschen sind in Folge dessen in den '
Busch geflohen , und Privatleute können keine Arbeiter erlangen . Die
Steuern sind drückend und in einigen Fällen wirklich thöncht . So
wird z. B. für jedes Stück Vieh und für jedes mit Reis bebaute !
Stück Land eine jährliche Abgabe gefordert . DaS Ergebniß ist , daß
das Vieh geschlachtet wird . Fleisch ist schon theurer und rarer ge- '
worden , während Reis , der früher ausgeführt wurde , jetzt eingeführt !
wird . Die Eingeborenen fällen die Gummibäume und im ganzen !
Lande gährt es . Ein Funktionär bei Nossi - Bö versuchte eS, die zwölf¬
jährige Tochter eines Häuptlings zu zwingen , ihm als Beischläferin zu
dienen . Sie entfloh aber und versetzte das Land in Erbitterung . Nenn
oder zehn Beamte sind schon ermordet worden . Die Nordwest »
Küste befindet sich mehr oder weniger in offenem Aufstande . Alls
europäischen Bewohner Madagaskars stimmen darin überein . daß
die gesammten französischen Beamten niedergemetzelt werden würden »
wenn die Eingeborenen wüßten , daß sich Frankreich in Schwierig -
leiten befände . Der Handelsverkehr liegt darnieder . Die zwei be -
deutendsten amerikanischen Firmen sind fortgezogen oder im Fort -
zuge begriffen und verlaufen ihre Lager . Die Franzosen haben
einen Vorzugszoll eingeführt , der französischen Fabrikanten einen
Vortheil von 92 pCt . gewährt . Die Franzosen zahlen
4 p C t. und nichtfranzösische Waaren die Hälfte ihre »
Werthes . —

Der Sudan wird von den Engländem , die nun in der Haupt -
stadt Khartum eine dauernde Besatzung zu halten gedenken , in
vier Provinzen cingetheilt . Mit dem Negus von Abcssynien ,
Menelik , der eine Provinz deS ehemaligen Mähdireichs erobert hat ,
verhandeln die Engländer behufs Offenhaltung der Straßen nach
Abessynien und durch Abesshnien ans Meer . Es ist dies ein Seiten -
stück der „ Offenen Thüre " von China . Dort wollen bekanntlich die
Russen die Thür verschließen , und auch in Ostafrika drohen ähnliche
Manöver von Seiten der Russen , die ihren Plan , sich am Rothen
Meer festzusetzen , nicht aufgegeben haben . —

Amerika .

Der spanisch - amerikanische FriedenSdertra�jst am Mittwoch
dem Senat vorgelegt und von demselben an den Ausschuß für die
auswärtigen Angelegenheiten verwiesen worden . —

New - Dork , 20. Dezember . ( Eig . Ber . ) In Kansas Eity ,
Missouri , tagt gegenwärtig die 12. JahreS - Konvcntion des nationalen
gewerkschaftlichen Zcntralvcrbandes „ Föderation of Labor " . Auf
derselben fehlt , wie schon seit zwei Jahren , daS alte sozialistische !
Element , welches seit dieser Zeit die Sisyphusarbeit aufgegeben hat, '

den Verband in die Bahnen der neuzeitlichen , d. i. sozialistischen
Arbeiterbewegung zu lenken . und statt dessen für die Aus « >
breiwng des von vornherein auf der Basis derselben gegründeten�



l „ ®octaIift Trade und Labor Alliance " thätig ist . Nur ein paar
' Delegaten jenes Kalibers sind anwesend , daneben aber eine Anzahl
Anhänger der Dcbs ' schcn Richtung , welche jene Sisyphusarbeit —
ab ehrlich gemeint oder nicht , soll bei späteren Gelegenheiten er -
vrtert Iverden — aufgenommen haben . Und zwar mit demselben
Resultat , das auch ihre Vorgänger erzielte ». *) Ein bezüglicher
Antrag des Delcgirten Tobins ( Präsident des Schuhmacher - Vcrbandes ,
nebenbei bemerkt enragirter Gegner der Alliance ) ward mit
4s20 gegen 1307 Stimmen abgelehnt ; was , so viel mir in Er -
innerung ist , dasselbe Verhältnis darstellt , wie in früheren Jahren .
Auf wie viele Delegaten sich diese Stimmen — je eine für
100 Mitglieder —

_ vertheilen , ist nicht angegeben . Der Antrag
lautete : „ Beschlossen , daß diese Konvention der Ansicht ist ,
daß das Arbeitsproblem nur gelöst werden kann , wenn
alles Eigenthum von Grund und Boden und alle Mittel der Pro -
duktion , der Distribution und des Austausches ollgemeines Eigen -
thum ist , und daß die Gewerkschaftsbewegung in Verbindung mit
politischer Aktion innerhalb der Klassenlinien die besten Methoden
sind , um dieses Ziel zu erreichen . Deshalb sei es ferner be -
schlössen , daß wir allen Gewerkschaftlern anrathen , nur für
solche politischen Parteien zu stimmen , welche für die hier
festgestellten Prinzipien eintreten . " — WaS , neben der hölzernen
Fassung , an diesem Antrag im Gegensatz zu den in früherer
Zeit von sozialistischen Delegaten gestellten Anträgen auffällt , ist der
im Schlußsatz enthaltene Hinweis auf „ Parteien " , die eventuell zu
unterstützen seien , während jene nur die eine , von den

�klassenbewußten Arbeitern selbst gebildete Partei als diejenige be -
Zeichneten , durch welche die dargelegten Ziele zu erreichen
seien . — Noch sei angeführt , daß Thorne , einer der beiden
Delegaten der Gewerkschaften Englands , in seiner Ansprache an die
Konvention dieselbe ermahnte , die Nurgewerkschaftlerei an den Nagel
zu hängen und auch die selbständige politische Aktion als Waffe zu
gebrauchen . Thorne weiß eben nicht , daß die Leute , welche auf den
Konventionen der Federation die große Masse bilden , ein per -

isönlichesJnteresse daran haben , keine selbständige politische
Aktion zu betreiben ( mit Ausnahmefällen , in denen ihnen dadurch

wie bei der „ Henry Georgc - Bewegung " in Ncw - Dork — auch au
diese Weise Pöstchen an der öffentlichen Krippe winken ) . Auch weiß
er nicht , daß dieselben in ihren betreffenden Gewerkschaften einen
„ Ring " hinter sich haben , d. h. einen Kern von Mitgliedern , die
ebenfalls durch Unterstützung der herrschenden Parteien auf persön -
liche Vortheile rechnen und dem Bestreben des etwa in der Organi -
sation vorhandenen fortschrittlichen Elements nach selbständiger
politischer Aktion den zähesten Widerstand entgegen setzen , dabei sich
nicht scheuend , von unehrlichen und gar gcwaltthätigen Mitteln Ge -
brauch zu machen .

Eine köstliche Episode war cS, als der Präsident der Federation ,
Gompcrs , in Erwiderung auf eine Anzapfung bezüglich der „Bettelei
in Washington " sich äußerte : „ Sic sagen , wir gingen an die Hinter -
thiir des Weißen Hauses . Lassen Sie nnch Ihnen sagen , daß der
Präsident ( Mac Kinley gelegentlich G. ' s „ Audienz " bei demselben )
neulich sagte , er kenne keiuen streitsüchtigeren Mann , als Herrn
Gompers ! !"

Eine andere Glanzleistung G. ' s war die Behauptung , daß die
( sozialistische ) Bewegung in Deutschland keine Arbeiterbewegung seil

Wie auch in früheren Zeiten war die von den Arrangeuren der
Konvention einberufene . ,Massen " - VersammIung sehr schlecht besucht
( inkl . der 5 Redner waren 30 Personen anwesend ) , und auch der von
Goinpers ( in der Kirche ) gehaltene Vortrag hat nur ein Publikum von
45 Köpfen gefunden ; dagegen war die von den Sozialisten veranstaltete
Versammlung , in welcher Thorne und die beiden sozialistischen ( ohne
Gänsefüßchen ) Delegaten Cowen und Hnycs aus Cleveland sprachen ,
„gepackt voll " .

Bei den in Haverhill ( Mass . ) stattgehabten Lokalwahlen haben die
Debsiancr ' *) (seit der Trennung von den Nur - Kolonisations - Fcxcn den
Namen „ Locial Deraocratic Party of America " führend ) , die wie
fchonmitgctheilt,bcidcnStaatswahlcn2Lcgislatur - Nbgeordnetcge >vählt
hatten , ihren Bürgermeister und mehrere Stadtrath - Kandidaten durch -
gcbrgcht . Das wird in den Blättern jener Richtung ( außer dem
offiziellen Partci - Organ „ Sozialdcmokr . Herald " , englisch ) , das ans
dem früheren täglichen „ Vorwärts " entstandene Wochenblatt „ Wahr -
heit " in Milwaukce , das Organ der 1888 er Sczcssionistcn unserer
Partei „ Volksanwalt " und der vor einem Monat hier gegründeten
„ Groß N. §. Arbeiterzeitung " **) als ein Triumph für die neue Partei
hingestellt . Besieht man sich die Sache indessen etwas genauer ,
fo bekommt sie ein anderes Gesicht . Noch bis vor einem Jahr
existirte in H. keine Mitgliedschaft der Dcbs ' schcn Partei . Sie tvard
erst gegründet von einen , gewissen Carry , der auf dem Wahlzettel
unserer Partei zun , Stadtrath erwählt worden war , bald danach
aber dieselbe verleugnete und mit scincin persönlichen Anhang zur
S , D. P. o. A. überging , Dieserselbe Carey stimmte im Stadtrath für Be -
tvillignng von 15000 Dollars zum Bau einer „ Arniory " ( Miliz - Waffen -
Halle ) und wie wenig seine — demokratischen und republikanischen —

Kollegen in ihm den „ Sozialdemokraten " fürchten , geht daraus her -
vor , daß sie ihn zum Vorsitzenden wählten . Von den übrigen Per -
sonen , welche als „ sozialdemokratische " Kandidaten fungirten , ist ab -
folnt nichts bekannt , was sie zu dieser Bezeichnung berechtigen
könnte . Da kommt wohl das in Betracht , was ich oben in Bezug
auf die Henry Gcorge - Bewegung in New - Uork bemerkte .

Bei der Lokalwahl in Holyöke ( Mass . ) hat unsere Partei einen
Stadtverordneten gewählt . Der betreffende Wahlkreis war im
vorigen Jahre , um dieser Gefahr vorzubeugen , nach allen Regeln
der „ Wahlgcometrie " aufgetheilt worden ; das hat aber nichts
genutzt . —

Der BundcSrath hat in seiner Sitzung am Donnerstag die
Vorlagen , betreffend den Entwurf eines Gesetzes für Elsaß -
Lothringen über die Errichtung einer Pensionszuschuß - , Wittwen -
und Waisenkasse für die Förster ze, , den Entwurf eines Gesetzes
wegen einiger Acndenmgen von Bestimmungen über das P o st -
Wesen , den Enttvurf eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen über die
Disziplin der Richter , den Entwurf von Vorschriften über die Zulassung
zur Führung svon Hochscefischerci - Fahrzeugen in kleiner und in der
Jslandfahrt , den Entwurf eines Gesetzes wegen Abänderung
des Bankgesetzes vom 14. März 1375 , den Entwurf von Be -

stimmungcn über die Beseitigung von Ansteckungsstoffen bei der
Beförderung von lebendem Geflügel auf Eisenbahnen , den Entwurf
eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen über die Aufhebung der
Kautionspflicht der Landcsbeamten , und die Verleihung von
Korporationsrechten an die mit dein Sitze in Hamburg errichtete
Gesellschaft „ Süd - Kamerun " den zuständigen Ausschüssen über -

wiesen . —
Vom Abg . Gröber ( Z. ) und Gen . ist dem Reichstage nach -

stehender Initiativantrag zugegangen : Der Reichstag wolle be -

schließen : Die Geschäftsordnungs - Komnnssion mit der Prüfung der

Frage zu beauftragen , ob und in welcher Weise die Unterschriften
der beim Reichstage eingelaufenen Petitionen gegen Bekannt -

gäbe an Personen , welche den , Reichstage nicht angehören , sicher -
g e st e l l t werden sollen . — Ferner ist von dem Abg . Dr . Lieber
und Gen . dem Reichstage folgender Antrag zugegangen : Der

Reichstag wolle beschließen : die Besoldung des Staats -

sekretärs des Innern auf 24 000 M. (statt 30 000 M. ) fest¬
zustellen und die Summe des Titels 1 von 60 000 M. auf 44 000
Mark herabzusetzen .

*) Mit Ausnahme des Panikjahres 1893 , als die „ konservativen "
Delegaten — d. h. die „ im gewöhnlichen Leben " als Handlanger
der kapitalistischen Parteien fuiigirenden Gewerkschaftsführer — es
den Argumenten der sozialistischen Delegaten gegenüber nicht gewagt
hatten, ' deren Anträgen wiederum Widerstand zu bieten : was aber

auf die Enttvickelung der Federation in fortschrittlicher Richtung nicht
den geringsten Einfluß hatte , da thatsächlich „ Alles beim Alten "
blieb und auf der nächsten Konvention jener Schritt wieder rück -

gängig gemacht tvard .
**) Uebcr Debs und die „ Debsiancr " schließen wir uns dem

Urtheil unseres Korrespondenten nicht unbedingt an . N. d. „ V. "

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnfera

Mehrere Sitzungen deS StaatSministcriunis sind , um das

gesetzgeberische Material für den preußischen Landtag
baldigst spruchreif zu gestalten , für die nächste Zeit in Aussicht ge -
nommen . In einer derselben werden die Eröffnungsfeierlichkeiten
und der Text der Thronrede festgestellt werden . Der Kaiser dürste ,
so schreiben die „ Verl . Neuesten Nachr . " , bis dahin soweit wieder

hergestellt sein , daß er den Eröffnungsakt selbst wird vollziehen
können . Die nächste Staatsministerial - Sitzung wird bereits am
7. d. M. stattfinden .

In Grnuberg hat der Gastwirths - Verein in seinem
Statut einen Paragraphen , wonach die Mitglieder verpflichtet sind ,
ihre Lokale nrcht zu sozialdemokratischen Versamm -
lungen herzugeben . Nach vielen erfolglosen Bemühungen
war es unseren Parteifreunden vor einigen Wochen gelungen , ein
Lokal zu einer gewerkschaftlichen Versammlung zu erhalten . Flugs
setzte sich der Vorstand des Gastwirths - Vereins in Bewegung und
überredete den Inhaber des Lokals , dieses nicht wieder herzugeben .
So mußte eine zweite Versanimlung unterbleiben , ebenso ein

Vergnügen , das in diesem Lokal abgehalten werden sollte .
Die sozialistisch gesinnten Arbeiter Grünbergs haben nun
die Schnriegelei des Gastwirths - Vereins satt . Sie werden fünf
Lokale , die vorzugsweise auf Arbeiterkundschaft augewiesen sind ,
nicht mehr besuchen . Aus den Reihen der Gegner wird vermuthlich
jetzt wieder das übliche Geschrei über den angeblichen „ Terrorisnms
der Sozialdemokratie " erschallen . Mögen die Pharisäer schimpfen
soviel sie wollen I Wenn die Arbeiterschaft Griinbcrgs , die bei der

letzten Reichstagswahl 1312 sozialistische Stimmen aufbrachte , nur

einigerinaßen zusammenhält , so werden die boykottlnstigen Gast -
lvirthe bald zur Veniunft gebracht sein .

Eine Parteivcrsammlnng in Hagen k. W . mißbilligte die

Haltung des dortigen Mitgliedes der P r e ß k o m m i f f i o n der

„ Rhelnifch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " , das
für die Kündigung des Redakteurs Block und des Expedienten
Lehmann gestimmt hatte . Die Versammlung beschloß , ein
anderes Mitglied in die Preßkommission zu wählen . Da von fünf

Mitgliedern der Preßkommission nur drei für die Kündigung und
zwei dagegen gestimmt hatten , ist durch den Beschluß der Hagener
Parteigenossen die Minorität in eine Majorität verwandelt .

Polikeiliches , Gerichklirhes u . f . w .

— Der Beleidigung deS Landraths Cranz in Memcl und
deS GntSbefitzerS KoSmack in Nlthof ivar der verantwortliche
Redakteur der „ Königsberger Volkstribüne " , Genosse
R a k u t t , vor dem Landgericht in Königsberg i. Pr . angeklagt .
Die Beleidigungen sollten begangen sein durch die Beröffentlichuna
von Artikeln , worin der Gutsbesitzer Kosmack , der in Althof bei
der letzten Rcichstagswahl als Wahlvorsteher fungirt
hatte , ungesetzliche Handlungen vorgeworfen waren , die
dann , bei der amtlichen Auszählung der Stimmen , von dem kgl .
Wahlkommissar , dem Landrath Franz , gebilligt worden sein
sollten . Es war u. a. behauptet , Kosmack habe bei der Feststellung
deS Wehlrcsultates erklärt , daß er alle Zettel geöffnet hätte , um sich
zu vergewissern , daß ihm nicht zwei zusammengefaltete Zettel über -

reicht würden . Vom Landrath war behauptet , er habe dieses Oeffncn
der Stimmzettel als erlaubt hingestellt .

Den Vorwurf gegen den Landrath hatte unser Genosse Rakutt
als unrichtig bereits in der ersten damals vertagten Verhandlung
vor dem Landgericht zurückgezogen , dagegen hielt er den Vorwurf
gegen den Gutsbesitzer Kosmack aufrecht. In der jetzigen VerHand -
luiig vor dem Landgericht bestritt Kosmack , daß er Stimmzettel
geöffnet habe ; er hatte nur Stimmzettel , die nicht vorschriftsmäßig
zusammengefaltet waren , den Wählern mit der Weisung zurück -
gegeben , sie ordnungsmäßig zusammenzufalten . Nachzusehen , welcher
Name auf den Zetteln stand , das hätte er gar nicht nöthig gehabt ,
weil cr schon an der Art , wie die Zettel zusammen -
gefaltet waren , gemerkt hätte , welcher Sinnes -
r i ch t u n g die Wähler waren ! Weiter bestritt Kosmack
die Richtigkeit der Aussage eines Arbeiters , der als

Zeuge folgendes erklärt hatte : Wir kamen 5 Mann von einem Gute

nach Althöf zur Wahl . Als wir eintraten , war Kosmack im Wahl -
lokal nicht anwesend . Er trat erst ein , als bereits drei Mann ge -
wählt hatten . Dem Bauer Semtories nahm er den Zettel , der sehr
klein zusammengefaltet war . ab und faltete denselben soivcit aus -
einander , daß er nur noch einmal zusammengelegt war . Erhob auch
noch eine Ecke des Zettels an und legte ihn dann mit der Bemerkung :
„ Wieder ein Süudenzettel !" in die Urne .

Vier andere Zeugen bekundeten dasselbe , die Beisitzer im Wahl -
vorstand äußerten sich dagegen in einer Kosmack entlastenden Weise .

Der Staatsanwalt kam in seinem Plaidoycr zu dem Schluß ,
daß die Angaben der „ Volkstribüne " „augenscheinlich erlogen " feien
und beantragte gegen den Redakteur Rakutt 3 Monate Gefängniß .
Das U r t h e i l läutete auf ko st e n l o s e Freisprechung sowohl
von der Beleidigung des Gutsbesitzers Kosmack wie von der Be -

leidigung des Landraths Cranz . Der Gerichtshof hat zwar als er -

wiesen erachtet , daß ein Ocffnen der Stimmzettel zu dem Zwecke ,
die darauf st ehe n den Namen zu lesen , nicht vor -

gekommen ist . Wenn Kosmack bekundete , er habe keine Zettel
geöffnet , um die Namen zu lesen , dann müsse ihm das geglaubt
iverden . Der Gerichtshof war aber der Ansicht , daß der Angeklagte
in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt habe und daß
ihm der Schutz des 8 193 nicht versagt werden dürfte . Es könne

auch von einer frivolen Handlung bei der Aufnahme der Artikel

nicht die Rede sein , ferner lasse weder die Form noch der Inhalt
der Artikel auf eine beleidigende Absicht schließen . —

— Korrigirte PolizciwciShcit . In Breslau waren die

Reichstags - Wahlplakate , die die Aufschriften enthielten :
„ Wählt Tutzauerl " , „ Zentrumspartei " . „ Frei -

innige Volkspartei , Rechtsanwalt Heilberg " w.
und die vor den Wahllokalen von den Stimmzettel -
Vertheilern der verschiedenen Parteien getragen wurden , als

Druckschriften angesehen worden , die den Namen und Wohnort des
Druckers hätten aufweisen müssen . Schöffen - und Land «

gericht schloffen sich dieser seltsamen Auffassung an und ver -

urtheilten die betreffenden Angeklagten . Dieses Erkenntnitz ist jetzt
vom Ober - Landesgericht aufgehoben worden . Das

Ober - Landesgericht sprach die Angeklagten mit der Begründung
r e i . daß die in Frage kommenden Plakate Druckschriften im Sinne
es Preßgesetzes nicht seien .

— Freigesprochen wurde von der Berufungsinstanz der ver -
antwortliche Redakteur des „ Volksblatts für Anhalt " ,
Genosse G ü n t h e r in D e s s a u , der vom Schöffengericht wegen
angeblicher Beleidigung des GerichtSdieners Elze zu einer Geldstrafe
verurtheilt worden war .

— Wegen Beleidigung deS Magistrats in Pößneck und
deS KomnierzienrathS Berg er daselbst waren der Stadt -
verordnete Paul Seige in Pößneck und der Redakteur des
„Saalfelder Volksblatts " , Heinrich Becker , vom Landgericht in

Rudolstadt zu 7 und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden .
Das Reichsgericht hob dieses Erkenntniß auf . In der neuerlichen
Verhandlung setzte das Landgericht in Rudolstadt die Strafe gegen
Seige auf 6 Monate herab , während es in Beziehung auf Becker
wiederum auf 2 Monate Gefängniß erkannte .

Gen * e vKMNf ttiches .
Deutsches Reich .

Die Bremer Petroleumraffiucrie vorm . Kroff hat ihren
Arbeitern eine recht empfindliche Lohnreduktion zu theil werden
lassen . Der bisher schon dürstig bemessene Stundenlohn von 25 Pf .
ist durch Akkordarbeit noch weiter herabgesetzt . Es haben infolge
dessen mehrere Arbeiter die Beschäftigung bei der Firma aufgegeben .

entheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Ml

Anklagtzn wegen Vergehen gegen g ISS der Gewerbe -

Ordnung . Von der Strafkammer in Erfurt wurden zwei Maurer

zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt , weil sie einem Mitarbeiter

angedroht hatten , sie wollten nicht mehr mit ihm zusammen -
arbeiten , wenn er nicht zum Streikfonds seinen Beitrag zahle .

In Magdeburg wurde der Zimmerer D. von der Anklage der

versuchte » Nöthigu' ng freigesprochen . D. hatte zu einem Arbeiter ,
der sich mißliebig über den Streik äußerte , bemerkt : „ Nun , dann

gehe hin und arbeite l " Als dieser darauf erwiderte , nein , er bleibe
beim Streik , (soll D. geäußert haben : „ Na , derjeuige muß sich

auch gewärtig sein , daß es höllisch etwas gegen die Köpfe giebt ! "

Der Bedrohte war als Zeuge geladen und sagte aus , daß er sich
nicht bedroht fühlte , da er nie die Absicht gehabt habe , vor Beendigung
des Streiks die Arbeit aufzunehmen . In der Aeußerung selbst sei

wohl auch nur die Androhung enthalten , daß er den Unwillen der

Kollegen erregen würde . Der Staatsanwalt hatte hierauf selbst
Freisprechung beantragt .

In Nürnberg erhielt der Schuhmacher Halbritter einen

Strafbefehl , auf 14 Tage Gefängniß lautend . Angeblich sollte er

mehrere Schuhmacher unter ehrverletzenden Aeußerungen zur Theil «
nähme an dem Streik zu bestimmen versucht haben . Der That -
bestand ist folgender : Am 7. Mai v. I . bemerkte der Fabrikant
Regensteiner , wie Halbritter mit einigen Arbeitskollegen sprach . Der

Zweck dieser Unterhaltung war für den Herrn Regensteiner sofort
klar , weshalb er einem Gendarmen den Befehl gab : „ den

Halbritter aufzuschreiben , weil er seine Leute zum Streik aufhetze . "
Der Gendarni kain als getreuer Diener für Zucht und Ordnung
dem Negensteiner ' schen Auftrag nach und nahm den Verbrecher beim
Wickel . Halbrittcr bestritt bei der Zuredestellung wie in der

schöffengerichtlichen Verhandlung , daß er über Streiksachen ge -
sprachen . Die Unterhaltung habe sich vielmehr um Privatangelegen¬
heiten gehandelt . Zum Beweis gab Halbritter dem Gendarmen den

Rath , ' die betreffenden Arbeitswilligen doch selbst zu fragen .
Dies that der Gendarm jedoch nicht. Er erstattete

vielmehr die Anzeige mit der folgenden bezeichnenden Be -

merkung : „ Der Angeklagte gestand auf Znredestellung
die strafbare Handlung z u. " In der schöffengerichtlickien

Verhandlung bestätigten aber sämmtliche Zeugen , daß der Angeklagte
damals dem Gendarmen überhaupt nichts gestanden habe und nichts

gestehen konnte , weil sich die Unterhaltung thatsächlich um Privat -

angelegenheiten und nicht um den Streik handelte . Auf Grund

dieser Zeugenaussagen wurde Halbritter freigesprochen , sein Antrag ,
die Kosten seiner Vertheidigung der Staatskasse zu übcrtveisen , jedoch

abgelehnt . — Und was geschieht mit dem Gendarm , der eine so

gewissenhafte Anzeige erstattet hat ?

Differenzen in der Textilbranche . Aus Bramsche ( Provinz
Hannover ) wird berichtet : Seil einiger Zeit wird von den Textil -
arbeitern und Arbeiterinnen darüber geklagt , daß in verschiedenen

Fabriken theils keine , theils veraltete , nicht mehr den Verhältnissen

Rechnung tragende ' Lohntabellen angebracht seien ; so sind dieser -

halb die Arbeitervorstände in mehreren in Betracht kommenden

Fabriken vorstellig geworden dahingehend , daß Lohntabellen

ausgchangc » werden , woraus jeder Arbeiter leicht ersehen kann ,

welchen Lohn er zu erhalten hat . Während mm in zwei Fabriken
die Vorstände Entgegenkommen fanden , wurden sie bei der Firma
Gebrüder Sanders schroff abgewiesen . Ja , es wurde dem Vorstande

sogar angekündigt , daß das bisherige Verhältniß noch erheblich ge -
äiidert , das heißt : verschlechtert iverden solle . Da alle Versuche , die

Angelegenheit in Frieden zu erledigen , an der Hartnäckigkeit der

Firma scheiterten , scheint ein Konflikt unvermeidlich .

Zum Wcberstreik in Eupen . Der Direktor der Fabrik von

Lejeune u. Vincent , deren Weber bekanntlich wegen der Einführung
des Zweistuhlsystems in einen Ausstand eingetreten sind , hat sich

bereit erklärt , von der Beschäftigung der Weber an zwei Stühlen

zu gleicher Zeit absehen zu wollen , wenn die Weber sich einen Lohn -

abzug von 25 pCt . gefallen lassen oder in Tagelohn weben wollen .

Die Ausständigen haben es natürlich abgelehnt , auf diese Be -

dingungen einzugehen , der Streik dauert daher fort . Die Löhne

betragen schon jetzt in vielen Fällen nicht über 15 M. pro Woche .

Ausland .

Lohnbewegung der Bäckerei - Arbeiter in Stockholm . �
Der

Verband verlangt keine eigentliche Erhöhung , sondern nur , daß die

Löhne , die die besseren Bäckereien zahlen , in allen gezahlt werden ,
da die Arbeiter am meisten unter der Schmutzkonkurrenz leiden .

Auch hinsichtlich der Arbeitszeit und Nachtruhe werden keine neuen

Forderungen gestellt , sondern nur die allgemeine Durchführung von

bereits Bestehendem verlangt . Der Verband hofft die Frage durch

Unterhandlung mit den ivteistern lösen zu können .

AuS der Schweiz . In der Schuhfabrik Gaisberg
in Kreuzlingcn bei Konstanz streiken die Zwicker wegen
Lohnreduktion . Die Streikkommission ersucht um Fenihaltung
des Zuzuges . — Die B u ch d ru ck e r - P r in z ip a l e in Basel

haben die reduzirte Gchilfenforderung von 33 Fr . wöchentlichem
Lohnminimum und 2 Cts . Erhöhung des Tausendpreises nebst
dem Neunstundentag bewilligt . Damit ist die Bewegung
der Gehilfen mit einem immerhin befriedigenden Erfolge
beendet . — Die Zimmerleute in Bern haben be -

schloffen , die seit vier Jahren bestehende Vereinbarung
mit den Unternehmern betreffend Arbeitszeit und Arbeits -

lohn im nächsten Frühjahr zu kündigen . — Die Arbeiterunion
in S o l o t h u r n hat mit 1. Januar einen Arbeitsnachweis

eröffnet , dessen Benutzung für die organisirtcn Arbeiter unentgeltlich
ist . während die unorganisirten und die Unternehmer mäßige Ge -

bühren zu entrichten haben . — Der schweizerische Stickerei -

zeichner - Verband hatte in feinem letzten Geschäftsjahre nur
12 Fr . Arbeitsloscnmiterstützung zu entrichten , so daß der Kassen «
bestand von 11027 auf 12 645 Fr . stieg .

Uetzto Ulalifzvichken und Depeschen »
Frankfurt a . M. , 5. Januar . ( W. T. B. ) In der Maschinen «

Halle der elektrischen Lichtanlage des Kaisergartens am Opernplatz
erfolgte heute Abend infolge eines Schadens an der Gasleitung eine

heftige Gasexplosion . Ein Maschinist und ein Arbeiter
wurden anscheinend schwer verletzt in bewußtlosem Zustande in ein

Krankenhaus gebracht ; ein zweiter Arbeiter ist leicht verletzt .
Paris » 5. Januar . ( B. H. ) Der Teputirte Grousset

richtete an den Generalprokurator M a n a u einen Brief , in welchem
er Manau ersucht , vom Gencralstab die Herausgabe des apokryphen
Briefes Kaiser Wilhclm ' s zu fordern , der in den ausgelieferten
geheimen Akten fehle . Dieser falsche Kaiscrbrief bestehe in der That
und müsse der Inhalt desselben dem Zaren , der Königin von Eng -
land , dem Kaiser von Oesterreich , sowie den Königen von Italic »
und Belgien bekannt sein .

Paris , 5. Januar . ( W. T. B. ) Das Znchtpolizcigericht ver -

urtheilte einen Anarchisten Namens Lucas , welcher einen Polizisten
bei der Versammlung von Revisionisten in den Saal Pro aux Clercs

durch Revolverschüsse verwundet hatte , zu 6 Monaten Gefängniß .
London , 5. Januar . ( W. T. B. ) Das „Reuter ' sche V. crcau "

meldet aus Wei - hai - wei , die britische Regierung habe beschlossen »
den ganzen westlichen Theil der vor dem Hasen liegenden Insel
Liu- küug- tao anzukaufen .

Madrid , 5. Januar . ( W. T. B. ) S i l v e l a und General

P o l a v i e j a haben im Einverständniß mit einander sich bereit
erklärt , die Neubildnng des Kabinets zu übernehmen , falls die

Königin - Regentins sie dazu auffordern sollte . Dieses Einverständniß
macht es wahrscheinlich, daß die Konservattven an die Regierung
komme » .

Sofia , 5. Januar . ( B. H. ) Neuerdings zirknliren Gerüchte
über einen nahe bevorstehenden Regierungswechsel . Aufsehen er -
regt die Thatsache , daß der Fürst die Sobranje - Beschlüffe betreffend
die Eisenbahnen - und Konversionsanleihcn nock nicht sankttonirt hat .

New - Bork » 5. Januar . ( B. H. ) General Otis , der
Kommandant der amerikanischen Streitkräfte auf den Philippinen ,
ivird in den nächsten Tagen so viele Verstärkungen erhalten , daß die

Gesammtzahl der ihni zur Verfügung stehenden Truppen 32000

sein wird .

E Babing in Berlin . Hierzu Z Beilagen u, llntcrhaltnngSblatt .
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Etwas vom Nordostsee - Kanal .
Mus Kiel wird uns geschrieben : „Alljährlich werden von den

einzelnen Hondclskommcrn zum Jahresschlüsse über den Stand der
Industrie und des Erwerbslebens vorläufige Berichte erstattet . In
dem am 31. Dezember 1593 gegebenen Jahresberichte der Kieler
Handelskammer werden über den Verkehr im Nordostsee - Kanal im
verflossenen Jahre Angaben gemacht , die zu recht interessanten Vcr -
gleichen anregen , zwischen der seiner Zeit in der Regierungsvorlage
über den Bau des Nordostsee - Kanals gegebenen Wahrscheinlichkcit ' s-
bcrechuung , über die muthmafiliche ifierkehrsentwickelung und der
thatsächlichen Verkehrsgestaltung . Die Angaben geben folgendes
Bild :

ES passirten Größe Einnahme
Schiffe in Reg . - TonS für Passage

1836 20 038 1751065 903 142 SN.
1897 21 904 2 345 849 1 133 722 M.
1833 25 000 3 000 000 1 500 000 M.

sDie Angaben beziehen sich auf die Kakenderjahre . ) Die Zahlen
für 1898 beruhen nur „ auf vorläufigen Mitthcilungcn " , sind also
wohl nicht bis in die kleinste Einzelheit genau , gestatten jedoch
immerhin einen Ueberblick . da genaue Angaben bis Ende November

vorliegen und nur der Verkehr im Dezember auf Schätzung beruht .
Es crgicbt sich aus der Uebersicht ein unverkennbares Anwachsen

des Verkehrs . Sowohl die Schifisanzahl wie Turchschnittsgrvße
und die Einnahmen der Kanalverwaltung sind in den drei Jahren
gestiegen . Dieses entspricht jedoch nicht im Entferntesten den in der

Regierungsvorlage gehegten Erwartungen . Geschätzt wurde der zu -
künftige Verkehr des Kanals auf 18 000 Schiffe mit 5 500 000 Reg -
Tons Raumgehalt und die Einnahme auf 4 125 000 M. Schon 1896
waren die veranschlagten Schiffe überholt , jedoch der Raumgehalt
derselben betrug 1�36 32 pCt . , 1897 42,5 pCt . und 1898 immer nur
erst 54,5 pCt . der geschätzten Raumgrötze . In noch größerem Matze
sind die Einnahmen hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Sie

betrugen 1896 erst 22 pCt . , 1837 23,5 PCt . und 1398 etwa 36 pCt .
Die Hauptursache dieses ungünstigen Ergebnisses liegt in dem

noch viel zu hohem Gebührentarife begründet . Am 1. September 1836
ist schon einmal der Tarif herabgesetzt , nnt dem Ergebniß einer

sofortigen Vcrkehrssteigerung ; jedoch ist nach Ansicht der bcthciligten
Kreise die Herabsetzung eine keineswegs genügende gewesen . Der
Mitte 1893 erschienene Jahresbericht der Kicker Handelskammer für
1897 sprach sich dahin aus . daß die Kanalabgaben noch viel zu hohe
seien und daß die Handelskammer nicht zweifle , daß die weitere

Herabsetzung derselben sowohl den Verkehr steigern , als die Ein -
nahmen vergrößern wird . Im jetzigen Bericht wird wieder eine

Herabsetzung auf 30 Pf . Einheitspreis pro Rcgistertpnne für zweck-
dienlich erachtet .

Der Kanaltarif habe nicht nur die Interessen der schon jetzt
passirenden Schiffe zu berücksichtigen , sondern auch die Heran -
ziehung größerer , den Verkehr zwischen Nordsee und Ostsee ver -
miltelnder Schiffe zu bewirken .

Daß die Anzahl der den Kanal passirenden Schiffe eine so große
geworden ist , liegt in dem Ilmstandc . daß der Segelschiffs - Vcrkehr
sich in bedeutendem Maße dem Kanal zugewandt hat , welcher Verkehr
infolge der geringen Schiffsgröße deni Kanal wenig Einnahmen
dringt . sSchon einmal haben wir hierauf hingewiesen , in Nr . 189 deS
„ Vorwärts " vom 14. August 1398 . ) Der erwartete große Dampfer -
verkehr hat thatsächlich auf sich warten lassen , und ein bedeutender
Verkehr namentlich größerer Dampfer vollzieht sich noch immer um
Skagen herum . Dieser für die Schifffahrt früher so gefährliche Weg
hat durch die Schaffung immer besserer Leuchtfeuer ein gutes Thcil
seiner Gefährlichkeit verloren . Auch infolge der Schaffung des

Kopenhagencr Freihafens wird , besonders durch die fremdländische
Flagge , dieser Weg viel benutzt : wie denn der Verkehr der fremden
Flagge im Kanal ein recht minimaler ist — kaum 10 pCt .

Der Hamburger Handel dürfte bislang noch den größten Vortheil
auS dem Kanal gezogen haben . Während früher viel über Lübeck
und Kiel ins Land hineinging , ziehen jetzt die Rheder es zumeist
vor , die Schiffe direkt bis Hamburg oder den anderen Elbhäfen
gehen zu lassen , ist doch der Wassertransport immer noch der billigste .
Schon im 1897 « Jahresbericht äußerte sich die Lübecker Handels -
kammer : „ Im gesammtcn Ostseeverkehr Lübecks macht sich der Weit -
bewerb Hamburgs durch den Kaiser Wilhclms - Kanal fühlbar , ganz
besonders zeigt sich dies auf den verschiedenen Dampfschiffslinie »
nach Rußland , da die früheren Massenartikel dahin , wie Baumwolle ,
Coprah und andere , nur in geringerem Maße über Lübeck znr Ver¬
schiffung gelangen . " Für Kiel hofft man durch die Errichtung
besserer Schifffahrts » Einrichtungen — zur Zeit liegen dem Stadt -
vcrordnetcn - Kollcgium zwei Hafenbau - Pläne vor , die je auf über
2 000 000 M. Kosten erfordern würden — den durch den Kanal ab »
gelenkten Verkehr wieder an sich zu ziehen . " —

Soziales .
Die Anstellung von Schulärzten ist von den Stadtverordneten

der thüringischen Stadt Mühlhausen mit der Be -

griindung abgelehnt worden , es fei Sache der Eltern , über

die Gesundheit ihrer Kinder zu wachen .

Nachdem sogar die p r e u ß i s ch e R e g i e r u n g sich genöthigt
gesehen hat , den Gemeinden , unter Hinweis ans Wiesbaden, ' die An -

stcllung von Schulärzten zu empfehlen , ist der Beschlutz der Mühl -
hauser Stadtverordneten zu kühn , als daß man ihn lediglich der

vulgären Dummheit des Bürgerthums aufs Konto setzen könnte .
Der Grund liegt offenbar tiefer . Wie die Erfurter „ Tribüne "

mittheilt , gehört Mühlhausen zu den Orten , wo die Ausnutzung
der Kinder zu gewerblichen Zwecken die er -

schreckend st e Ausdehnung angenommen hat , sodnß sich s ch o n
der Regierungspräsident zum Einschreiten ver -

anlaßt sah . Ferner herrschen in Mühlhausen abscheuliche
Wohnungszu stände .

Durch die Anstellung von Schulärzten würden die Wirkungen
der gewerblichen Kinderausbeutnng und der Mängel des Wohnungs -
tvesens auf die Jugend natürlich so offenkundig werden , daß
man den Uebelständen energisch von Amts wegen entgegentreten
müßte .

Wo aber bliebe dann die jetzige Profitrate des

industriellen Unternehmerthums und der Hauswirthe ?

Unentgcltlichkeit der Lehrmittel . Im Gemcindekolleginm der

bayerischen Stadt Fürth beantragte unser Parteigenosse Zorn ,
in den Etat der Volksschule 25 000 M. zum Zweck der un -

entgeltlichen Verabfolgung der Lehrmittel einzustellen . Dagegen
opponirte der Führer der verbündeten Liberalen , Hofrath Dr . Mayer ,
mit der Begründung , die Freigabe der Lehrmittel gehöre nicht zu
den Pflichtaufgaben der Gemeinde . Unser Parteigenosse Segitz trat

dieser Auffassung entgegen , der Antrag Forn ' s wurde aber ,

jedoch mit der geringen Stimmenzahl von 18 gegen 15,

abgelehnt . Darauf nahm das Kollegium nnt 17 gegen
16 Stimmen einen Antrag deS Demokraten B aritsch an , wonach
die Freigabe der Lehrmittel st u f e n w e i s e eingeführt werden soll ,
und zwar so. daß im laufenden Etatsjahre die Lehrmittel in der

1. und 2. Klasse kostenlos abgegeben und zu diesem Zweck 6000 M.

in den Etat eingesetzt werden , im nächsten Jahre sollen die Mittel

zur unentgeltlichen Abgabe in zwei weiteren Klassen vorgesehen
werden und so fort , bis die Neuerung in allen Klaffen der Volks «

schule durchgeführt ist .
Der Beschluß bedarf noch der Zustimmung des Magistrats . Für

den Antrag des Herrn Baritsch stimmten die Sozialdemokraten ge -

schloffen und die Demokraten mit Ausnahme des Herrn Hemmersbach ;

dagegen die Liberalen und Freisinnigen und der Demokral
Hemmersbach . Die Gegnerschaft setzte sich fast ausschließlich aus
Fabrikanten und andern größeren Unternehmern zusammen , die die
Kosten der Lehrmittel für ihre Sprößlinge natürlich leicht aus ihrer
Tasche bestreiten können , für deren Füllung dauernd zu sorgen die
Arbeiter durch die kapitalistische Gesellschaftsordnung ja ge -
zwungen find .

Arbeiter - Risiko . In den Bergwerken des Ruhr -
r e v i e r s sind in den letzten Tagen wieder eine ganze Reihe
tödtlicher Verunglückungen vorgekonimen . Auf den Zechen
„ Bcrncck " bei Wiemelhausen und „ Freie Vogel und Unverhofft " bei

törde fanden zwei Bergleute durch Sturz in den Schacht ihren
od � auf der Zeche „ Anna " bei Allenesscn wurde ein Bergmann ,

der einen verschütteten Kameraden reiten wollte , von einem plötzlich
sich lösenden Stein erschlagen ; auf Zeche „Eintracht Tiefbau " bei
Königssteele kam ebenfalls ' ein Arbeiter ums Leben und auf Zeche
„ Hannibal " bei Marmelshagen wurde ein Schlepper , der zwffchen
einen Wagenzug gerathen war , derart verletzt , daß er bald
darauf starb .

Kein Tag fast vergeht in Preußen ohne irgend ein schweres
Bergunglück — wann endlich werden die Bergleute des aus -
reichenden Schutzes vor Betriebsunfällen zu theil werden , der ihnen
vom Mini st erlisch aus versprochen worden ist ?

In den Schlittschuhfabriken Remscheids herrscht großer
Arbeitsmangel . Einer beträchtlichen Anzahl Arbeiter ist gekündigt
worden .

Von den IZ24 städtischen Arbeitern der Stadt Zürich ,
wornitter 109 Ausländer sind , erhalten 1243 den täglichen Minimal -
lohn v '

Fr . und darüber .

' Ankevnehmev - ' VeLbiinde .
Die Papierindnstricllcn planen angeblich eineBetriebSrednktion .

Der Verein der östcrreich - ungarischen Papierfabrikanten versendet
nämlich folgende Mittheilung : „ Die österreichische Papierindustrie
befindet sich seit einiger Zeit in einer sehr prekären Lage , die Haupt -
sächlich durch die Ileberproduktion und den crschtvetten Export herbei -
geführt worden ist . Es fanden bereits einige Versammlungen der
Papierfabrikanten statt , in welchen eine Verminderung der Produktion
ernstlich ins Auge gefaßt wurde . " — Trotzdem werden die elenden
österreichischen Preßznstände , welche die EntWickelung der Papier -
und graphischen Industrie hemmen , aufrechterhalten . Der Zeitungs -
und Kalcnderstempel , die Hinderung der Verbreitung der Preß -
erzeugnisje durch den famosen Z 23 des Preßgcsctzcs , diese kostbaren
Kleinode der österreichischen Gesetzgebung dürfen nicht verloren
gehen .

Ein Weltkartell für Vorax . Die Borax Company in London
und die Inhaber der Pacific Borax Works in Nordamerika , Besitzer
der meisten Boraxgrriben der Welt , fanden sich vor einigen Tagen in
Paris zu einer Konferenz ein , um auch die Gruben der Societ «;
Lyonnaise an sich zu bringen . Die Verhandlungen führten zum
Ziele . Die Societe Lyonnaise ist nunmehr in den Besitz der vor -
genannten Gesellschaften übergegangen . Die drei Unternehmungen
werden Borax Consolidated Company Limited firmiren und den Sitz
in London haben . Das gegenwärtige Aktienkapital beträgt 400000 Pfd .
Sterl . Die neue Gesellschaft erhöhte die Boraxpreise vom 1. Januar
1899 ab um 1,50 fl . für kryftallisirte Waare und um 1,75 fl . für
präpartrte Waare . Die österreichischen und deutschen Fabriken , die

gleichfalls in der Pariser Konferenz am 18. Dezember vertreten
waren und das Rohprodukt von den Gruben der verschiedenen aus -
ländischen Firmen beziehen , haben sich dieser Preiserhöhung an -
geschlossen . _

_ _ _

Nonttnunttkes .

Stadtverordneten - Versammlung .
1. Sitzung von » Donnerstag , den 5. Januar 1899 ,

Nachmittags 5 Uhr .

In der heutigen ersten Sitzung des Jahres hat zunächst die
N e n k o nstitu irn ng der Versammlung zu erfolgen .

Der bisherige Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung
mit einem Ncnjahrsgrnß an die Veriamnilung und mit der ein -

dringlichen Mahnung an die Mitglieder , auch im neuen Jahre fest
und ' treu gegen die Angriffe auf die kommunale Sclbstvcrivaltnng
zusammenzuhalten .

Sodann bringt er zum Beginn der Arbeiten im neuen Jahre
ein dreifaches Hoch auf den Kaiser und König aus und tritt darauf
vom Platze des Vorstehers ab .

Stadtv . S p i n o l a beantragt die Wiederwahl des bis -

herigen Vorstehers durch Akklamatton . Widerspruch dagegen
wird von keiner Seite erhoben , obwohl Stadtv . Lanaerhan » selbst
Zettelwahl gewünscht hat . Die Wiederwahl dcffelbcn erfolgt
einstimmig unter Beifallsrufen der Versammlung . Stadtv .
L a n g e r h a n s nimmt die Wahl „ mit Dank und Stolz " an .

Auch der Vorstchcr - Stellvertreter M r ch e l e t tvird durch Zuruf
einstimmig wiedergewählt und erklärt die Annahme der
Wiederwahl . �

Bei der Wahl der Beisitzer tritt der Gegensatz , in welchem sich
die beiden Fraktionen der Linken befinden , sofort schroff hervor :

Stadtv . Kreitling erhebt namenS der neuen Linken Wider -
spnich gegen die Wiederwahl der bisherigen Beisitzer Seibcrt ,
W. Gcricke und Friedcrici . Er weist darauf hin , daß seine Fraktion
als die zweitgrößte Anspruch auf die Stelle des stellvertretenden
Vorsitzenden erheben könnte und auf die ihr früher ja schon zu -
gestandene Stelle eines Beisitzers lHcllricgel ) j nicht zu verzichten
gewillt sei . Er schlägt statt Friederici den Stadtv . Frick vor und
für den Posten eines der Beisitzer - Stellvertretcr den Stadtv . Plischke .

Aus der Zettclwahl gehen als gewählt hervor : Stadtv .
W. G e r i ck e nnt 94 von 96 Stimmen , Stadtv . S e i b e r t mit
86 Stimmen , Stadtv . Friederici mit 58 Stimmen . Außerdem
erhalten Stadtvv . Frick 38, Plischke 3, Türmer 2, Wille 1 Stimme .

Nach diesem Ergebniß der Wahl zieht Stadtv . Kreitling
seinen Vorschlag bezüglich des Stadtv . Plischke zurück . Stadtv .
M o m m s e n schlägt vor , neben Herrn Törnier die Herren Frick
und Plischke als Stellvertreter zu wählen und insoweit dem An -

spruch der neuen Fraktion entgegenzukommen . Herrn Friederici
habe man seiner Zeit zum Beisitzer gewählt , weil er der erste Stell -
Vertreter gewesen sei .

Bei der Zettclwahl werden 94 Zettel abgegeben . Es erhalten
Stadtvv . Türmer 66 , Frick 59 , Plischke 59 ; 6 Stimmen zcr -
splittern . 26 Stimmzettel sind unbeschrieben .

Von den Gclvähltcn erklären die Stadtvv . Frick und

Plischke , die Wahl nicht annehmen zu können . Die dadurch
nothwcndig gewordene anderweite Wahl wird in der nächsten Sitzung
stattfinden .

Auch im Jahre 189V sollen die ordentlichen Sitzungen der Vcr -

sammlung am Donnerstag von 5 Uhr ab abgehalten werde " .
Die Neuwahl der ständigen Ausschüsse sftir c e Wahl

der unbesoldeten Gemeindebeamtcn , zur Begutachtung der

Vorlagen wegen Anstellung bezw . PensioniruNg besoldeter
Gcmeindebcamten und Lehrer , für Petitionen , Rechnungs -
fachen und Wahlprüfungen ) unterbleibt , da auf Antrag
Cassel beschlossen wird , diese

'
Ausschüsse in der bisherigen Zu -

sammensetzung bestehen zu lassen . Dasselbe geschieht hinsichtlich
derjenigen Ausschüsse und gemischten Deputationen , welche , schon
1898 ernannt , ihren Austrag noch nicht erledigt haben .

Vom Bürgermefftrr Kirschner kommt ein Schreiben zur Ver -

lesung , inhalts dessen der Oberpräsident die im November statt »

gehabte Wiederwahl von sieben Stadträthen bestätigt hat . Die

Verlesung wird von verschiedenen Seiten mit dem Rufe : Wo bleibt

Kirschner ? Wo bleibt der Oberbürgermeister ? begleitet . — Auch
die Wiederwahl des Kämmerers M a a ß ist bestätigt worden .

Hiernach wird in die Tagesordnung eingetreten .
Ueber die künftige Verwendung der jährlichen Zinsen aus

dem Fonds f ll r
'

g e w e r b l i ch e Ausstellungen zur
Prämiirung besonders tüchtiger Schüler der
städtischen Fachschulen , worüber der Gewerbcdeputation die Be¬

stimmung überlassen bleiben soll , hat sich der niedergesetzte Ausschuß
niil der Maßgabe geeinigt , daß hinfort der Fonds allgemein zur
Unterstützung solcher Schüler dienen soll , da das Prämienlvesen
bei den früheren Lehrlingsausstellungen schließlich fast zu einem

Prämienunwesen ausgeartet sei .
Der Ausschußant' rag gelangt ohne Diskussion zur Annahme .
Die Vorlage wegen Verlegung eines Theilcs der städtischen

Bibliothek und der Göritzst ' chcn Bibliothek in das städtische Gebäude

Zimmerstraße 91 beantragt Stadtv . Schwalbe wegen der grund -
sätzlichen Bedeutung der Sache durch einen Ausschuß vorberathen zu
lassen .

Stadiv . Bruns : Ich habe nicht " gegen das vorgeschlagene
Provisorium , halte aber auch einige allgemeinere Bemerkungen für

nöthig . Die Vorlage stützt sich auf unsecn Beschluß voni 29. März
o. I . ; in demselben hieß es aber damals , daß mit der Errichtung
einer Z e n t r a l b i b l i o t h e k möglichst rasch vorgegangen werden

möchte . In der Vorlage ist davon mit keinem Wort die Rede ;
vielmehr heißt es darin , daß es sich keineswegs um grundlegende
Acnderungcn handeln würde , und es wird sogar in Aussicht ge -
stellt , daß späterhin die beiden jetzt getrennten Bibliotheken
wieder zusammengelegt werden sollen . Das heißt doch nicht ,
unfern Beschluß ausführen . Nachdem wir am 29. März unseren
Beschluß gefaßt haben , kommt der Magistrat jetzt nach dreiviertel

Jahren mit seinem Antrage , der provisorisch Abhilfe schaffen
soll , „ bevor dem in der Resolution ausgesprochenen
Gedanken näher getreten werden kann " . Das ist doch denn
eine Art . Beschlüsse der Schwesterbehörde „auszuführen ", die an

Rücksichtslosigkeit kaum etwS zu wünschen übrig läßt . Auch
Vorschläge behufs Vervollständigung der Bibliothek vermissen wir ,
obwohl angesichts der Klagen der Bibliothekverwaltung längst vonr

Magistrat größere Mittel hätten im Etat beantragt werden müssen ,
damit ein derartiges Bcdllrfniß weiter Volkstreise endlich befriedigt
werde . ( Beifall . )

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Mit der Errichtung einer neuen — der 13. — Realschule

im Hansaplatzviertcl auf dem städtischen Grundstücke am
S ch l e S iv i g e r Ufer hat sich der Ausschuß einverstanden erklärt .
Doch soll gieichzeitig der Magistrat ersucht werden im Hinblick auf
das nachgewiesene Bedürfniß nach einem V o l l g y m n a s i u m ,
die Errichtung eines solchen rcsp . die Verlegung einer höheren Lehr -
anstalt vom ' Zentrum nach den Stndttheilen Tempelhofer
Vorstadt und M o a b i t - H a n s a p l a tz schleunigst in Angriff zn
nehmen .

Referent Stadtv . E s m a n n bemerkt , es habe im Ausschüsse
Einstimmigkeit darüber geherrscht , daß in Bezug auf Gymiiasicn in

verschiedenen Stadtthcilen ein wahrer Nothstand bestehe . Der

Stadtthcil vor dem Hallcschcn Thor habe überhaupt kein Gymnasium :
aus Moabit seien fast 600 Kinder genöthigt , Gymnasien der inneren
Stadt zu besuchen . Im Innern der Stadt seien zuviel Gymnasien ,
so daß sich die Verlegung der einen oder der anderen Anstalt nach
der Peripherie wohl cnipfehleil würde .

Die Vcrsaminlniig beschließt nach den Ausschnßanträgcn .
Die weitere Verfolgung der Entwürfe znr Ueberleitung

der e l e k t r i s ch e n H o ch b a h » in eine U n t e r p f I a st e r -

bahn hat der Magistrat als aussichtslos aufgegeben und eröffnet
dies der Versammlu' ng unter ausführlicher Darlegung der diesem

Projekt entgegenstehenden nnüberstciglichcn Schivierigkeiten in

juristischer , technischer und finanzieller Beziehung .
Ohne Diskussion nimmt die Versammlung von der Zuschrift des

Magistrats Kenntniß .
Schluß Ahr .

*
•

Nach der Gcschaftsiibcrsicht der Stadtverordneten - Vcr -

sammlniig für daö Jahr 18Ä8 haben 37 öffentliche und 30 nicht
öffciitlichc ' Pleiiarsitzniigcii der Versaminlimg stattgcfiliideii . Ausschuß -
sitzungen fanden 131 statt . Davon entfallen : I. auf die ständigen
Ausschüsse , und zwar : a) für die Wahlen von unbesoldeten Ge -
nicindebcamtcn 11, b) für Rechnungssachen 6, o) für Petitionen 6,
ä) für die Vorlagen ivegen Anstellung bezw . Penstonirnng von Be -

amten . Lehrern 6, e) zur Vorprttfniig der Giltigkcit der Stadt -

vcrordnetenwnhlen 4. II . Auf die von der Versammlung zur Vor -

bcrnthiing einzelner Angelegenheiten eingesetzten 61 Ausschüsse 93 .

Außer den NnSschüsscn -ick iioo sind 6 gemischte Deputationen ein¬

gesetzt worden . III . Die Abtheilimgcn traten zusammen ,
und zwar : die II . und IV . Abtheilung 25 Mal , die I . Ab -

thcilung 26 Mal , die III . Abtheilung 28 Mal , die V. Ab -

thcilung 26 Mal . IV . Es sind eingegangen : A. Vorlagen des

Magistrats , und zwar : a) zur Beschlußfassung 355 , b) zur Kcniitiiiß -
nahmc 71, c) SicchnungSsacheit ( inkl . 93 Notatenbcantwortimgen ec. )
261 , <J) Wahlsachcn 8826 ( gegen 3803 im Vorjahre und 3257 im

Jahre 1896 ) , s) AnstellnngSs' achcn betreffend : verschiedene Gemeinde -
beamte 503 , Lehrer 315 , Lehrerinnen 185 , ziisanimen 1063 , k> Pen -
sioninmaSsachen 135 , g) UnterstützniigSsnchcii 115 , h) Proteste gegen
die Gilttgkeit von Sicidtvcrordiicten - Wahle », i) Einwendungen gegen
die Richtigkeit der Gcmciiidc - Wählcrlistcii , ß) Naturalisationsgesuche
98 , zusammen 5927 . B. Selbständige Anträge von Mitgliedern der

Versammlung 26. 0. Anfragen von Mitgliedern der Vcrsamm -

kling 2. V. Petitionen , 196 Berathunasgegenstände , zusammen
6151 . Außerdem : Eingaben , welche durch Auslegung erledigt
sind 83. Pcrsonalpcrändcrilngcn sind im Laufe des JahreS 1893
bei den städtischen Behörden wie folgt vorgekoinnien : Ein -

getreten sind : beim Magistrat 1. Stadtrath Dr . Münsterberg am
17. März , 2. Stadtrath Kanfmann am 13. Oktober : bei der Stadt -

Verordncteii - Vcrsainmlung 1. Drenske , 2. Fritsch , 3. Homann , 4. Klaas ,
5. Marggraff , 6. Raaz , 7. Schröter am 6. Januar , 8. Friedrich Gold -

schmidt ( II ) am 10. Februar , 9. Crem « am 10. März , 10. Krause
am 12, Mai , 11. Jden , 12. Kluth , 13. Körte , 14. Schulze am
15. Dezcniber . Ausgeschieden sind : beim Magistrat 1. StndtratH
Wilde am 1. April , 2. Oberbürgcrnicister Zelle am 1. Oktober ( Amts -
niedcrleguitg ) ; bei der Stadtverördiicten - Bcrsammliing 1. Wohkgemuth
( in der Nacht vom 17. zum 13. Januar verstorben ) , 2. Reiß am
23. März ( durch Tod ) . 3. Dr. Leo am 30. Juni ( Tod ) , 4. Frenzel
am 27 . Dezember ( Tod ) , 6. Hellriegel am 26 . Oktober ( Amts¬
niederlegung ) .

Jmlllngö - Krankciikaffcn . An sänirntliche Berliner Innungen
hat der Vorsitzende der Gewerbedeputation des Magistrats .
Geh . Regierungsrath Friedet , die nachfolgende Aufforderung richten
lassen : „ Nach ' § 00 des Gesetzes betreffend die Abänderung der Ge -

werbe - Ordnimg vom 24. Juli 1897 , welches mit dem 1. April 1898
in Kraft getreten ist , finden auf die Jimnngs - Kralikenkassen außer
den Vorschriften des § 73 des Kranken - Vcrsicherungsgesetzes auch die

88 34 bis 33 , 45 Abs . 5 und 47 Abs . 3 bis 6 des letzteren cutsprcchend - :
Anwenduitg . Arttkel 6 des neuen Gesetzes bestimmt unter Ziffer 3
der UebergangSbestimimmgcn , daß die JnnungS - Krankenkassen ihre
Statuten gemäß den Vorschriften dieses § 90 zn ändern haben .
Unter Beseitigimg der bis jetzt giltig gewesenen abweichenden Be -

stimmungen werden in die Statuten der JnnungS- Krnnkenknsfen
mitbin nunmehr die Bestimmungen deS Kranken - VerstchcrungSgesetzeS
bezuglich der inneren Organisation und Verwaltung der Kranken - !
lassen anfzuncbmen sein . Eine Abweichnng ist nach K 90 a. a. O.
nur soweit gestattet , akS a) die Kaffenverwaltilng ausschließlich :
den Gesellen ( Gehilfen ) und Arbeitern übertragen werden kannj



ü " y .. der Voraussetzung , daß die Jummgsmitglieder
die Hälfte ( nicht ein Drittel ) der Kassenbeiträae aus
eigenen Mitteln bestreiten , beschlossen werden kann , dah der
Borsitzende sowie die Hälfte der Mitglieder des Vor -
standes und der Generalversanunlung von der Jininng zu bestellen
sind . Von vorgenannten beiden , besonderen Möglichkeiten abgesehen ,
K, . . "i Statut der Jnnungs - Krankcnkassc aiso aus dem Kranken -
Bernchcrungsgesctze aufzunehmen über -r) Wahl und Zusammen -
setzung des Vorstandes ( § 34) , b> ehrenamtlicher Charakter des Vorstands -
onucs , Regelung etwaiger Entschädigung , Ablehnung der Wahl zum
Vorstandsmitgliede ( Z 34a ) , o) Vertretung der Kasse durch den Vor -
Je na� tvie nach Art der Legitimation des Vorstandes
) s 35) , d) Befugnisse der Generalversammlung ( § 36) . e) Wahl und
Zusammensetzung der Generalversammlung ( § 37) , f) Vertretung der
Arbeitgeber ( Jnnungsmitglieder ) im Vorstande und in der General -
Versammlung der Kasse� ( § 38) , g] Berechtigung der Aufsichtsbehörde ,
die Befugnllse und Obliegenheiten der Kasscnorgane selbst oder durch
von ihr zu bestellende Vertreter wahrzunehmen , so lange der Vor -
stand oder die Generalversammlung nicht zu Stande kommt oder
die Organe der Kassen die Erfüllung ihrer gesetzlichen
oder statutmästigen Obliegenheiten verweigern ( § 45 , Ab -

, ' ffc 5) '
rp

h) Schließung oder Auflösung der Jnnungs -
Ärankenkaste <§ 47 Abs . 3 — 6) . " Zum Schluß werden die Vorstände
angewiesen , das Kassenstatut unter Beobachtung der gesetzlichen und
statutarischen Vorschriften einer Abänderung zu unterziehen und diesen
Entwurf der Gewerbedeputation in zwei Exemplaren ( unter Bei -
fügung der nothwendigen Unterlagen ) bis zum 1. April d. I . zur
Einholung der Genehmigung einzureichen , wobei zugleich darauf der -
wiesen wird , daß nach fruchtlosem Verlauf dieser Frist ( soweit nicht
die Bestimmungen des § 100b Anwendung finden ) die Jnnungs -
Krankenkasse gemäß Artikel 6 Ziffer 3 geschlossen wird .

Loltsales .
In der Versammlung des WahlvereinS für den 4. Reichstags -

Wahlkreis Osten , die am kommenden Dienstag in der Königs -
dank . Große Frankfurterstr . 117 , stattfindet , wird Genosse Paul
Singer referiren . Die Parteigenossen werden ersucht , für zahl -
reiche Betheiligung Sorge zu tragen . Zur Agitation für diese Ver -
sammluug können am Sonnabend in den Zahlstellen Versammluugs -
Handzettel in Empfang genommen werden . Wir bitten , diese Zettel
vor allem in den Werkstuben zu vertheilcn . Ferner können die Mit -
glieder , solange der Vorrath reicht , in den Zahlstellen noch Protokolle
unentgeltlich in Empfang nehmen . Der Vorstand .

Zur Lokalliste . Am Sonnabend soll für Arbeiter der Firma
Siemens u. Halske in Heinrichs Festsälen . Blücherstr . 61 , eine
Jubiläumsfeier abgehalten werden . Dies Lokal steht der Arbeiter -
schaft nicht zur Verfügung , es wird ersucht , sich dementsprechend
zu verhalten .

Das Lokal von Jmbs , Ostbahnpark , steht der Arbeiterschaft unter
den bekannten Bedingungen zur Verfügung . Die Loialkommission .

Die Gcwerbe - Juspektionen

für die ' Stadt Berlin veröffentlichen in der „ Nordderitschen Allgemeinen
Zeitung " und dem Amtsblatt der kgl . Regierung zu Potsdam das
Folgende über die Begrenzung ihrer Bezirke und ihre Sprechstunden :
I . Inspektion Mariannenplatz Nr . 21 ( umfassend die Polizei -
reviere 22 —26 . 23 , 30 . 41 —46 , 47 —49 , 52 —54 , 65 , 66 , 70 . 79 . 86 ,
87 , 93 —96 und 102 . ) H. Inspektion Georgenkirchplatz 21
( Reviere 1, 2, 9 —21 , 27 , 29 , 38 , 40 , 46. ' 50 , 51 , 55 ,
59 —62 , 68 , 80 , 81 , 88 —90 , 92 , 97 - 99 und 101 . ) III . In¬
spektion Paulstraße Nr . 24 . ( Reviere 3 —3 , 31 —37 , 39 ,
56 —58 . 63 . 64 . 67 , 69 , 71 —73 , 82 —85 , 91 , 100 und die Stadt
Charlottenbrirg . Sprech st unden : Dienstag und Freitag 12>/z bis
IVe Uhr . Donnerstag 7 —8 Uhr Abends . Am 1. und 3. Sonntag im
Monat im Sommerhalbjahr 3 —10 Vormittags , im Winter bei' der
HI . Inspektion 12 —2 , bei der I . und II . 8 —10 Uhr Vormittags .
— Die Arbeiter thun gut , sich diese Mittheilung auszuschneiden und
für vorkommenden Bedarf aufzuheben .

Die Lohnverhältnisse in den Betrieben der Töpferei -
Berufsgenoffcnschaft

behandelt der letzte Jahrgang des Berliner . Statistischen
Jahrbuchs " auf Grund des lohnstatistischen Materials , das die
Genossenschaft dem Berliner Statistischen Amt für 1896 aus den
Lohnlisten mitgetheilt hat . Ueber 4 M. pro Tag verdienten bei
den Formern , Modelleuren u. s. w. 68,4 pCt . der Beschäftigten
( davon 23,1 pCt . über 6 M. ) , bei den Porzellanmalern 68,9 pCt .
( davon 33,9 pCt . über 6 M. ) . bei den Drehern und Schleifern
71,4 pCt . ( davon 18,5 pCt . über 6 M. ) . Bei den Töpfern ver -
dienten die meisten , nämlich 62,4 pCt . , nur 3 —5 M. ( 27,2 pCt .
darüber , 10,4 pCt . darunter ) . 3 —5 M. verdienten ferner bei den
Ofensetzern 63,2 pCt . ( 22,1 pCt . darüber , 14,7 pCt . darunter ) , bei
den Ofenarbeitern und Brennern 80,7 pCt . ( 6,5 pCt . darüber , 12,3 pCt .
darunter ) , bei den Betriebsarbeitern verschiedener Art 77,4 pCt .
( 15 pCt . darüber , 7,6 pCt . darunter ) . Unter den gewöhnlichen Ar¬
beitern war am stärksten , mit 78,3 pCt . , die Lohnklasfe 2 —4 M.
vertreten ( darüber verdienten 10,6 pCt . , darunter gleichfalls 10,6 pCt . ) .
Von den Arbeiterinnen standen die Glasirerinnen mit allein 77 pCt .
in der Lohnklasse l ' /e — 2 M. ( darüber verdienten 16 pCt . , darunter
7 pCt . ) . Bei den gewöhnlichen Arbeiterinnen verdienten 62,4 pCt .
1 —2 M. ( 17,1 pCt . darüber , 20,5 pCt . darunter ) . — Die
Beschäftigungsdauer in einem und demselben Betriebe
war am höchsten bei den Forniern u. s. w. , von denen
allein 69,4 pCt . über 300 Tage und 20 pCt . 200 bis
300 Tage beschäftigt waren . Ueber 300 bezw . 200 bis 300 Tage
beschäftigt waren ferner von den Porzellanmalern 56,3 bezw . 30,1 pCr . ,
von den Drehern u. s. w. 50,3 bezw . 25,5 pCt . , von den Ofen -
arbeitern u. s. w. 59,0 bezw . 23,1 pCt . , von den BetricbSarbeitern
verschiedener Art 51,6 bezw . 28,0 pCt . Dagegen waren z. B. von
den Ofensetzern nur 6,7 pCt . . von den Töpfern nur 1,6 pCt . über
300 Tage beschäftigt . Von den Ofensetzern waren allein 54 pCt . ,
von den Töpfern 43,7 pCt . nicht über 50 Tage in demfclben Be -
triebe beschäftigt . _

Berliner Fleischpreise . Im November 1898 ( bezw. 1897 ,
1396 , 1895 ) war im Markthallen - Kleinhandel der Durchschnitts -
preis ( pro Pfund in Pfennig , berechnet ans den höchsten und
niedrigsten Preisen der 13 Detailhallen ) für Rindfleisch : Filet 99
( 101 , 99 , 97) , Keule , Oberschale oder Schwanzstück 71 ( 71, 70, 70) ,
Brust 64 ( 63, 62 . 63) . Bauch 56 ( 56. 54, 55 ) ; für Kalbfleisch : Keule
oder Rücken 77 ( 78, 74 . 74) . Brust 68 ( 66, 64 . 66) , Schulterblatt
oder Bauch 61 ( 61, 56 , 53 ) ; für Hammelfleisch : Keule oder
Rücken 71 ( 69, 67 , 68) , Brust oder Bauch 61 ( 59, 57 , 58 ) ;
für Schweinefleisch : Rücken oder Rippespeer 81 ( 82 , 74 , 76) ,
Schinken 69 ( 69, 62 , 64) , Schulterblatt oder Bauch 66 ( 64, 56 , 58 ) ;
für Speck 76 ( 75, 69 , 72 ) ; für geräucherten Schinken 106 ( 103 , 97 ,
100 ) , ausgeschnitten 145 ( 143 , 139 , 141 ) ; für Schweineschmalz 56
( 60 , 56 , 63) . Die Preise zeigen fast überall von 1896 an , vereinzelt
sogar schon von 1895 , eine meist konstante Aufwärts -
be w e g u n g . die beim Schweinefleisch , Speck und Schinken am
erheblichsten ist ( von 1896 an) . Nur Schmalz ist billiger geworden .

Wegen Bettelei wurden , wie das Berliner „Statistische Jahr -
buch " angiebt , im Jahre 1896 ( bezw . 1895 ) von der Sicherheits -
Polizei 20 023 ( 17 764 ) Männer . 1363 ( 1066 ) Frauen . 662 ( 488 )
Kinder , überhaupt 22 048 ( 19 318 ) Personen aufgegriffen , von denen
10 019 ( 8729 ) Personen zur Haft eingeliefert , 9045 ( 8051 ) der Be -
Hörde angezeigt , aber auf freiem Fuße belassen , 2984 ( 2538 ) ver -
warnt und entlassen wurden . Die im Jahre 1896 Aufgegriffenen
vertheilten sich folgendermaßen auf die 12 Monate : Januar 2589 ,
Februar 2545 , März 1973 , April 1536 , Mai 1364 , Juni 1357 , Juli
1388 , August 1755 , September 1560 , Oktober 1679 , November 2043 ,

Dezember 2259 . Die MonatS - Zahlen zeigen in jedem Jahre genau
dieselbe Bewegung : sie fallen zum Sommer und steigen zum Winter .
Zweifellos spielt dabei die alljährliche , unter dem Einfluß des
Wechsels der Jahreszeiten zn Stande kommende Zu -
bezw . Abnahme der Arbeitsgelegenheit eine wichtige
Rolle .

Postalisches . Uns wird geschrieben f So regelmäßig , wie das
Mädchen aus der Fremde kehrt jedesmal in einem hiesigen Lokal -
blatt der Lobeshymnus wieder auf die Prompthcit in der Bewältigung
der N e u j a h r s b r i e f m a s s e u beim Berliner Postamt , und
das unter voller Namens - und AmtStitel - Nennung der
„schneidigen " Leiter und Vorbereiter der Organisirung des Sortir -
geschästs ! — Diesmal ist dem Lokalblattc aber ein kleines Malheur
passirt ! Die dem Ansehen nach schon vorher bestellte Notiz , die die
prompte Bewältigung des Neujahrsverkchrs meldete , erschien näm -
lich zu einer Zeit , wo früher allerdings die Neujahrsarbeit meist
fertig war , nur leider diesmal nicht ! Denn diesmal hatte sich
das Briefpostamt v 0 l l st ä n d i g f e st g e f a h r e n ! Während es
früher wenigstens meist gelang , der Briefniassen spätestens in der
Nacht vom 1. zum 2. Januar Herr zu werden , war man diesmal
erst am 4. ( vierte n) Januar gegen Mittag im Stande , den Post -
anstalten die letzten Nenjahrsbriefc zur Bestellung zu übersenden !

Woher das kommt ? — — Ja , — das genau zu schildern , würde
dem „ Vorw . " sicher einige „ Bcleidigungs " - Klagen auf den Hals
laden und auch hier räumlich zu sehr ins Breite gehen ! — Nur
soviel sei bemerkt : Neben der Haupffache , den schon sür
den gewöhnlichen Briefverkehr absolut unzureichenden Räumen
für das Sortirgeschäft beim Briefpostamt waren eine ganze Menge
in den Akten sich ganz schön ausnehmende , praktisch

'
aber — wie

Figura zeigt — gelinde gesagt , unzweckmäßige Einrichtungen daran
schuld , daß es zu diesem in der Geschichte des Briefpostamts un -
erhörten „Kleister " ( technisch ausgedrückt !) kommen konnte ! — So
kam es , daß ein anderes hiesiges Blatt unter Hinweis auf die auf -
fallend große Verzögerung der eigenen Briefschaften jenem Lokal -
blatte widersprechen mußte I

Fahr - und Fachschule in Berlin . Aus den Berathungen der
Kommission für die Errichtung einer Fahr - und Fachschule in ' Berlin ,
die am 3. d. M. im Rathhause stattfand , ist zu berichten , daß die
vorgetragenen Grundzüge der Organisation die Zustimmung der
Kommission fanden . Der Kostenanschlag wurde auf 16 350 M. fest -
gesetzt , in der Annahme , daß die in Frage kommenden Berufs -
Vereinigungen zur Erhaltung der Fahr - und Fachschule entsprechende
jährliche Zuschüsse leisten werden . An Gebühren für den Unterricht k .
sollen für den Schüler und Monat 20 M. festgesetzt werden ; weniger
Bemittelte sollen für monatlich 6 M. an dem Kursus theilnehmen
dürfen . Als ein zur Anlage der Fahr - und Fachschule geeignetes
Terrain wurde ein solches an der Prinzen - Allee auf deni Gesund -
brunnen bezeichnet , auf ivclchem die erforderlichen Baulichkeiten nach
besonderem Anschlage herzustellen seien . Die Kommission erklärte
einstimmig die Errichtung einer Fahr - und Fachschule als dringendes
Bcdürfnitz .

In de » letzten Tage « deS alten Jahres haben 44 Militär -
anwiirtcr in städtischen Diensten Zahlungsbefehle an den
Magistrat ergehen lassen . Es handelt sich hiesigen Blättern zufolge
um Gehaltsnachfordcrungen . die zur Unterbrechung der vierjährigen
Verjährungsfrist zur richterlichen Kenntniß gebracht werden mußten .
Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 21 . Juli 1892 über die
Besetzung von Kommunalbeamten - Stellungen mit Militäranwärtern
kann die Anstellung der Letzteren auf Probe erfolgen oder von
einer Probedienstleistung , die gewöhnlich sechs Monate , höchstens
aber ein Jahr betragen darf , abhängig gemacht werden .
Der Magistrat hat den letzteren Weg gewählt . Nun soll
der Anwärter während der Probedienstleistung drei Viertel
seines Gehalt , während der Anstellung auf Probe und natürlich
auch nach seiner festen Anstellung das volle Stelleneinkommen er -
halten . Der Magistrat hat aber den Begriff „ Probedienstleistung "
bis zu dem Zeitpunkte des Einrückens in eine etatsmäßige Stelle
ausgedehnt , was wieder von dem erfolgreichen Bestehen einer Prüfung
abhangig gemacht wird . Das dauert jetzt ungefähr zwei Jahre .
Während dieser ganzen Zeit erhielten also die Militäranwärtcr nur
drei Viertel des Stelleneinkommens , weshalb sie daher Nachzahlung
des fehlenden Viertels für die über das erste Halbjahr hinauSliegende
Zeit beanspruchen . Nach dem Erfolge der Postassistenten in gleicher
Rechtsangelegenheit vor dem Reichsgericht , der offenbar die Ver -
anlassung zu vorliegendem Rechtsstreite gewesen ist , erscheint der

Prozeß für die Mili ' täranwärter nicht aussichtslos .

Elendsstatistik . Im vorigen Monat nächtigten im Männer -

Asyl 20 289 Personen , im Frauen - Asyl 2973 Personen . Arbeits -

Nachweis erbittet der Verein für Männer Wiesenstr . 55/59 , für
Frauen Füsilicrstr . 5.

Ter erste Miillschmelzofen in Berlin , den bekanntlich die

Gesellschaft „ Müllschmclzc " in der Gitschinerstraße errichten läß : , soll
mit dem 1. k. M. in Betrieb gesetzt werden . Der Ofen , welcher
über 2000 Grad Hitze widersteht , soll täglich 1000 Zentner Müll he -

seifigen .

Von dem verschtvnndenen Profeffor Otto Harnack fehlt
auch heute jede Kunde .

Ein „ Sylvesterscherz " und seine Folgen . Der Gastwirth
F. betreibt in der Blumenstraße eine Wirthschaft. Am Neujahrstage
machte ein im Lokale anwesender Gast den Wirth aus ein Inserat
aufmerksam , das sich in einer hier weit verbreiteten Zeitung befand
und wonach sich die 16jährige Tochter des Gastwirths und ein

junger Mann , der früher in dem F. ' scheu Lokale verkehrte ,
als Verlobte ankündigten . Da sich dieser junge Mann keines

guten Leumunds erfreute , waren die Eltern über den leicht -
sinnigen , hinter ihrem Rücken begangenen Schritt der Tochter
fehr empört , um so mehr , als sie dieselbe immer strenge
gehalten hatten . Nach Schluß des Gefchästs stellten die
Eltern ihr 5kind zur Rede ; die angeblich Verlobte wollte aber
von der ganzen Angelegenheit keine Ahnung haben . Davon war der
Vater jedoch so ohne Weiteres nicht zu überzeugen und er ließ der
Tochter eine nachdrückliche Ermahnung zu Theil werden . Am folgen -
den Morgen entfernte sich das Mädchen , infolge der ihm Tags zuvor
gewordenen Behandlung , aus der elterlichen Wohnung und hielt sich
bis zum späten Abend bei Verwandten auf . Durch das ungcwöhn -
liche Fernbleiben der Tochter glaubten die Eltern ihren Ärgwohn
bestätigt , indem sie annahmen , daß sich dieselbe ' mit
ihrem „ Bräutigam " so lange umhertreibe . Als das Mädchen
daher zurückkehrte , machte der Vater von seinem Züchtigungs -
rechte in so weitgehendem Matze Gebrauch , daß sein Kind noch in
derselben Stunde ans dem Hause floh . Als am anderen Tage der

Familienzwist und seine Ursache unter den Gästen des Lokales be -
kannt wurde , stellte es sich heraus , daß einige junge Leute das

Inserat hatten einrücken lassen , um das stets sehr zurückhaltend auf -
tretende junge Mädchen zu hänseln . Der Gastwirth machte nun

zwar seinen Aerger in einer für die Urheber des „ Scherzes " recht
unangenehmen Weise Luft , leider ließ sich aber dadurch fein Kind
nicht zurückrufen . Da auch die Verwandten von dem Verbleib des

Mädchens nichts wissen , so ist es garnicht ausgeschlossen , daß sich
das in seiner Ehre gekränkte Mädchen irgend ein Leid angethan hat .

Die Direktion von Möhr ' s Varietö in der Oranienstr . 24
theilt uns mit , daß trotz des Brandes , von dem das Theater in der

Nacht zum Montag heimgesucht wurde , allabendlich gespielt wird .

Gester » früh sind im Straßenverkehr zahlreiche Unfälle
durch plötzlich entstandenes Glatteis vorgekommen . Auf den
Unfall - und Rettungsstationen wurden viele Personen eingeliefert ,
die durch Fallen sich verletzt hatten . Noch zahlreicher stürzten Pferde ,
von denen manche weggeschafft werden mußten . Einige Thiere
mußten sofort getödtct werden . Die Pferdebahnen und Omnibusse
konnten wegen der Glätte nur Schritt fahren . Besonders schwierig
war das Fahren für die Brauerwagen und die Wagen der Feuer -
wehr , die gezivungen waren , Vorspann zu nehmen .

Die Schiefierci zwischen den beiden Italienern , über die

wir ans der Limenstr . 201 berichteten , scheint den Verwundeten nicht

allzu gefährlich zu werden . Am schwersten war Celeste Rafft ver -

letzt , der sich durch zwei Schüsse in den Hals tödten wollte , nach -
dein er feinen Kompagnon Carlo Chnasfallo angeschossen hatte .
Beide sind schon wieder ' so weit , daß sie gestern vernommen werden i
konnten . '

Eine eigenartige Belenchtung hat der zwischen der Monu -

menten - Brücke und der verlängerten Liatzbachstraße liegende Theil
der vor Kurzem regulirten Monumenten - Straße aufzuweisen . Hier

sind nämlich Laternen aufgestellt , in denen Gas - Aether brennt , eine

Art der Straßcnbelcnchfimg , welche sonst in und bei Berlin nicht .
wieder zu finden ist , da ' der Gasäther für gewöhnlich nur bei der

nächtlichen Ausführung von Straßenregulirungen und in diesem

Falle stets als offcne ' Flamme zn Beleuchtungszwccken verwendet

wird . Jedenfalls ist der Schein , welchen das Licht des Gasäthers

verbreitet , viel intensiver und weiter reichend , als dies bei den

Pctrolcuinlatcrnen der Fall ist .

Die Feuerwehr als Thiirschließcr . Zu der am 4. Januar
von uns wiedergegebenen Notiz theilt uns Herr E. Ober , Swine -

mündersiraße , folgendes mit : „ Es ist nicht wahr , daß ich, wie

polizeilich niitgetheilt wird , meinen Hausschlüssel in der fraglichen
Nacht vergessen hatte ; der Fall lag vielmehr so, daß die Hausthür
nicht aufging , weil vorher jemand versucht hatte , das Schloß chiit
einem Dietrich zu öffnen . Bei diesem Experiment war der Eisen -

draht so fest in das Schlüsselloch hineingcdreht worden , daß nach -
dem niemand im Stande war , das Schloß wieder in Funktion zu
setzen . Mehrere Stunden war ich vergeblich bemüht gelvcsen , die

Hausthllr zu öffnen , ein Schlosser war nicht aufzutreiben und

der Nachtwächter konnte nicht helfen . So blieb mir denn als einzige

Rettung nur noch die Feuerwehr . "

Die Einweihung des neuen Bcethovcn - Saalcs ist , wie wir

schon berichtet haben , in günsfigster Weise verlaufen , lieber die

musikalische Aufführung , die Beethoven ' s würdig war , wollen wir
uns hier nicht des Näheren auslassen , da ( unser Musikreferent noch
Gelegenheit haben wird , sich über die künstlerischen Darbietungen
eingehend auszusprechen . Nachtragen müssen wir aber unserem

gestrigen Bericht , daß die A k u st i k des Beethoven - Saals eine vor -

z ü g l i ch e ist , und zwar in allen Theilen des Saales — was um

so erfreulicher , da . es bis jetzt noch nicht gelungen ist , die Akustik
für die Baukunst auf rein wissenschaftliche Grundlage zu stellen .

Volksthüiiiliche Kurse von Berliner Hochschullehrer » . Im
Januar und Februar wird die zweite Serie von sechs Vortragskursen statt -
finden , jeder Kursus wird wieder sechs Abende von je IV2 stündiger Dauer
umfassen . Die Borträge beginnen um S1/, Uhr Abends und sind sür Männer
und Frauen zugänglich . Programm : 1. Montag : Professor Dr . Warburg
über „ ausgewählte Kapitel der Wärmelehre " , im Physikalischen Institut ,
Reichstags - Ufer 7/s , beginnt am 16. Januar . — 2. Montags ; Dr . Fischer
über „Kupfer , Zink und andere technisch wichtige Metalle " in
der Landwirthschaftlichen Hochschule , Jnvalidenstrasse 42, beginnt am
16. Januar . — 3. Dienstags : Professor Dr . Karl Müller über
„unsere pflanzlichen Nahrungsmittel nüt besonderer Berücksichfigung
des täglichen Brotes " in der Landwirthschaftlichen Hochschule , Invaliden -
strahe 42, beginnt am 17. Januar . 4. Mittwochs : Prof . Dr . C. Frey „ über .
Raphael und Michelangelo " im Hörsaal 26 der königlichen Universität , be-

ginnt am 18. Januar . S. Donnerstag : Prof . Dr . Freiherr v. Soden „ über
Palästina und seine Geschichte " in der Aula des Friedrich - Werderschen
GtmiuasiumS , Dorath censtr . 13/14 , beginnt am 19. Januar , und 6. Sonn¬
abends : Professor Dr . W. Wedding , Einführung in die Elektrotechnik mit

Experimenten im Hörsaal 141 der Technischen Hochschule in

Charlottenburg , beginnt am 7. Januar . Eintrittskarten zum� Preise
von 1 M. für den Kursus , sowie ausführliche Programme sind zu
haben bei : Georg Belling , Zigerrenhandlung , Leipzigerstr . 135,
H. Mund , Zigarrenhandlimg , NW. , Friedrichstr . 92a , Ecke der
Dorotheeustrahe , A. Schütz , Rendant , O. , Holzmari titr . 60, II ( 10 bis 1 und
4 - 6 Uhr) , Chr . Tischendörfer , C. , Sophienstr , 19, Hof II ( 9 - 1 und 3 bis
6 Uhr) , Traulwein sche Buchhandlung , W. , Leipzigerstr , 8, Zentralstelle füe
die Arbeiter - Wohlfahrts - Einrichtimgen , W. , Köthnerstr , 23, II ( 8 —3 Uhr ) .
Die Eintrittskarten zum Kursus des Herrn Professor Dr . Wcddmg über
Elektrotechnik find vergriffen . — Die Mitglieder der katholischen Arbeiter -
vereine können ihre Billets durch den Herrn Generalsekretär Dr . Hille be-
ziehen , welcher sich im Borstande der Zentralstelle sür Arbeiter - Wohlsahrts -
Einrichtungen , die die Kurse veranstaltet , befindet .

Theater . Im Schiller - Theatcr wird Sonntag Abend Wol -
zogeiüs Komödie „ Das Lumpeiigestiidcl " wiederholt . Die erste Aufführung
des Schwankes „ Die Leibrente " von G. v. Moser ist nunmehr bestimmt für
Dienstag , den 10. Januar , angesetzt , — Aue „ Heinrich Marsch ner -
Abend " der am Sonntag , den 8. Januar , im Bürgersaale des Rath -
Hauses stattfindet , kommen zum Vortrag : die grosse Arie aus HanS
Helling , „ An jenem Tag " , Szene und Arie des Gmlbett aus „ Templer
und Jüdin " , das Duett ans „ Templer und Jüdin " , die Arie der Mutter
aus Hans Heiling , das Duett der „ Anna mit Konrad " , „ das Lied des Narren "
die Romanze des Jvanhoc und zahlreiche Lieder Marschner ' s . — Für die
2, Serie der volksthümlichen Kunstausstellungen im Bürgersaal des
Rathhauscs haben noch folgende Künstler Bilder und plastische Werke an -
gciilcldet : Otto Feld , Viktor Freudemann , Johannes Götz , Klara Gumpertz ,
HanS . Hertmann , Hcrrmami Hirzel , L. v. Hoffniami , Cnrt Langhammer ,
Georg L. Meyn . - Im Hörsaal der U r a n i a ( Taubenstrasse ) beginnt heute
Herr Dr . Heilbom mit dem Vortrag : „Rassen und Völker " , «inen aus
fünf Vorträgen bestehenden Zyklus über „Völkerkunde " ; die Wahl der Vor -

träge ist so getroffen , daß jeder für sich ein abgeschlossenes Ganze bildet .

Feucrbericht . Donnerstag Abend wurde die Feuerwehr nach

Alexandrincnstr . 116a gerufen, ' wo ein kleiner Zimmerbrand ab -

zulöschen war . Kurz vorher brannte Arkona - Platz 8 Wäsche
in der Wohnung . Mittwoch hatte B r u n n e n st r. 112 Spiritus in

einem Geschäftskeller Feuer gefangen , das verschiedene Holzgestelle

zerstörte und mit einem Rohre abgelöscht werden mußte . Stephau -
straße 30 ging altcS Gerümpel in Flammen auf .

Ans den Nachbarorten .

Johannisthal - Nieder - Schönewcide . Den Mitgliedern des

Arbeiter - Bildungsvereins wird bekannt gegeben , daß am Sonnabend

die Generalversammlung bei Senftleben stattfindet . Mitglieder ,
welche Bücher aus der Bibliothek entnommen haben , werden ersucht ,

selbige mitzubringen .

Rixdorf . Die gestrige Gemeindevertreter - Sitzung
beschäftigte sich unter anderem mit der B e l e u ch tu n g s f r a g e.

In Folge des großen Bevölkerungszuwachses ist der Gasverbrauch
in der Gemeinde derart gesfiege », ' daß die Prodliktionsfähigkeit der

vorhandenen Gasanstalt dem Bedürfniß sehr bald incht mehr ge -
nügen wird . Ueber die Nothwendigkeit der Abhilfe ist man sich
lange einig ; wie diese zu schaffen sei , hat aber die

Gemeindevertretung bisher nicht festgestellt . Das Kuratorium
der Gasanstalt hat jetzt unter Hinweis auf die Gutachten
Sachverständiger und auf seine praktischen Erfahrungen der

Gemeindevertretung als feine Ansicht unterbreitet , daß eine

Gasanstalt großen Stils der Anlage einer den Bedürfnissen
nur weniger Jahre genügenden kleineren Anstalt vorzuziehen sei und

daß schleunigste Entschließung dringend geboten wäre . Gestern ver -

handelte man nun über den Grunderwerb zum Bau einer neuen

Gasanstalt . Nach einer ausführlichen Sachdarlegung durch den

Gemeindevorsteher Bodiu erklärte sich die Versammlung
damit einverstanden , daß der etlva 15 Morgen große ,
der Gemeinde gehörige Platz V auf den Köllnischen Wiesen

zum Bau einer größeren Gasanstalt benutzt werde . Außer -
dem genehmigte die Versammlung zwei Verträge über den Erwerb

einiger Parzellen von zusammen sechs Morgen , die sür die zukünftige
Anstalt mit verwendet werden sollen . Die Baukosten werden

auf 2 800 000 M. geschätzt . Aufgabe des Kuratoriums der Gas «

anstatt ist es nunmehr , mit einem Projekt hervorzutteten . Zur Vor »

bereitung einer größeren Anleihe wurde eine Kommission
gebildet . — Herr Boddin theilte mit , daß die höher »
Knabenschule am 1. April eröffnet werden könne . Als Leiter

ist schon der Oberlehrer Dr . Dähnicke vom Luiscnstädtischen Ghm «
nasiiim gewählt worden . Bisher haben sich 150 Schüler gemeldet . —
Aus dem Geschäftsbericht des Vorstehers ist zu entnehmen , daß 1898
im Orte 620 Ilnfallanzeigeii erfolgten . In 118 Fällen wurde da »

Verfahren behufs Bewilligung einer Rente eingeleitet . Am Schluss »



» es Jahres erhielten eine Unfallrente 830 . eine Altersrente 100 und
« me Invalidenrente 130 Personen . — Am Schlüsse bewilligte die
Versammlung drei Hauptlehrern , die sich benachtheiligt fühlten , für
oas Jahr 1898/99 dieselben Bezüge , die 12 andere Hauptlehrer hatten .

handelte sich um Differenzen von 70 bis 100 M.

»«. Hausbesitzer in Schönebcrg sind wegen der Berichte
über die Pliethssteigerungen , die wir dieser Tage brachten , schlecht
Sr' -L. , ' ■Clt - - �l>rwärts " zu sprechen . In Zuschriften , die den Lokal -

t * ?S£ra Suflc�en ' wird die von uns berichtete Thatsache theils be -
iwwn , theils damit motivirt , das ; in Folge des Bauschwindels , der
früher grassirt hat , die Miethsprcise bisher weit hinter den in ent -
fcrnten Vororten üblichen zurückgeblieben seien , trotzdem in Schöne -

„ 9 ®ru,,ö und Boden viel höher als dort im Preise stehe . Diesen
Ausflüchten gegenüber weiß jeder Kundige , daß die Steigerungen
fast in ganz Schöneberg erfolgt sind und daß der Schaden des Bau -
Ichwindcls längst wieder eingeholt ist . Wie bedenklich die Micths -
preise in die Höhe gegangen sind , zeigen folgende , auf gut Glück
berausgcgriffcncn Beispiele : Eine drei Stock hohe , in der Max -
straße belegene Wohnung von zwei Stuben mit Zubehör , die 18V7
noch 255 M. Micthe kostete , ist jetzt für 330 M. vcrmicthct ; eine
gleiche Wohnung in der Gustav Freytagstraßc , die jetzt 415 M. kostet ,
war im vorigen Jahre noch für 315 M. zu haben !

Biirgcrnicistcr Matting von Charlottenburg ist nicht unbcdenk -
lich erkrankt . Er leidet an Gallenstein und wird von großen Schmerzen
heimgesucht .

Von einem Zuge der Wannserbahu wurde am Mittwoch
lttgcn 8' / * Uhr aus dein Bahnhof Groß - Görschenstraßc ein junges
Mädchen überfahren und lebensgefährlich verletzt . Als der Zug auf
der Station einlief , wollte das Mädchen ihr Abtheil verlassen� kam
ober zu Falle und wurde von den Rädern des noch langsam sich
bewegenden Zuges erfaßt . Es gelang sofort , den Zug zum Stehen
zu bringen , und nur diesem llmstandc ist es zu danken , daß die
Verunglückte nicht völlig zennalmt wurde . Jnmierhin sind die Ver -
letzungen , die sie davon getragen hat , sehr schwer . Vor Schmerzen
laut schreiend , wurde die Unglückliche in den Ladeschuppen des Bahn -
Hofs gebracht , Ivo ihr ein Arzt die erste Hilfe angedcihcn ließ . Ob
das Mädchen , dessen Persönlichkeit noch nicht hat festgestellt werden
können , mit dem Leben davonkommen wird , erscheint fraglich .

Ncber die Daner der Schulpflicht haben die Regierungen zu
Potsdam und Frankfurt a. O. eine Verfügung erlassen : Durch die
Blätter ging die Nachricht , daß nach einem Erkenntnisse des königl .
Kammergcrichts die Schulpflicht mit dem Tage der Vollendung des
14 . Lebensjahres von selbst , also ohne förmliche Entlassung , aushöre ,
sofern nicht in jedem einzelnen Falle die Schulpflicht durch eine
besondere Anordnung des Orts - SchulinspcktorS verlängert worden
fei . Ein dahingehendes Urtheil ist vom königl . Kainmcrgcricht am
20 . Juni 1393 allerdings gefällt worden . Es handelt sich aber in
diesem Falle nur um das Geltungsgebiet der Schulordnung für die
Elementarschulen der Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 .
Was i » der Provinz Brandenburg bestehende Recht wird durch diese
Entscheidung nicht berührt . Und die Regierung zu Frankfurt a. O.
fügt noch hinzu : Was unfern Bezirk betrifft , so ist durch die Recht -
sprechung des königl . Kammergcrichts die Eiltigkeit der hier maß -
gebenden Verordnungen und ihrer Bestimmungen über die Schul¬
entlassung jeder Zeit anerkannt worden . Insbesondere ist die
Einwendung , daß die Schule nicht berechtigt sei , eine Person , die
das 14. Lebensjahr vollendet habe , in der Schule zurückzubehalten ,
noch durch Urtheil vom 18. November 1897 für unzutreffend erachtet
worden .

Jugendliche Thorheit . Der neunjährige Schüler M. in Treptow
hatte die Glasscheibe eines Automaten nnt einem Stein zertrümmert
und sich dann den leckeren Inhalt angeeignet . Der Bengel ward
hierbei ertappt ; er erhielt eine fiihlbare Lektion und wurde dann
den Eltern zugeführt .

Vollständig ausgeraubt wurde in der Ncujahrsnacht ein
Landhaus auf der Havelinscl V a l e n t i n s w e r d e r bei Spandau .
In das jetzt im Winter unbewohnte Landhaus , das dem Rentier
Zimmermann in Berlin gehört , find die Diebe , die auf dem Wasser¬
wege angekommen waren , eingebrochen und haben fast die ganze
Einrichtung au Betten , Wäsche und andern Gegenständen mit -
genonnnen . Die Beute , deren Werth ca. 3000 M. beträgt , ist auf
Kähnen fortgeschafft worden ; die Spur der Spitzbuben führt nach
Tegelort . _

Soziale VeztzksUflege .
Nnabwcudbarcr Zufall . Die Kammer VI des Gewerbe -

Berichts hatte den Restaurateur G. in seiner Abwesenheit zu einer
Lohuentschädigung verurtheilt , und zwar ans Grund des Z 41 des
Gewerbegerichts - Gesetzes , wonach im zweiten Termin beim Nicht -
erscheinen einer Partei die Behauptungen des Gegners als zu -
gestanden angesehen werden können . Der Verurtheilte . der
übrigens nur etwas zu spät kam , legte gemäß § 42
des genannten Gesetzes Einspruch ein und machte geltend ,
er sei durch ein plötzliches derbes Nasenbluten verhindert gc -
Wesen , pünktlich zu erscheinen . Diese Angabe wurde durch
ein ärztliches Attest bestätigt . Zunächst brachte der Beklagte eine

sogenannte Ausgleichsquittung des Klägers bei . Das Gewcrbegericht
hob nunmehr seine frühere Entscheidung auf und wies den Kläger
mit seiner Forderung ab . Es führte ans , daß unter den ob -
waltenden U m sl ä n d e n in dem Nasenbluten ein
unabwendbarer Zufall zu sehen sei , der den Ein¬
spruch als begründet erscheinen lasse . Für die
materielle Entscheidung sei maßgebend , daß der Kläger schriftlich ans
alle Ansprüche verzichtet habe .

Gegen den LohuentschädiguugS - Ansprnch des Sattlers v. C.
wandte der Beklagte Ziclinski vor dem Gewcrbegcricht ein , daß der
Kläger durch schlechte Arbeit einen Schaden von 42,95 M. verursacht
habe . Diese Snmnie wollte der Beklagte gegen die geforderten
42 M. aufrechnen . Er spezialisirte seine Rechnung wie folgt : Arbeits -
lohn für einen Gesellen , der die erforderliche Nacharbeit besorgt hat ,
19 M. ; für die hierbei an einem Tage geleistete Hilfe des Werk -
meistcrs Sellin 13 Mark und 10,95 M. Materialschaden . Die
Kammer II des Gerwerbegerichts verurtheilte den Beklagten zu
der Lohuentschädigung wegen unberechtigter Entlassung dcS Klägers ,
mtt der Maßgabe , daß Beklagter sich darauf als Schadenersatz nur
26,95 M. anrechnen dürfe . Für die Hilfe des Werkmeisters bei den
Nacharbeiten wurden dem ZielinSki nur 2 M. statt der beanspruchten
13 M. zugebilligt . Der Gerichtshof war der Meinung , daß es auch
ohne die theuere Arbeitskraft des Werkmeisters gegangen wäre und
daß eine thatsächlich dem Werkmeister zukommende Nebenarbeit
mit 2 M. angemessen honorirt sei . An Materialschaden erkannte das
Gericht statt 10,95 M. nur 5,95 M. an , weil das fragliche Leder
noch zu verwenden gewesen sei .

Eine lrbeusgcfährliche Schlafstcllc . Lohnansprüche , die zwei
Diensttnädchen beim Gewerbegericht gegen den Restaurateur
Walter geltend machten , beantwortete der Beklagte mit einer Wider -
klage aiif Schadenersatz , indem er anführte , die Mädchen hätten ohne
Grund ihren Dienst plötzlich verlassen . Die Klägerinnen behaupteten
dagegen , sie seien entlassen worden , weil sie nicht in einem im
fünften Stock neben Trockenböden belegenen Räume hätten schlafen
wollen . Sie hätten einen anderen Schlafraum beansprucht , weil
in dem ihnen zugewiesenen Raum vom Dache ans eingebrochen
worden sei . Ter Einbrecher hat den Korb der einen Klägerin zcr -
schnitten . Die Weigerung der Mädchen , oben zu schlafen , war bc -
sonders durch die Mittheilung des Kellnerburschen , daß er schon
wieder Schritte auf dem Dache gehört habe , herbeigeführt worden .

Das Gericht erkannte die Lohnforderungen an , soweit sie sich

rechnerisch darthun ließen , und wies de » Beklagten mit seinen
Gegenaniprüchen ab . Gcwerberichter Krause führte begründend aus :
Es erübrige sich , festzustellen , ob die Klägerinnen selbst die Arbeit
niedergelegt hätten , denn sie wären dazu berechtigt gewesen ,
weil der nächtliche Aufenthalt in dem Bodenraum mittelbar ihr
Leben gefährdete .

Gevichks - Seitung .
Streikvergehrn ! Vor der Strafkammer des Landgerichts

Potsdam wurde am 4. Januar ein Prozeß verhandelt , der deutlich
zeigt , wie von einer zu großen Milde gegen streikende Arbeiter
bei uns wirklich nicht die Rede sein kann . Während im Sommer

vorigen Jahres in Potsdam ein Maurerstreik herrschte , ging der

Angeklagte , Maurergeselle Spilling , mit einem unbekannt ge -
bliebenen Kollegen auf einen Bau , in dem der Maurer K n a u p c ,
mit dem der Angeklagte früher bei dem Maurermeister Lilie zusammen
gearbeitet hatte , thätig war . Dabei wechselte er mit Knaupe einige
Worte , die sich auf den Streik bezogen und sagte zu ihm : „ Du
sollst mitstreikcn und arbeitest ? " Das Schöffengericht zu Potsdam
hatte in diesen Worten zwar weder eine Drohung' noch eine Nöthigung
gesehen , hatte den Angeklagten aber wegen Ha usfriedenSbruchs
zu 14 Tagen Gcfängniß ' verurtheilt / weil das Unternehmen , einen

Arbeitswilligen durch Mittel , welcher Art sie auch seien , zu zwingen ,
die Arbeit niederzulegen , unsittlich und unerlaubt sei , und deshalb
auch das Betteten des Grundstücks widerrechtlich gewesen sei .

Der Amtsanwalt war damit aber noch nicht zufrieden . Er
legte Berufung ein und verlangte eine höhere Bestrafung . In der

Verhandlung vor dem Landgericht bekundete der Zeuge Knaupe ,
ein fast tauber Mann , folgendes : Er habe den Angeklagten und
jeineii Begleiter kommen gesehen und weil er befürchtet hätte .
daß sie mit ihm über den Streik reden würden , sich auf
dem Boden versteckt . Hier sei ihm nun der Angeklagte nach -
gekommen und habe ihm zugerufen : „ Du sollst mitstreiken und
arbeitest ? " Der Bcgleftcr des Angeklagten habe daran die
Drohung geknüpft , wenn er nicht mitstreike , so würde er auf
die schwarze Tafel kommen und aus dem Verbände ausgeschlossen
werden . Dazu habe dann der Angeklagte im Weggehen „ ja
ja !" gesagt . Der Staatsanwalt bcaiitragte daraufhin 6 Wochen
Gcfängniß , indem er hervorhob , wenn der Angeklagte auch erst
13 Jahre alt sei , so müsse doch gerade solchen jungen Leuten
zu Gcmiithe geführt werden , daß es auf alle Fälle frevelhaft s!)
sei , jemand zur Theilnahme an einem Streik drängen zu wollen .
Der Angeklagte hatte auch Berufung eingelegt . Sein Verthcidiger ,
der Rechtsanwalt W o l s g a n g Heine aus Berlin , zog die
Sicherheit der Zeugenaussage mit Rücksicht auf die Schwer -
Hörigkeit des Knaupe in Zweifel . Er meinte aber , daß auch
in den Worten „ja , ja " keine Drohung liegen könne , und daß
dem Angeklagten sicherlich der Gedanke

'
fern gelegen habe ,

es enthielte der Besuch auf dem fremden Bau ein „widerrechtliches
Eindringen " . Ucbrigens läge der Fall ungewöhnlich milde , denn
wenn der Begleiter auch gedroht habe , so habe er nur niit einer ge -
schlich ganz zulässigen Handlung gedroht , denn es sei selbstverständ -
lich , daß eine Korporation , die zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen
gegründet sei , solche Mitglieder ausschließen müsse , die den allgemeinen
Interessen zuwiderhandeln unddenKollcgcncincSchmutzkonkurrenz
bereiten . Das sei in allen Ständen und bei allen gcscllschaft -
lichcn und wirthschastlichcn Vereinigungen nicht anders . Der
Staatsanwalt protcstirte mit großem Eifer gegen den Aus -
druck Schmutzkonkurrcnz , denn der Zeuge habe nur von
seinen ; ihm zustehenden Recht Gebrauch gemacht , seine Arbeits -
kraft für jeden beliebigen Preis zu verkaufen . Dies vcran -
Inßtc den V c r t h e i d i g e r zu der Bemerkung , wenn der Inhaber
eines Waarenhauscs seine Artikel für Preise ausbicte, , für
die der reelle Handwerker sie nicht einmal herstellen könne ,
und wenn er , wie das in Berlin geschehen sei , für eine Mark elf
Zchnpfcnnigmarken abgebe , so sei das in der Sprache des Herrn
Staatsanwalts nur eine Ausübung des unveräußerlichen Rechts
seine Artikel so zu verkaufen , wie er wolle , und es sei keine Schmutz -
konkurrcnz . Die öffentliche Meinung sei bei Geschäftsleuten anderer
Ansicht darüber . Die Konsequenzen auf den vorliegenden Fall zu
ziehen , überließ der Vertheidiger dem Gerichte .

Das Gericht zog nun diese Konsequenz nicht , wenigstens sprach
es sich im Urthcile nicht darüber aus . Cs erklärte aber , daß sowohl
ein Hausfriedensbruch wie auch eine Bedrohung vor -
läge , denn mit den Worten „ Ja , Ja " habe sich der Angeklagte die
Drohung seines Begleiters mit Ausschluß aus dem Verbände z u
eigen gemacht . Da in solchem Falle eine Störung der öffent -
lichcn Ordnung vorliege , sei auch eine Erhöh ttng der Strafe
auf einen Monat Gefängnitz geboten .

DaS Tröstliche an einen ; solchen Urthcile ist immer , daß eS
einen jungen Mann , tuie der Angeklagte ist , nur um so f e st e r
an die Interessen seiner Kollegen und an die
gemeinsame Sache seiner Klasse binden wird .

Wir rs mit der Freiheit der Person in Prrnßcn bestellt
ist . Böse Festtage hat der Reisende Albert Winkler verleben müssen ,
welcher gestern der 139 . Abthcilung des Schöffengerichts aus der

Untersuchungshaft vorgeführt wurde . Wie sich durch die Ver -
Handlung herausstellte , hat er fünf Wochen unschuldig in Haft ge -
sessrn . In ; Jahre 1896 unterhielt Winkler mit einem Mädchen ein
Vcrhältniß , das mit Heirath endigen sollte . Sie gaben dies auch den ;
Möbelhändler , bei dem sie für etwa 500 M. Sachen ans Abzahlung
entnahmen , zu erkennen , und der Lieferant will dadurch bewogen
sein , das Geschäft abzuschließen . Winkler zahlte bis zum Herbst
vorigen Jahres auch nach und nach so viel ab , daß nur noch ein

Rest von 160 M. verblieb . Da er fortwährend auf Sieisen
war und sich nur tagelang in Berlin aufhielt , so war
es noch immer nicht zu der beabsichtigten Heirath gekommen
Als er Ende November v. I . wieder in Berlin eintraf , fand er die

Wohnung seiner Braut leer , dieselbe war heimlich nach Köln ver -

zogen und hatte sämmtliche Sachen mitgenommen . Der Möbel -

licferant , der sich an Winklcr hielt , hatte gegen diesen
Anzeige wegen Betruges erstattet , in der Annahme ,
daß Winklcr ' im Einverständnisse nnt seiner Braut ge -
handelt hatte . Da Winkler als Reisender nun keine feste
Wohnung hatte , so wurde er wegen Fluchtverdachts in Haft
genommen . Nachdem vorstehender Sachverhalt im Termine
festgestellt worden war , sprach der Staatsanwalt sein Be -
dauern darüber aus , daß gegen den Angeschuldigten
Anklage erhoben worden sei . Es sei kein Beweis für die Schuld
des Angeklagten erbracht und beantrage er deshalb dessen Frei -
sprechung . Der Vertheidiger R. - A. Schlesinger wieS darauf hin ,
daß ja jeder Geschäftsreisende vogelfrei sei , der
eine feste Wohnung nicht habe und wegen irgend eines
Vergehens angezeigt werde . Es sei bedauerlich , daß dem Angeklagten
weiter keine Gcuugthuung werden könne , als einfache Freisprechung .
Der Gerichtshof ordnete die sofortige Haftentlassung de » ftci -
gesprochenen Angeklagten an .

Wegen Körperverletzung in Neicrschreitnng dcS dienst -

herrlichen Züchtigungsrcchtes halte sich gestern der Kaufmann Adolf
N a u w e r k vor der ersten Strafkammer am Landgericht II zu ver¬
antworten . Derselbe war am Abend des 12. August ohne Korridor -
schlüsscl ausgegangen und hatte deshalb feinem Dienstmädchen
Panline Müller aufgegeben , acht zu geben , wenn er nach Hause
komme und ihm dann zu öffnen . Das Mädchen hielt sich aber mit
dem 8 jährigen Sohne der Herrschaft auf dem Balkon auf und so
mußte Herr Nauwcrk längere Zeit klingeln , ehe ihm geöffnet
wurde . Darüber im holjcn Grade ärgerlich , gab er , als er in den
Korridor trat , zuerst seinem Sohne eine schallende Ohrfeige , weil
dieser nicht rechtzeitig zu Bett gegangen , und dam ; gab er dem
Dienstmädchen einen Schlag an den Kopf , so daß sie an die Kante
eines Spindes schlug . Dann gab er ihr noch ein paar Katzentöpfc
unter der Drohung . Morgen tvcrde er sie ganz todtschlagen . DaS
Mädchen bat dabei eine Ohrverletzung beziehungsweise einen
Riß im Tronimelfcll davongetragen . Sie ist wegen dieser
Verletzung längere Zeit in ärztlicher Behandlung gewesen
und behauptet , seit der Zeit schivcrhörig zu sein . Der An -
geklagte und seine Frau behaupten , das Mädchen sei schon vorher
schwerhörig gewesen , was dieses eidlich in Abrede stellte . Der be -
handelnde Arzt erklärte gutachtlich , daß er neben einer alten eine
neue noch blusige Verletzung des Trommelfelles gefunden habe , doch
könne er nicht sagen , ob die eingetretene Schwerhörigkeit eine Folge
der alten oder der neuen Verletzung sei . Der Gerichtshof gelangte
zunächst zu der Ueberzeugung . daß die Bedrohung init dem Todt¬

schlagen nicht ernst zu nehmen sei und sprach

den Angeklagten in diesem Punkte frei . Bezüglich der

Körperverletzung erkannte der Gerichtshof , daß das Gesinde

zwar nach ' §' 77 der Gesinde - Ordnung wegen Scheltworten

oder geringen Thätlichkeiten keine gerichtliche Genugthuung fordern

kann
'

wenn es durch ungebührliches Betragen d; e Herrschaft zum

Zorn gereizt hat . hier liege aber nur eine Nachlässigkeit eines Dwnft - .

boten vor und das sei kein Grund , um in Zorn zu gerathen . �er

Fall liege aber milde und deshalb sei mir auf dreitzig�

Mark Geldstrafe erkannt worden .

Wie viele Monate Gefängnitz hätte es für einen .

Arbeiter gesetzt . wenn dieser einen Unternehmer oder

Streikbrecher mit derselben Rohheit behandelt

hätte ?

Vor dem Schöffengerichte Fürth hatte sich der Schriftsetzer�
I . Hosmann wegen Vergehe, ; wider z 153 der Gewcrbe - Ordnung

zu verantworten . Er soll während der vorjährigen Differenzen m.

der Druckerei der „ Nordbayer . Ztg . " einen Arbeitswilligen beleidigt -

hoben . Der Beschuldigte wurde von der Anklage des Streikveraehcns

freigesprochen , dagegen wegen Beleidigung zn 20 M. Geldstrafe ver¬

urtheilt .

Zn Ungunsten dcS Magistrats sind vom Kammergericht '

iviedcrun ; zivei Prozesse von Wittiven chcinnligcr Hilfsarbeiter ent¬

schieden worden und zivar der der Wittwe Darr und der Wittwe

Rösinski . Die Entscheidung in letzterer Sache ist für die Relikten -

Versorgung sHinterblicbcncnvcrsorgnng ) der Hilfsarbeiter von großer

Wichtigkeit , denn der Magistrat hat gerade den Prozeß Rosinsk ; als

denjenigen bezeichnet , desicn Ausgang für ihn bezüglich der Rcltktcn -

Versorgung maßgebend sein soll . Nach der dem Kammcrgcricht vor -

gelegenen' Rcichsgerichts - Entscheidnng in Sachen Sondhcim gegen
Berlin ist die Anslcgnng des Ortsstatuts vom 5. Mai 1890 , nach

welchem allen Angestellten des Magistrats der Anspruch ans Reliften -

Versorgung zusteht , für der Revision entzogen erklärt worden . .

. fiossciitlich wird der Magistrat der Stadtverordneten - Versammftmg

Nim baldigst eine Vorlage über die Rcliftenversorgung vorlegen .

Ter Maurer August Timm , Colmarerstr . 3. theilt lins mit ,

daß er mit dem vorgestern im GerichtStheil erwähnten Maurer

gleichen Namens nicht identisch ist .

Auf der Gallerte deS ZirknS Busch hatte der Heizer Max

Lender eine Frau , die ihiu das Drängen untersagte , mit der Schnaps -

flasche gcsckilageii , so daß das Glas zerbrach . Für diese Rohheit
erkannte gestern die 7. Strafkanmier am Landgericht I ans dre ;

Wochen Gefängnitz .

Devprmunlmrigen .
Der Vcrlincr Arbeiter - Vcrtrctcr - Vcrein hielt am Dienstag

seinc erste Sitzung im neuen Jahre ab. Nachdem man das Au -

denken des kürzlich verstorbcucn Mitgliedes Schelling in der

üblichen Weise geehrt , sprach der Vorsitzende SimanowSki

den Wunsch aus ,
'

daß auch im neuen Jahre die Bethciligung der

Mitglieder au den Versaiumlniigei ; des Vereins eine lebhaste sein

möge , auch sollten die Juleresscnten die amtlichen Nachrichten über

Entschcidlmgeu des NcichS - VersichcruiigSamteS , welche der Verein für

seine Mitglieder hält , fleißig stndiren .
Hierauf folgte die Besprechung einiger wichtiger Urtheile deS

Reichs - VersicherungSanitS . Auf eine — nicht selten vorkommende —

Beschwerde betreffs Herausgabe der zur Erlangung der Rente

erforderlichen Legitimationspapicrc seitens des Vorstandes der

VersichcrungS - Anstalt au den Versicherten hat das Reichs -

Vcrsichermigsaint eutschieden : Papiere , welche sich auS -

schließlich
'

auf Begründung des Rentenanspruchs beziehen .
braucht der Vorstand nicht herauszugeben , da diese Ur -

künden die Unterlage für die Entscheidung des Vorstandes� bilden

und deshalb bei den Akten bleiben müssen . Beglaubigte Abschriften
der Papiere müssen aber — falls der Versicherte sie zur Begründimg
späterer Ansprüche bcnöthigt — kostenfrei crtheilt werden . Ilr -

künden , die nicht anSschlteßlich ztvecks Erlaitgung der Rente aus «

gestellt sind sGcburtsschcin , Militärpapiere -c. » dürfen dagegen von
der Bersichcriiiigsanstalt nicht zurückbehalten ivcrden .

Mir lebhaftem Interesse besprach die Versammlung zwei Urtheile
des ReichS - Versicherungsaints , in denen ans Grund von ärztlichen
Obergutachten ein Schlaganfall einmal als Betriebsunfall angeschen
wird , ein anderes Mal der Zusammenhang zwischen Schlaganfall
und BetticbSunfall verneint wird .

Der erste Fall betraf einen Arbeiter , der in einer mechanischen
Weberei ztvci Stühle zu bedienen hatte . Die Beschäftigung erforderte
es , daß der Arbeiter in gebückter Stellung schwere Lasten
heben mußte . Zivar hatte er viele Jahre lang diese Arbeit ohne
erkennbare Schädigung seiner Gesundheit verrichtet , hat dann aber

während der Arbeit einen Schlaganfall erlitten , der völlige Erwerbs -

nnfähigkeit zur Folge hatte . Wie gewöhnlich nr solchen Fälle » wurde

gegen den Neittciianspruch des Betteffciiden geltend gemacht , daß
Schlagaufälle nicht durch eine einmalige Anstrengung oder dergleichen
herbeigeführt lverdcn , daß sie vielmehr das Vorhandeuseii ; gewisser
krankhafter Erscheiiiuugcu voraussetzen und daher nicht alsBettiebSuusnll
angesehen ivcrden können . Der Obergutachtcr nimmt zivar an , daß
die gedachten Voraussetzungen auch in diesem Falle bestanden haben
mögen , er ist aber überzeugt , daß der Arbeiter , ivenu er sich am

Tage des Unfalls nicht durch Heben und Bücken angestrengt hätte ,
von dem Schkagaufall verschont geblieben iväre . Daraufhin ist dem

Betreffenden natürlich die Rente zugesprochen worden .

In dem anderen Falle handelt eS sich um eine in der Laub «

wirthschaft beschäftigte Frau . Dieselbe siel einmal bei Aus¬

übung ihrer Arbeit von eine »! Wagen und schlug mit
dem Hinterkopf auf das Straßeiipslnster . Nach einigen Tage » tvar
sie wieder arbeitsfähig . dagegen stellte sich etwa dreiviertel Jahre
später Schwindel , 5kopftchmcrz jc . ein , die Frau erlitt eüiei ; Schlag «
aufall und sah als dessen Ursache den Fall von ; Wagen an . Das

Schiedsgericht stimmte ihr darin bei und sprach ihr 50 pCt .
Rente zu. Das ivar der Frau zu wenig , sie legte deshalb
Rekurs ein . Eil ; von ; ReichS - Versicherungsamt gefordertes Ober -
Gutachten bezeichnete den Schlaganfall als nicht durch den Un¬
fall . sondern durch eine selbständige Erkrankung bedingt . Der
Anspruch der Frau wurde daher abgewiesen , da aber die Berufs -
geiiostenschaft nicht auch Rekurs eingelegt hatte , so mußte der Ver -
unalückten trotz des ObcrgutachtenS die vom Schiedsgericht zu «
gestandene Rente von 50pCt . bleiben .

In der Diskussion über diese beiden Fälle wurde betont , daß
mai ; bei Schlaganfällen und Nervenleiden niemals voraussehen
könne , ob dieselben als Betriebsunfälle gelten oder nicht .
Die Richter seien hier lediglich auf die ärztliche » Gutachten
angewiesen , und die fielen so verschieden ans , daß >nan sagen könne :
Ein Prozeß um Anerkemmng eines Schlaganfalles als Betriebs¬
unfall sei wie ein Lotteriespiel . Mehrere Redner rügten den lang¬
samen Gang des Prozeßverfahrens in Arbeiter - VcrsichcrungSsachen .
In den ; Falle des vorgenannten vernnglückten Webers habe das
Reichs - Versicheriliigsaint erst volle vier Monate nach Erstattung deS
Obcrgntachtcns sein Urtheil gefällt . Seit dem Unfall
seien sogar anderthalb Jahre vergangen , ehe der Weber zu
seiner Rente gekommen sei . Ii ; den meisten Fällen dauere es
übrigens ebenso lange , bis die endgiltige Entscheidung gefällt sei .
Da könne eS ja vorkommen , daß ein zu » ; Empfang von Rente Be ».

rechtster stirbt , ehe sein Anspruch anerkannt wird . Gegen diese
Langsamkeit müsse im Interesse der Versicherten entschieden protestirr
ivcrden . Von einer Seite Ivnrde vorgeschlagen , eine Beschwerde an das
Miilistcrium zu richten , und auch die sozialdemokratischen Reichstags -
Abgeordneten zu veranlassen , daß sie die Angelegenheit im Reichstage
bei passender Gelegenheit vorbringen . Andere Redner hoben hervor ,
daß die Langsanikcit nicht vom Reichs - Bersicherungsamt allem .
sondern auch von den unteren Instanz cn verschuldet sei , und daß sie
in dem ganzen Gang des derzeitigen Verfahrens ihren Grund habe .
Die Räthe des RcichS - Versichernngsanites — so bemerkte Sühne — ■
seien thatsächlich mit Arbeiten überlastet und die Einrichtung neuer
Sengte sei dringend nothw endig . Einstweilen werde die öffentliche



Vehrechlma «öffentlich geniigen , um «ine möglichste Beschleuniquna
der Prozesse herbeizufiihren .

D ü h n e und S i m a n o w s l i , die beide der Kommission
fik Beschickimg der Pariser Weltausstellung seitens des Reichs -
Versicherungsamtes angehören , berichteten über den Stand dieser
Angelegenheit . Es handelt sich bekanntlich um eine Darstellung deS
Arbeiter - BersiebernngSwesenS tn Deutschland auf der Pariser Aus -
stcllnug . wobei die Krankenkassen , die Unfall - Berufsgenossenschaften und
die Jnvaliditäts - und Mters - Versicherungsanstalten mitwirken sollen . Da
die Leitung der Ausstellung den Ausstellern einen weit kleineren Raum ,
als den verlaugten , zugewiesen hat , so haben die Unfall - Benifsgenossen -
schaften erklärt , daß sie unter diesen Umständen von einer Betheiligung
absehen würden . Die Frage , ob die Ausstellung beschickt werden
wird , ist daher noch nicht entschieden . Von den weiteren Schritten ,
die in dieser Hinsicht gethan werden , wollen die Kommissions - Mit -
glieder dem Verein seiner Zeit Mittheilung machen . Jedenfalls sei
es wünscheuswerth , daß das Reichs - Versicherungsamt . auch wenn die
Berufsgenossenschaften sich nicht betheiligen , die Ausstellung beschickte.
damit gezeigt werde , was in Deutschland auf dem Gebiet des
Arbeiter - Versicherungswesens bisher geleistet worden ist .

Der Verband der tn HolzbearbcitnngSfabrikcn und anf
Holzplätze » beschäftigten Arbeiter <Filiale I ) hielt am 2. d. M.
eine Mitgliederversammlung ab . Der Kassirer gab den Kassenbericht
vom 4. Quartal 1898 . Danach betrugen die Einnahmen inkusive eines
Bestandes vom 3. Quartal 96g,8S M. . die Ausgaben 707 , IS M. Der
Vorstand hatte einen Antrag auf Auflösung des Verbandes vor -
gelegt , um so denjenigen Filialen , welche sich an den Holzarbeiter -
verband anschließen wollen , Gelegenheit zu geben , sich zu entscheiden .
Es wird beschlossen , diesen Antrag der Generalversammlung zu über -
weisen . Unter Gewerkschaftlichem wurde das Vorgehen der Firma
Nadge u. Ko. , Görlitzer Ufer 24 , eingehend ' kritisirt . Dort wurden
eine Anzahl Arbeiter entlassen und die Anderen gezwungen , länger
zu arbeiten . Desgleichen wird auch bei der Firma Franke , Mühlen -
straße , noch 10 —11 Stunden und länger gearbeitet . Aus der letzteren
Fabrik gehört leider kein Arbeiter der Organisation an . Es ' wird
noch bekannt gegeben , daß der Maskenball bei Schnegelsberg am
11 . Februar stattfindet .

Berliner Kranke » - Unterstützung » - « nd Begräbnltz - Berein für
Frauen und Mädchen , gegr . 1892. Jeden Freitag , Abends 7 Uhr ,
Zahlabend bei Mchrwald , Alte Jakobstr . S4/SS . — Neue Mitglieder werden
daselbst aufgenomiiieii .

Körper - und Naturheilverein . Versammlung heute Abend sy , Uhr
Weberstraße 17 : Projektionsvortrag über „ Lungen - , Magen - und Herz -
leiden " . Gäste willkommen .

_

Berliner Arbeitervertreter - Berei » tagt ieben Dienstag nach dem
ersten im Monat bei B u s k e , Grenadierstr . SZ, Abends 8V2 Uhr . Unent¬
geltlicher Rath wird erthcilt :

Im Norden Berlins : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung Abends von 7 —9 Uhr : A. D a e h n e , Demniincrftr . 36, v. 3 Tr .
K. Guthcit , Wiesenstr . 29a , von 8— 9 Uhr Abends . F. Pieschel ,
Gnrtenstr . &B, v. 2 Tr . E. Simanowski , Gartenstr . 78, Portal 2,'
2 Tr . M. S t u h l in a n n , Oderbcrgcrstr . 37, 4 Tr. , von 6 —9 Uhr Abends .
A. Voigt , Wiesenstraße 41/42 . E. Warnst , Kolbergerstr . 7, von 6 —7 Uhr
Abends . P. Reimann , Bellermannstr . 83. I . Krause , Gartenstraße 13,
2. Ging . pari . — Nur für Jnvaliditäts - und Altersversicherung : F. Blume ,
Strclitzerstraße 58. F. T r a p p , Schulstraße 59, von 7 bis 8 Uhr Abends .
W. M o h s , Swineinünderstr . 64, vorn linker Aufgang .

Im Osten : Nur für Jnvaliditäts - und Altersversichenmg :
E. Bader , Gr . Frankfurtersir . 34, v. 4 Tr . — Für Unfall - , Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : A. Schütz , Holzmarktsir . 601 .

I m S ü d - O st e n : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
S ch a l t h o s f , Michaelkirchstr . 18. — Nur für Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung : W. Kühne , Pfuelstr . 1.

Im Süden : Für Unfall - , Invalidität »- und Altersversicherung :
F. Stügelmaier , Grimnistr . 39.

Im Süd - Westen : Stur für Unfallversicherung : G. Hänel , SolmSstr . 44 .
Im Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : M. S t e p h a n , Cuxhafenerstr . 2. — Stur für Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : R. R e h b e i n , Rostockerstr . 43. C. G u s e ,
Rostockerstr . 43.

Im Stord - Osten : Nur für Unfallversicherung : E. Löffler ,
Wadzeckstr . 15, vorn pari . ( Abends 8 Uhr ) . G. Günther , GrcifSwalder -
straße 8, II linkS .

Jni Zentrum : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung
A. Sattler , Kl. Hamburgerstr . 2.

Bei säinmtllchen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Vevmisrtzkes -
Schiffszusammenstost . Aus Falmouth wird vom Donners -

tag berichtet : Der norwegische Dampfer „ Fram * rettete den Kapitän
und 13 Mann der Besatzung des englischen Dampfers „ Rosfhire " ,
der von Cardiff nach St . Nazaire untcrwcgs war , sowie den Kapitän
und 11 Mann vom französischen Dampfer „ Duguesclin " , der auf
der Fahrt von Rouen nach Swansea begriffen war . Beide Schiffe
waren gestern , 17 Meilen von Trevose Head entfernt , zusammen¬
gestoßen . Der „ Duguesclin " sank fast sofort , die „ Rosshire " wurde
sinkend von der Mannschaft verlassen . Die „ Fram " überftihrte die
Geretteten auf den Lootsenkutter , welcher dieselben in Falmouth an
Land setzte . Elf Leute von dem „ Duguesclin " sowie ein Heizer der
„ Rosshire " sind ertrunken .

AuS New - Dork wird vom Donnerstag berichtet : Bei Schieß -
versuchen auf dem Schießplatze von Sandy Hook ist ein achtzölliges
Gußstahlgeschütz , für dessen versuchsweise Herstellung der Kongreß
seinerzeit 40 000 Dollars bewilligte , unter normalem Fenerdruck von
36 S00 engl . Pfund beim IS . Schuß gesprungen .

Das thrrhenische und das adriatische Meer wurden gestern
von einem heftigen Sturm heimgesucht , der großen Schaden an -
richtete und mehrere Menschenleben vernichtete . Unglücksbotschaftcn
liegen aus Livorno , Neapel und Ancona vor . —

Ucber einen Priesterstreik berichtet die römische „ Tribuna " :
In Rossano Calabro haben sie seit einiger Zeit eine kolossale Arbeits -
einstellung , die die ganze Bürgerschaft aufs Tieffte erschüttert hat .
Es handelt sich um einen Streik der Priester . Mehr Lohn wollen
sie natürlich haben ; eine Verringerung der Arbeitsstunden verlangen
sie gar nicht , aus dem einfachen Grunde , weil sie überhaupt nicht
arbeiten . Die Polizei , die sonst in jedem Streikenden einen
Barrikadenniann sieht , kümmert sich merkwürdigerweise um die
Streikenden in der Soutane nicht im Geringsten , und inzwischen
kann das Volk die nothwendigen Tröstungen der Religion nicht
finden . Wie wäre es , fragt die „ Tribuna " , wenn die Regierung sich
entschlösse , die st reitenden Priester durch Soldaten zu
ersetzen ? Wenn die Bäcker streiken , macht man es doch auch so I —

Die Asche von Columbns schwimmt einer Madrider Meldung
zufolge gegenwärtig ans dem Meere . Der „ Conde de Venadito "
führt sie aus Havana zurück nach Spanien , wo sie eine Stätte
finden soll . Es wird dies die fünfte sein . Zuerst im Kloster des
heiligen Franziscus zu Valladolid , wo er 1506 gestorben, begraben ,
wurde sein Leichnam einige Jahre später zu den Karthäusern von
Las Cuevas gebracht und verblieb dort längere Zeit . Dann erinnerte
sich Spanien endlich , daß es dem großen Mann wohl schuldig sei ,
seinen letzten Wunsch zu erfüllen , und dieser war , daß er in ' dem
Reiche begraben sein wolle , das er für Spanien gewonnen . So wurde
derKörper von Columbus , zugleich mit dem seines Bruders Bartolomeo
und seines Sohnes Diego , nach San Domingo gebracht . Doch auch
dort sollte er nicht verbleiben , denn als Spanien einen Theil dieses Be -
sitzes an Frankreich überließ , ließ es die Asche des großen Entdeckers nach
Kuba überführen , wo sie im Dom von Havana beigesetzt wurde . Nun ist
ihm auch diese Insel verloren gegangen und so kehren denn die
Reste des Mannes , dem sie einst Spanien verdankte , wieder nach
hier zurück . Ob es in der That die Asche von Christoph Columbus
ist , die nun in Cadix die fünfte Ruhestätte finden soll , darüber sind
die Meinungen sehr getheilt . Es heißt , daß die Bewohner von San
Domingo damals die Spanier getäuscht und nicht die Asche von
Columbus , sondern die seines Sohnes Diego ausgeliefert hätten ,
während andere wieder behaupten , sie hätten einen Theil der Ueber -
reste des großen Mannes hergegeben , den anderen aber ftir sich be -
halten . Auch die Geschichte der ColumbuS - Asche kann als Illustration
für den Niedergang dienen , auf dem das einst weltgebietende
spanische Reich sich dank der pfäffischen Mißwirthschast befindet .

Photographien von menschlichen Magen . In der „ Münchener
mediz . Wochenschrift " berichten Dr . Lange und Dr . Meltzing , daß
ihnen das Photographiren des Magen - Jnnern gelungen ist . Die
beiden Herren sind selbständig und unabhängig von einander fast
gleichzeitig auf die Idee gekommen , ein Bild des Magen - Jnnern
durch Photographie zu gewinnen , und sie haben sich dann zur Er -

reichung des Ziele » vereint , die ihnen nach mehrjähriger Arbeit ge -
glückt ift . Die Magen - Photographie kann man bei jedem Menschen
ausführen , bei dem sich der Magenschlauch einführen läßt .

An da » vordere Ende eine ? solchen Magenschlauche » wird

der photographische Apparat angeschlossen . Dieser Apparat ist
66 Millimeter lang und hat einen Durchmesser von 11 Milli -

meiern . Durch den Magenschlauch geht eine feine Drahtleitung ,
mittels deren die elektrische Lampe in Funktion gesetzt wird . Um

die Aufnahme deS Magen - Jnnern zu bewerkstelligen , muß dieses
eine gespannte Oberstäche haben . Deshalb wird der Magen , nach -
dem er entleert und gereinigt ist , mit Luft gefüllt . Es lassen sich
nun in 10 bis IS Minuten bis zu SV Aufnahmen schnell hinter -
einander machen . Durch Drehung des Apparates um seine Are
können alle Theile der Magen - Oberfläche zur Darstellung gebracht
werden . Die gewonnenen Photographien haben die Größe etwa
eines Kirschkernes , sie lassen sich natürlich beliebig vergrößern , so

daß die dargestellten Eigenschaften der Magenschleimheit deutlich

zu erkennen sind . Was die Photographie des Magen - Jnnern für
die medizinische Diagnostik Alles leisten wird , ist zur Zeit noch nicht
abzusehen , sie stellt wichtige Fortschritte in Aussicht , die der leidenden

Menschheit zu Gute kommen werden . —

Die Romanliteratur vom ärztlichen Standpunkt anS be¬

trachtet . Man schreibt aus London : Die „ Medical Preß and
Circular " spricht unseren Romanschriftstellern ernstlich ins Gewissen

wegen ihrer groben Verstöße gegen die „Lebensstatistik " . Es wimmelt
in ihren Werken von Todesfällen aller Art , aber zu einer Geburt

lassen sie sich selten herab : sie schließen zivar Heirathen mit erfreu -
licher Häufigkeit ab , aber sie scheinen alle steril zu sein . Ein Mann ,
der ihnen in dieser Beziehung auf die Finger gesehen hat , hat
herausgefunden , daß in Romanen das Vcrhnltniß von Geburten zu
Todesfällen 1 : 96 ist , und das medizinische Blatt bemerkt mit Recht ,
daß bei diesem Prozentsatz die Welt in etlich elf Jahren entvölkert
wäre . Dickens soll beinahe der einzige Schriftsteller sein , bei dem

Hebamme und Todtengräber das richtige Gleichgewicht halten . Als

besonders abschreckende Beispiele werden erwähnt ein Roman Marion

Crawfords , der von 91 Todesfällen und 7 Hochzeiten erzählt , von
denen aber nur zwei zu einem Resultat führten , und Anthony Hopes
„ Prisoner of Zenda " mit „eineni Durchschnitt von ö Todesfällen pro
Kapitel und nicht einer Geburt im ganzen Buch ! " — In der That ,
unverantwortlicher Mangel .

Oesterrcichische Zensnrstückchen . Aus Wien meldet man
dem „Berl . Tagebl . " : Die Operette „ Adamund Eva " von Witlmann ,
Bauer und Weinberger , die heute Abend im Carl - Theatcr zum ersten
Male aufgeführt wird , gab wieder Gelegenheit zu einigen öfter «
reichischen Zensurstückchen . Die erste Abtheilung „ im Paradies " muß
heißen „ im indischen Paris " . Statt Adam und Eva treten „ Mann "
und „ Männin " auf . Vom Baum , dessen Aepfel zu effen verboten

ist , darf nicht die Rede sein , sondern von der Quelle , ans der zu
trinken verboten ist ; schließlich reicht aber die Männin dem Mann —

doch einen Apfel . So geht ' s mit Grazie durchs ganze Stück .

Briefkasten der KedaKkion «

Die juristische Sprechstunde wird Dienstag » , Donnerstag » « nd
Freitags abends von 7»/ , bis 8V2 Nhr abgehalten .

H. Älchoneberg . 1. Wenden Sie sich während der Tagung deS Reich »-
tages an : Reichstags - Abgeordneten H. Meister , deutscher Reichstag . 2. lln »
imbekannt , senden Sie den Brief nach Fürth .

N. Genaue Ausknnft dürste ertheilen die Redaktion der „Volksstimme " ,
Mannheini , U. 3, 14.

_

Wittern iigsübersicht vom 5. Januar 1899 , Morgens 8 Nhr .

Stationen

ÜB~ S--

£ 5
5?

Swinemde .
Hainbiirg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

764
765
766
76g
770
770 N
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WNW
SSW
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; Wetter

6,Regen
Ämolkenl
ÄRegcn
1 bedeckt
4Regen
Ijbedeckt

uS
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Stationen

aparanda
Petersburg

Cork
Aberdeen
Paris

765
756
770
759
770

e i

NNW
W
NW
SW
SSW

Wetter

4 wolkig
1 Schnee
2 heiter
3hlb . bed
2 bedeckt

cV

- 11
- 8

6
2
6

Wetter - Proguose für Freitag , den S. Januar 1899 .
Veränderlich , vielfach wolkig mit geringen Ntederschlägen , fttschen nord -

westlichen Winden und sinkender Temperatur .
Berliner Wetterdureau .

Danksagung .
Für die große Theilnahme und über¬

aus zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben , unvergeß -
lichcn Mannes , des 3263b

Rendanten Albert Schellng
sage ich hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , besonders
den geehrten Vorständen des Arbeiter -
Vertreter - Vereins und der Orts -
Krankenkafle d. Maschinenbau - Arbeitcr
sowie den Beamten und Kollegen , be-
sonders dem Herrn Prediger Werkenthin
für die trostreichen Worte am Sarge
des Entschlafenen , meinen ttefgefühl -
testen Dank .

llll - adotb Scbollng geb. KBchert .

OankNagiins .
Für die so rege Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Sohnes und
Bruders tiuutnv liobbert , sowie
für die reichen Kranzspenden sagen
seinen Herren Kollegen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen .
Wwe . Kobbert und Töchter .

Wir nehmen die Beleidigung gegen
den Arbeiter Johann Röthel zurück .
3259b franrste ' ocke Eheleute .

Die Festsäl ©
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
» nd Vergnüaungs - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
ketten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet Anlln ! » Wernan ,
632L »j Gastwirth , Schwedterftr . 23/24 .

Achtung ! [ 6178 *

Uereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zu ver -
geben . Fritz Nagel ,

„Feldschlöftchen «, Müllerstr . 142.

Berein der Bauanschläger
Berlins nnd Umgegend .

Llenntaff , den 8 . Januar , Torniittuss 11 Uhr , Im I - okal
des Herrn Bnske , Grenadlcrstrasse 33 ;

General - Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vorstandsberlcht . 3. Neuwahl deS
gesanimten Borstandes . 4. Wahl von Kaffen - Revisoren . ö. Verschiedenes
und Fragekasten . 33/1

Beittäge werden nur in der Zeit von 10 - 11 Uhr entgegengenommen .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eine » jeden Mit -

gliedes , zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimttt .

Das diesjährige Stiftungsfest findet am 7. Januar tn Gpi - gelberg ' S
Festsälen , Sebastianftraße 39, statt .

Her Verstand .

Tiscbler - V erein .
Gonnavenb , den 7. Januar , Abends 8 Vi Uhr , Melchiorstratze 15 :

General - Versammlung
Tagesordnun gl

1. Abrechnung vom 4. Vierteljahr 1898 . 2. Jahresbericht für das Jahr
1898 . 3. Bericht über die Bibliothek . 4. Wahl eines Bibliothekars . 5. Be -
willigung etwa nöthiger Gehälter . 6. Jnseratenfrage . 7. Beremsangelegen -
heiten . 198/1

Mitgliedsbuch legitimitt . Her Verstand .

Mitglieder - Dersammlnug
der Holz - nnd Bretterträger

Berlins und Umgegend
Sonntae , den 8 . Jannar , Vormittags lO ' /a Uhr ,

Schönleinstr . 6 bei Ewald .
TageS - Ordnung : 1. Abrechnung vom 4. Ouattal 1898. 2. Auf -

nähme neuer Mitglieder . 3. Gewerkschaftliches . 4. Ausgabe der Maskenball -
Billeis . � � . 84/l

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Her Verstand .

Mtwkr Holzarbeiter - Verband.
Heute , Frettag . ZAbendS 8V « Nhr . bei Cohn , Benthstratze S0 —S1 ;

Kitznng der Ortsverwaltnng .
Eonntag , den 8. Jannar , Bormittags 10 Nhr , im

• WUmVIl » Lokale des Herr » Hvwes , Stromstr . 28 ;

Bezirks - Versammlung
des deutschen Holzarbeiter -Verbandes, Zahlstelle Berlin .

Tages - Ordnung : 76/5
1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhetten . 4. Verschiedenes .

Achkung , Einketzov !
Am Tonntag , den 8. Januar . Bormittags 19 Uhr . im Lokal des

Herrn Z�nbell , Lindenstrafte 106 ;

Verfttmmlnng .
Tages - Ordnung :

1. Neuwahl der Kommisston . 2. Verschiedenes . 3. Disknsston .
Der Wichtigkeit der Tagesordimiig wegen ist es Pflicht eines jeden

Kollegen , nicht nur selbst zu erscheinen , sondern auch für den Besuch der
Versammlung zu agitiren .

Die Bücher sind mitzubringen und auf Verlangen vorzuzeigen .
Kollegen , welche sich organisiren wollen , erfahren alles Nähere in der

Versammlung , sowie jeden Sonntag im obigen Lokal in der Morgensprache .
Hie Hemmlssien .

Ordnitlicht Gknmlokrsmmlung
der

BllilhliniiUrker -KrllMkllsse
für Kerlin « nd Umgegend

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 118 )
am Sonntag , den 5 . Februar , Bormittags Punkt 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Hoffmann , Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Ausschusses . 2. Abrechnung deS Kasflrers

vom 4. Quartal 1898 sowie Revisionsbericht . 3. Wahl deS ersten Haupt -
kasstrerS , des zweiten Borsitzenden , von drei Beisitzern und vier Ersatzmännern .
4. Wabl des Ausschusses sowie vier Ersatzmänner . 5. Innere Kassen - An-
gelegenheiten . 38/1

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimitt .
Der Borstand . I . A. : ltolnrlcb Matzke , Eberswalderstr . 19.

MM ki Bau- , Erb- uud lskwerblidicn Hilfsarbeiter
Deutschlands ( Zahlstelle Berlin 1) .

Tonntag , den 8. Januar , BormittagS lO1/ * Uhr . In Feuerstein s
Festsälen , Alte Jakobstrafte 76 ( oberer Saall :

Hitglieder - Ter saminlnng
TageS - Orbnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1898. 2. Bettcht des Vorstandes .
3. Neuwahl der gesanimten Ortöoerwaltung und der Revisoren . 4. Ver -
bandsangclegenheiten . 32/1

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es Pflicht eweS jeden
Mitgliedes , dott zu erscheinen . Die Ortsverwaltnng .

Kixdorf - Britz .

Allgenieine Buchdrucker - Versammlung
Tonntag , den 8. Januar , Nachm . 1 Uhr .

in der Vereinsbrauerei , Hermannstrasse .

Tages - Ordnung : [ 3253b
1. Vortrag . Händel >Rixdorf : „Gewerkschaftskartelle " . 2. Diskussion .

3. Bericht deS Delcgirtcn zum Gewerkschaflskartell . 4. Neuwahl desselben
und des Stellvertreters . 5. Verschiedenes . Der « inberufer .

Achtung ! I�iR�jESr ! Achtung

Zentral - Verband deutscher Maurer

( �abistelle Berlin I).
Sonntag , den 8 . Jannar 1899 , Vorm . pnnkt 11 Uhr ,

in den Arnilnhallcn , Koinmandantenstr . ÄO :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Slriijahrsgruß , gesungen vom Gesangverein der Putzer . 2. Jahres -
bericht der örtlichen Verwaltung und Neuwahl derselben . 3. Wahl der
Delegirten zum Berbandstag . 4. Verbandsangelegenhetten .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
134/1 Hie örtliche Verwaltung .

Achtung ! Elektrotechnischer Unterricht .
„Aektreil ", Tpeziill-Lebrailstlilt für Acktrettlbnik .

Zweigniederlassung der Westfälischen Elektrizitätswerke
Alleiniger Inhaber « . Jackson - Brtriebsingenieur Uranh .

Ausbildung von Elektrotechnikern bezw . Elektromonteuren , In -
stallateuren . Maschinisten und Zeichnern , V rbereitung für den elek >
trifchcn Boll - , Klein - nnd Strafteubetrieb .

Da jahrelange Berbiiidnng mit ersten Firmen , Ttellennachwei »
nach Absolvirung zugesichert .

Aelteste , leichtfatzlichste Lehrmethode am Platz « ( Shstem Uranh ) ,
Honorar monatlich 5 Mark . Dauer des KnrsuS 5 Monate .
Jede weitere Ausgabe als Honorar ausgeschlossen .
Geräumige , mit elektrischem Bogenlicht ausgestattete Hör - und

Zeichensäle ; erprobte tüchtige Lehrkräfte .
ES werden sämmtliche für Praktiker zweckdienlichen Fächer der

Ttarkstromtechnik praktisch gelehrt . Für vollständig «, gewiffenhafte
Ausbildung wird garantirt .

Der nächste Kursus beginnt m 15. Zanunr IM .
Der Unterricht findet wöchentlich Abends zweimal von 8 bis 10 Uhr statt .

Anmeldnugen baldigst AbendS von 4 - 9 Uhr , Sonntag » von
9 —13 Uhr im Bnrean des

„ Diektren " , Lehranstalt für Elektrotechnik ,
Alte Jakobstrafte 24 ( JakodShof ) .

DM - ES wttd gebeten , meine Lehranstatt nicht mit ähnlichen in
Berlin existirendm Anstalten zu verwechseln . 3257b

Achtung , Rabitzputzer !
Der Arbeitsnachweis und die Morgensprache befinden sich vom

1. Januar 1899 bei Znbell , Lindenstrafte 106 J ebenso werden daselbst
unsere Mitglieder - Bersammlungen abgehalten .

I . A. : Karl Vleke , Tkalitzerftr . 5t .

Verantwortlicher Redakteur ; August Jacobeh in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwottlich : Dh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Das Fortbildttttgsschnlwescn Berlins
kann nächstens ein doppeltes Jubiläum feiem . 18Sö werden eS
100 Jahre , dast hier die ersten Sonntagsfreischulen für
ln,,beit Elcmcntarschulkenntnisscu zurückgebliebene Handwcrkslehrlinge
eröffnet wurden , und SV Jahre , das ; die ersten städtischen
F o r t b i l d u n g s a n st a I t e u ins Leben traten . Die EntWickelung .
die das Berliner Fortbildungsschulwesen in diesen zweimal fünfzig
Zähren durchgemacht hat , ist in mancher Beziehung bemerkcnswerth .
' Eine ausführliche Darstellung bietet : H. Grumbach , Entwickclung
des berlinischen Fortbildungsschulwesens , Berlin , 1898 . Die folgende
Betrachtung stiitzl sich grötztenthcils auf die G. ' sche Arbeit . )

�Die Elementarschulen — denn vorwiegend an die Kinder
oieier Schulen wird gedacht , wenn von der Nothwcndiglcit einer
Fortbildung der schulentlassenen Jugend die Rede ist — waren am
Ende des vorigen Jahrhunderts in Berlin so schlecht und wurden
obendrein so mangelhaft besucht , daß unter den Handwerks -
lchrliugen die größte Unwissenheit herrschte . Als das Bedürfnis ;
» ach Einrichtungen znr Fortbildung der Lehrlinge imnier dringender
wurde , kam Abhilfe zunächst nicht von der Gemeinde , sondern von
privater Seite . 1798 erschien von Professor Miichler eine öffentliche
Aufforderung zu Beiträgen „ für Herstellung eines nachhelfenden
Sonntags Unterrichts für Handwerkslehrlinge " ,
und schon 1799 konnten zwei Sonntagsschulen eröffnet werden .
Sie bildeten für Berlin den Anfang auf dem Gebiete des Fortbildungs -
Unterrichts , — eines Unterrichtszwciges , der nachmals eine hervor -
ragende Bedeutung für das gewerbliche Leben gewinnen sollte .

Der Unterricht war natürlich für die Schüler unentgeltlich .
Es gelang aber deni inzwischen zusammengetretenen „ Verein zur Er -
richtung und Leitung sonntäglicher Fachschulen in Berlin zum Besten
armer m den Elementarkenntnissen versäumter Handwcrkslehrlinge " ,
die G e w e r k e bald von dem Werth dieser Schulen zu überzeugen
und sie zur Zahlung eines jährlichen Beitrages ( bis 1849 ) aus
den von ihren Lehrlingen eingehenden Einschreibcgebühren zn be -
wegen . Diese Beisteuer ermöglichte , daß später noch mehr Schulen
eröffnet werden konnten . Unterrichtet wurde am Sonntag , abends
i ; 24 —Ve? , in Lesen , Schreiben , Rechnen .

Angeregt durch Muchler ' s Versuch , errichtete ein Herr Levy mit
seiner Frau schon 1800 auch eine Sonn tagsfrei schule für
u r m e B ü r g e r t ö ch t e r und D i e n st m ä d ch e n. Sie wurde
ebenfalls unter M. ' s Aufsicht gestellt und später ebenso wie die
Schulen für Lehrlinge eingerichtet .

In den Lehrlingsschulcn blieb freilich der Besuch noch lange
schwach und auch unregelmäßig . Noch 1819 hatten die damals fünf
Schulen zusammen erst 133 Schüler . Der Besuch wurde lontrollirt
durch Bescheinigung seitens der Schule und eventuelle Entschuldigung
seitens der Meister : er war bei 71 regelmäßig , bei 91 mittelmäßig ,
bei 59 schlecht . 1821 wurde eine sechste Schule , für die ganz lln -
wissenden (selbst des Lesens völlig Unkundige waren darunter ) ,
eröffnet . Zu einer siebenten wurde die Stadt um einen
Zuschuß gebeten , der 1822 mit 78 Thalem 10 Silbcrgroschen
( den Unterhaltungskosten einer Schule ) bewilligt , 1824 auf 200 Thäler
erhöht und so bis 1849 gezahlt wurde .

1822 wurde auch der Unterricht auf Nachmittags 2 —5 Uhr
verlegt , um den Besuch zu heben . Die Meister hatten dagegen
protcstirt . Die Lehrlinge seien bis 2 beschäftigt , könnten also sticht
schon um 2 in der Schule sein ; auch würden sie dadurch am Kirchen -
besuch ( damals gab ' s in Berlin Nachmittags - Gottesdienft ) gehindert .
Ferner seien Lehrer und Schüler so kurz nach dem Sonsttagsmahl
zur Arbeit unfähig , und schließlich würden die Lehrlinge durch den
bisherigen Abendunterricht vom Besuch zweifelhafter Vergnügungen
abgehalten . Die trotzdem erfolgte Verlegung rechtfertigte
die guten Erwartungen , die man daran geknüpft hatte .
Der Zudraug lerneifriger Lehrlinge wuchs , die Schüler -
zahl stieg bald auf zirka 350 und blieb dann lange
ziemlich gleichniäßig auf dieser Höhe . Die Zahl der Schulen , die
für Mädchen eingerechnet , stieg später zeitweilig bis 11 , ging aber
bis 1849 wieder auf 9 zurück .

Bei allem Erfolge dienten diese Schulen doch nur der Er -
gänzung geringer Schulkenntnisse . Für einen eigentlich geloerb -
lichen Unterricht , der sich ebenfalls mehr stnd mehr alss noth -
wendig erwies , wurde erst spät etwas gethan . Die erste Ein -
richtung auf dieseni Gebiete war die städtische Gewerbe -
schule , die 1824 eröffnet wurde , um den höheren Gewerbe -
treibenden eine ihrem Beruf angcmcffenere wissenschaftliche Vor -
bildung zn geben , als es Gymnasien konnten , und sie durch besondere
Pflege der Natnrwisscnschaftcn zu rationellerem Betriebe ihres Gewerbes
zu befähigen . Daneben wurde , gleichfalls 1824 , an der Gewerbeschule eine
Art gewerblichen F o r t b i l d u n g s u n t e r r i ch t s für Per¬
sonen , die schon in einem Beruf standen , eingerichtet —Vorlesungen über
experimentelle Physik und Chemie , die jeden Winter ( bis 1849 ) ge -
halten wurden , cseit 1832 wurden ferner an der Gewerbeschule jeden
Winter ( bis 1852 ) am Sonntag Vorlesungen für Lehrlinge und Gc -
Hilfen über ivissenschaftliche Gegenstände gehalten , deren Keiintiiiß
dem Handwerker nützlich sein konnte .

Das Verlangen nach wirklichen Fortbildungs - Anstalten , die auch
jetzt noch fehlten , wurde gegen die Mitte des ' Jahrhunderts immer
stärker . Das Ministerium Eichhorn wies von 1844 an in verschiedenen
Verfügungen auf ihre Zweckmäßigkeit hin , und nachdem sich die städti -
scheu Behörden von 1345 an mit der Sache beschäftigt hatten , wurden
im Januar 1849 die ersten 3 städtischen Fortbildungs -
A n st a I t e n eröffnet . Damit schloß für den Fortbildungsunterricht
Berlins die erste Periode , in der es fast nur einem Verein überlassen
worden war , nach Kräften dem dringendsten Bcdürfniß abzuhelfen .

Die Anstalten sollten Lehrlingen , Gehilfen und selbst
Meistern aus Handwerk , Industrie und Handel ,
früheren Schülern nicht nur der Elementar - , sondern auch der
höheren Schulen , Gelegenheit geben , ihre Schulkenntnisse zu
ergänzen , zu befestigen , zu erweitern . Die halbjährigen Kurse bauten
sich stufeumäßig so auf . daß man in drei Jahren damit fertig sein
konnte . Die Wahl der Kurse war jedoch im allgemeinen
frei ; nur ganz Unwissende mußten erst die Elementarkurse
besuchen . Unterrichtet wurde ani Sonntag , vormittags 8 bis
1 Uhr , im Lesen , Schreiben , Rechnen , Zeichnen , Deutsch ( Aufsatz ,
Literatur ) , Französisch , Englisch , Mathematik . Physik , Chemie , Natur -
gcschichte , Moral - , Staats - , und Rechtskunde . Buchführung ,
Korrespondenz . Bald kam dazu noch Astronomie , Technologie , Ge -
schichte der Erfindungen , Volkswirthschaftslehre , Handelsgesctzgebung ,
Anthropologie , Grundlehrcn des Christenthums . Der Unterricht
begann , ebenso wie heute wieder , jeden Sonntag mit einer Andacht ,
die sich, anders als honte , lebhafter Thcilnahme erfreut haben soll ,
obwohl jeder Zwang zur Bctheiligung ausgeschlossen war . ( Mit
Rücksicht darauf lehnte später der Magistrat den Wunsch ab ,
den Unterricht wegen des Gottesdienstes zu verlegen . ) Das
Schulgeld betrug 5 Sgr . monatlich ; Handwcrkslehrlinge waren
davon befreit , da sie fast immer außer stände waren , zu

zahlen . Den größten Theil der Unterhaltungskosten trug die Stadt ;
die Innungen , die Aeltcsten der Kaufmannschaft und eine Stiftung
gaben kleine Zuschüsse .

Die Frequenz war im 1. Semester ca. 400 , im 2. ca. 800 , im
3. ca. 1200 und blieb dann bis zur Auflösung der Anstalten ( 1873 )
ziemlich konstant zwischen ca. 11 —1300 . Nur im Nothstandsjahr 1859
und im Kriegsjahr 1870 sank sie unter 1000 . Die Regelmäßigkeit
des Besuches ivar anfangs befriedigend . Der Bericht pro 1852/53
sagt , sie habe fortwährend zugenommen ; Versäumnisse kämen vor ,
hingen aber mit dem Beruf der Schüler zusammen . Auch 1859 wird
noch von Zunahme der Regelmäßigkeit gesprochen . „ Wenn sich die

Frequenz vermindert hat " , sagt der Bericht , „ so möchte der Grund
hiervon in den drückenden Zeitverhältnissen zu finden sein . "

Als Ucbelstand empfand nian von Anfang an die große Wer -
schied enhe�t der Vorbildung , des Alters und der

sozialen Stellung der Theilnehmer . Schon 1850

wurden daher Lehrlinge mit zu geringer Borbildung ausgeschlossen
und wieder den alten Soimtagsschnlc » zugewiesen . Diese waren
naturgemäß durch die städtischen Anstalten , denen sofort alles zu -
strömte , geschädigt worden . Noch 1849 hatten von 9 Schulen
2 eingezogen werden müssen , weil es an Schülern fehlte ,
während die städtischen Anstalten unter dem Ballast der Schwachen
litten . Die letzteren Anstalten wurden jetzt etwas entlastet . Eine
weitere Entlastung brachte ihnen von 1853 ab die städtische
Verfügung , daß ein Lehrling , der beim Eintritt in die Lehre die
Elementarkenntnisse hatte , zum Besuch der Fortbildungsanstalten
berechtigt war und von der Innung ( die die Kenntnisse des ein -
tretenden Lehrlings zn prüfen hatte ) dazu aufgefordert werden mußte ;
anderenfalls war er verpflichtet , die SouutagSschule so lange zn bc -
suchen , bis er ein Zeugniß über seine Befähigung für die Fort -
bildungsanstalt erhielt . ( Ohne ein solches durfte er auch nicht zur
Gesellenprüfung zugelassen werden . ) Der Besuch wurde kontrollirt ,
gegen nachlässige Lehrlinge und widerspenstige Meister wurden
Strafen festgesetzt und auch eingetrieben . Die Verfügung , die erst
durch die Gewerbe - Ordnung von 1899 aufgehoben wurde , bewirkte eine
solche Zunahme der Schüler in den Sonntagsschulen ( noch in demselben
Jahre von 224 auf 859 ) , daß der Verein die Stadt und die Innungen
von neuem um die ihm bis 1849 gewährte Unterstützung bitten mußte .

In den Fortbildungsanstalten behielten trotzdem die Lehrlinge
das Uebergewicht ; denn die älteren Theilnehmer , die
Gehilfen und Mei st er . blieben nach und nach fort ,
weil die Anstalten bei aller , übrigens leicht ablenkenden Vielseitigkeit
des Stoffes ihnen nicht das boten , was sie für ihren Beruf nothig
hatten . Zwar hatte man die Kurse in Astronomie , Anthropologie ,
Grundlehren des Christenthunis u. f. w. bald wieder beseitigt , aber
auch so konnten sich die auf die Anstalten gesetzten Hoffnungen nicht
erfüllen . Die Gewerbetreibenden brauchten vor allem ge -
werbliche V i l d u n g s st ä t t e n , die auf die praktischen Bedürf -
nissc ihres Bernfes Rücksicht nahmen . Die Forderung einer gründ -
lichen Umgestaltung wurde namentlich in den 90cr Jahren lauter
und allgemeiner . Die Sache beschäftigte 1893 die Gemeindebehörden ,
wurde dann aber , da die Vorarbeiten sich hinzogen , durch die
politischen Ereignisse für lange wieder zurückgedrängt .

Inzwischen wurden aber die Sonntagsschulcn durch Einführung
von Fachunterricht erweitert , — eine wichtige Neuerung , die
dann für die Reorganisation des Berliner Fortbildungsschulwesens
vorbildlich werden sollte . Der Verein bewog 1892 die Tischler -
innung , eine Tischlerschule mit obligatorischem Besuch zu er -
öffnen , wozu er seine Beihilfe gab . Unterrichtet wurde am Sonn -
tag , Vormittags 8 —12 Uhr. ( Die Behörden verlangten dafür
Einrichtung eines Schulgottesdienstcs . ) 1865 legten auch die
alten Sonntagsschulcn den Unterricht auf den Vormittag und
eine von ihnen wurde Jnnungsschule der Weber ,
S c i d e n w i r k e r und R a s ch m a ch e r. Die Schulen blühten
rasch auf , wurden aber durch die Gewerbe - Ordnung von 1899 von
neuem geschädigt , da nun die Verpflichtung zum Besuch nicht aufrecht -
zuerhalten war und auch die Jnnungsbciträge fast ganz fortfiele ».

Erst der gewerbliche Aufschwung nach 1871 brachte auch dem
Berliner Fortbildungsschulwesen eine tiefer greifende Um -
ge staltung , mit der die 2� Periode abschloß und eine 3. begann .
1873 legte der Magistrat den Stadtverordneten ein neues Regulativ
für die Fortbildungsanstalten vor . Vor allem sollte künftig unter -
schieden werden zwischen Vorbereitungsschulen für die
allgemeine Bildung solcher , die hinter dem Ziel der
Volksschule zurückgeblieben waren , und Fortbildungs -
a n st a l t e n für einen hauptsächlich technischen , den
Anforderungen des praktischen Berufes möglichst angepaßten
Unterricht derjenigen , die das Volksschul-Ziel hatten . Die zur
Berathung des Regulativs eingesetzte Deputation erörterte auch die
Frage , ob nicht wenigstens der Besuch der Vorbcreitiingsschule o b Ii -

gar o r i s ch sein solle . Der Vorschlag wurde unter anderem deshalb
a b (j e l e h n t , weil viele Eltern , auf den Verdienst der Kinder an -
gewiesen , schon auf die Entlassung aus der Volksschule warteten .
( Die Deputation empfahl übrigens zur Ausbildung auch der cthi -
scheu Seite im Menschen noch eine 3. Schulgattung ; in einer Zeit ,
Ivo sich gefährliche sozialistische Doktrinen in die Massen eindrängten ,
sei es doppelt nöthig , den Arbeitern einen ihr Urtheil und ihre Sitt -
lichkeit bildenden Unterricht über die Volksschule hinaus zu sichern . )

Nach Annahme des Regulativs ivurde der SonntagSschuI - Vcrein
veranlaßt , seine Schnlen aufziilösen und dafür die Vor -
bercitungsschulcn zu errichten , zu leiten und gegen einen
städtischen Zuschuß zu erhalten . 1873 wurden 9 Schulen ' , einschl .
Fachklassen für Tischler und Maler , eröffnet . Unterrichtet wurde
Sonimer und Winter am Sonntag Vormittag 9 —11 und am Mon -
tag und Donnerstag Abend ' /e8 —9 in Schreiben , Lesen , Rechnen ,
Zeichnen , Gcschichte , Geographie ( anfangs in allen , seit 1883 nur in
elementaren Fächern unentgeltlich ) . 1874 wurde der Bund der Bau - ,
Maurer - und Zimmenneister bei Errichtung von 3 Bauhandwcrkcr -
Schulen unterstützt . 1877 gingen die Schulen als „ elementare
Fortbildungsschulen " an die Stadt über . Der Verein be -
hielt nur die Tischler - und Bauhaudwerker - Schulen , die aber nachher
ebenfalls an die Stadt kamen .

Die alten Fortbildungsanstalten wurden 1873 auf -
gelöst und durch 5 neue mit Abtheilungen für K a u f l e u t e . für
in e ch a n i s ch e und für chemische Gewerbe ersetzt , in denen

( anfangs nur im Winter , später auch wieder im Sommer ) am
Sonntag Vormittag und an 2 Wochentags - Abenden gegen Schulgeld
in Deutsch , Rechnen , Zeichnen , Mathematik , Französisch , Englisch ,
Buchführung , Mechanik , Physik . Chemie unterrichtet wurde .

Für Mädchen wurde 1876 durch 3 Vereine eine Fortbildungs -
schule ( und später , gleichfalls aus Privatmitteln , noch mehrere ) errichtet .
Hier wurde am Sonntag 9 —12 und an zwei Wochenabenden
h ' e8 —9 zunächst unentgeltlich , dann gegen Schulgeld in Handarbeit
Zeichnen , Deutsch , Rechnen , Buchführung unterrichtet . Die Stadt gab
erst Zuschüsse , nachher übernahm sie die Schulen , die immer mehr als bc -
rechtigtes Glied in der Reihe der Bildungsanstalten anerkannt wurden .

Auch die geschilderten Umgestaltungen trafen noch nicht das
Richtige . Die Frequenz der Fortbildungs - Anstalten sank bald
wieder ; man verlangte immer wieder Fachschulen .
Innungen , Vereine u. s. w. errichteten solche Schulen fllr . vcrschiedene
Gewerbe , aber statt Zersplitterung war Konzentration des Unter -
richls und auch der Mittel nöthig . Diese Bewegung führte 1880 end¬
lich zur Errichtung der H a n d w e r k e r s ch u l e , einer wirklichen
Fachschule für allgemein technische Vorbildung , die die bis -
her an den Fortbildungs - Anstalten eingerichteten Kurse für
mechanische Gewerbe in sich vereinigte , und 1882 zur
generellen Ordnung des Fortbildungswesens ,
mit der die gegenwärtige vierte Periode begann . Der eigen t -
lichc Gelverbestand schied damit größte ntheils
aus den Fortbildungsan st alten , und diese wurden vor -

zugsweise auf die kaufmännischen Fächer ( Sprachen , Buchführung )
hingewiesen .

Der daraus hervorgegangene heutige Stand des Ber -
liner Fortbildungsunterrichts ist hinreichend bekannt .
Das Fachschulwesen wurde ausgebaut . Die Webeschule wurde 1882 .
die 1878 vom Handwerkervcreln gegründete Baugewerkschule 1883
übernommen . 1892 wurde der Gewerbesaal und die zweite Hand -
wcxkerschule eröffnet .

Die vielfachen Umgestaltungen haben allmälig zu einer bunten
Mannigfaltigkeit der Einrichtungen für allemeine und
technische Fortbildung geführt , die den Eindruck des Jmprovisirtcn
macht . Aber eine bestimmte Richtung und ein leitender
Gedanke ist doch in der EntWickelung zu bemerken . Mehr und
mehr brach sich die Erkenntniß Bahn , daß die meisten vom Fort -
bildungsunterricht vor allem Förderung ihrer Berufs -
t ü ch t ' i g k e i t erwarten . Die Zunahme der Technik , der Fort -
schritt der Arbeitstheilung und die Abnahme der Belehrung in der
Werkstatt fordern als Ergänzung technischen Unterricht .

Von einem Abschluß der Entwickelimg kann freilich noch keine

Rede sein . Obwohl der Berliner Fortbildungsunterricht jetzt hundert

Jahre alt ist , steckt er eigentlich immer noch erst in den Anfängen
und wird noch manche Wandlung durchzumachen haben . Noch manche

für das Fortbildungsschulwesen wichtige Frage harrt der Lösung , die

nur deshalb immer wieder hinausgeschoben wird , weil die Arbeit -

geber . Klein - wie Großgewerbetrcibende , eine Schädigung ihrer per -

sönlichen Interessen davon befürchten .

MitriigliAs vm Berliner StMbeiter - Streik .

In der „ Sozialen Praxis " vom 18. Dezember 1393 veröffeut -

licht Herr Weigert . Untcrnchmer - Beisitzer des Berliner Gewerbe -

gerichts einen Artikel über einen Streik der Stockarbeiter bei der

Firma A. L. u. Ko. , in welchem Herr Weigert den Vorwurf gegen
Berliner Arbeiterführer erhebt , daß sie bei Streiks die Ursachen nicht
immer objektiv prüfen . Von der Gewerkschaft der Stockarbeiter

erhalten wir hierzu folgende Zuschrift :
Herr Weigert behauptet , daß vor dem Einigungsamt des Berliner

Gewcrbegcrichts festgestellt sei , der Stockarbeitcr Mentel habe
am 24. Oktober v. I . seine Entlassung gefordert , weil er d u r ch

fortgesetzteHänseleie n seitens zlveierMitarbeiter
gezwungen sei , die Arbeit aufzn geben . Nun wurde

über diesen Fall aber durch Vernehmung des Mentel vor dem

Einignngsamt festgestellt — an der Befragung d e s M. h a t t e

sich Herr W. hervorragend betheiligt — daß dieser
Grund wohl von M. den beiden Chefs angegeben wurde , M. aber

diese Behauptung vor dem Einignngsamt nicht aufrecht erhalten
konnte . Drei Wochen später verlangte aus demselben Grunde der

Stockarbeitcr Fischer seine Entlassung . Die Fabrikanten entließen
nun den angeblichen Störenfried Fräßdorf ; Fischer blieb und M.

wurde veranlaßt , wieder einzutreten . Die anderen Arbeiter der Firma

verlangten hierauf die Wicdereinstclluug des Fr . , da der angegebene
Grund der Entlassung nicht zutreffend war . Die Arbeiter glaubten
einen sehr berechtigten Grund zn der Annahme zu haben , daß Fräßdorf
gcmaßrcgclt war , da Fräßdorf sich mehrfach gegen Lohnrcdnktionen
gewandt ' hatte und sehr eifrig darauf hielt , daß eine geordnete
Arbeitszeit im Betriebe aufrecht erhalten wurde . Der frühere Zn -
stand entsprach dem nicht und waren es besonders die beiden

schon genannten Arbeiter , Ivelche mit der Aendernng nicht ein¬

verstanden waren . Daß der Firma selbst diese Thätigkeit des

Fr . nicht angenehm war . braucht nicht betont zn werden .

M. erhielt auch nach dem Abzug im Januar monatelang 15 - 25 pCt .

Arbeitslohn mehr für seine Arbeit und befestigte sich so die Ansicht ,

daß M. seine Kollegen bei den Chefs anschwärzte und für seine Auf -

passerdienste belohnt wurde . Herr Weigert schreibt nun , diese

Behauptungen wären nicht bewiesen worden , sondern bclviesen sei ,

„ daß die Arbeiter . . . ihre Arbeit vollständig nach Belieben

leisteten und manche von ihnen , was sie am Tage versäumten ,
durch Ueberstunden nachzuholen suchten . "�

Das Gegenthcil wurde bewiesen . Diese Zustände bestanden vor
dem Eintritt Fr . , wurden aber zur Zeit seiner Beschäftigung ab -

gestellt , um nach seiner Entlassung wieder herbeigeführt zu werden .
Weiter schreibt Herr W. :

„ Durch ständiges Kreisen der Branntwcinflasche während der

Arbeitszeit wurden diejenigen Arbeiter , die Ivcnig vertrugen , be -

trunken , und alsdann zur Zielscheibe der Hänseleien der Anderen

gemacht . "
Gerade der Schützling de ? Herrn Weigert war eS, der auf

diesem Gebiet sich bemühte , während die übrigen Arbeiter vielfach
dem entgegentraten . Einige Zeilen weiter berichtet Herr W. :

„ Die ( vor dem Einignngsamt ) geforderte Entlassung des Fischer
wurde in Ermangelung jeder thätsächlichcn und rechtlichen Be¬

gründung kategorych abgelehnt . "
Wie spielte sich aber dieser Vorgang thatsächlich ab ? AlS der

Vertreter der Streikenden die Entlassung des F. forderte , sprangen
die beiden Arbeitgeber - Beisitzer entrüstet auf und riefen den die

Einigung nachsuchenden Unternehmern zn : „ Das können und dürfen
Sie nicht annehmen , dann sind Sie nicht mehr Herr in Ihren
Räumen ! Und auf die Vertreter der Arbeiter Iveisend , bemerkten sie :

„ Schenken Sie doch Herrn H. Ihre Fabrik ! " Daraufhin
lehnten die Herren A. L. u. Ko. den Vcrgleichsvorschlag ab . Objektive
Beisitzer hätten jedenfalls mit ihrer Entrüstung so lange zurück -
gehalten , bis die Parteien selbst ihrer Meinung Ausdruck gegeben
hätten . Im übrigen , daß die Arbeiter mit ihrer Forderung nicht
so ganz im Unrecht waren , erhellt daraus , daß die Entlassung
des M. bewilligt wurde und erst nach langen Verhandlungen er -

hielt M. eine Gnadenfrist bis zum 1. Februar 1899 .

In der Schlnßausfiihrung schreibt dann Herr W. :
„ Wenn auch dieser Ausstand seine unmittelbaren Ursachen in

der mangelhaften Aufsicht der Werlstätten seitens der Arbeit -

geber hat , so ist doch nicht zu leugnen , daß die Arbeiterführer
sowohl bei deni Streik , als vor dem Einignngsamt ein starkes
Verkennen ihrer eigenen , aus dem Arbeitsvertrag erwachsenden
Pflichten und eine Nichtachtung der Rechte anderer , ihnen miß -
liebiger Arbeiter bewiesen haben .

Nun Herr W. , wenn jeder Arbeiter , gegen den in einer Werk «

statt ein Scherzwort fällt , die Entlassung seines Mitarbeiters herbei -
führen könnte , dann wären Arbeiter nie mehr sicher, wenn Menschen ,
wie der hier gekennzeichnete M. , die Arbeitsmöglichkeit ihrer Mit¬
arbeiter in der Hand hätten , und das wäre ein Zustand , den jeder
anständige Mensch bekämpfen muh . Die Slreikendcn hatten im

Gegenthcil in jeder Weise ihre , durch den Arbeitsvertrag ihnen er -

wachsenden Pflichten erfüllt , und in keiner Weise die Rechte ihrer
Mitarbeiter angetastet . Dieselben waren aber nicht gewillt , ruhig
zuzusehen , wie ein Einzelner durch seine Ränke ihm mißliebige Ar -
bciter verdrängt .

Herr W. behauptet nun weiter :
„ Durch solches Verhalten werden denen Waffen zugeführt .

die mit der Behauptung , die gegenwärtigen Strafbestimmungen
genügten nicht zum Schutz der Arbeitswilligen , eine Verschärfung
der Gesetze und damit die Mittel zur Verkümmerung der
Koalitionsfreiheit verlangen . "

Ja , Herr W. , unter Arbeitswilligen in Ihrem Sinne sind doch
nur die während des Streiks Arbeitenden zu verstehen . Und nun
fordern wir von ihnen , daß Sie nachweisen , tvo und wie während
des Streiks bei A. L. u. Ko. Arbeiter durch Beschimpfung , Bedrohung
oder durch Verruf ( § 153 der Gewerbe - Ordnung ) an derFortsetznng ihrer
Arbeit behindert wurden . Charakteristisch sind in dieser Beziehung
die Schlußworte des Vorsitzenden des Einigungsamtes , des Herrn
Assessor v. Schulz . Zu den Unternehmern gewendet sagte er :
„ Ein groß Theil Schuld tragen Sie , und möge es Ihnen eine
Lehre sein , aus so geringfügiger Ursache es wieder zum Streik
kommen zu lassen . " Herr W. giebt nun im Weiteren den GeWerk -
schaftsführern den Rath , bei Prüfung der Forderungen der Streiken -
den objektiv zu verfahren . Wir wollen Herrn W. gegenüber nicht
in denselben Fehler verfallen , bestreiten ihm aber das Recht zu seinem
Schlußsatz , in dem es heißt :

„ So lange die Leitung der Berliner Gewerkschaften nicht zu
der Ueberzeu ' gung sich bekehrt , daß man Ausstände nicht mit
bloßen Behauptungen und Schlagworten , sondern nur mit That -
fachen und stichhaltigen Beweisen erfolgreich durchkämpft , werden
aus solchen Vorgängen , wie der oben geschilderte , die Gegner der
Arbeiterbewegung Nutzen ziehen . "

Herr W. bleibt den Beweis , daß Schlagworte und bloße Be -
hauptungcn die Stärke der Berliner Gewerkschaftsführer seien , voll -
kommen schuldig .

Der Schreiber dieses ist der Meinung , daß eine Berichterstattung .
der es so an objektiver Darstellung niangelt , Herrn Weigert nicht
als Freund der Gewerkschaften empfehlen kann , sein Rath war an
unrechter Stelle angebracht , noch weniger bedurften wir denselben .
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Freitag , K. Januar .
Opernhaus . Zar und Zimmermann

Anfang 7V2 Uhr .
SchansPielhanS . Don Carlos . An-

fang 7l/z Uhr .
Deutsches . Weh dem , der lügt !

Anfang 7l/z Uhr .
Lessing . Im weißen Rößl . An-

iang 7' / , Uhr .
Berliner . Andere Luft . Anfang

7- / . Uhr .
tiefidenz . Mainselle Tonrbillon .

Vorher : Der Kuchenjunge . An -
lang 7- /2 Uhr .

NeueS . Hosgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
>ol . Die kleinen Michas .ivietrnpol . . . .

. . .. . . . . .
Hierauf : Die Engelsjäger . Au-
' ang 7»/ . Uhr .

Schiller . Hauuele ' s Himmelfahrt .
Abu Seid . Ansang 8 Uhr .

Wcjle » . Attdrs Chvnier . Anfang
7Vz Uhr .

ft - ciiival . Die Eeisha . Auf . 7' / , Uhr .
vulsc » . Ums liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Mein Leopold . Anfang

7' / , Uhr .
Bclle - Zllliaucc . Sein Patent . Di -

fang 8 Uhr .
Qsieud . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . Mllhelmsiiidllsche «.

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 3 Uhr .

lNIexanderplati . Berbotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Enuna von Fallenstein .
Die eingemauerte Nonne . An-
fang 71/2 Uhr .

Urania . Xaubeustrasse 48 — 4S .
Zlaturkimdliche Aiissielluug . Täg -

2 lich geSfsiict von l0 Uhr vor -
»litlags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit deS
Menschen " .

Duvalideustrahe S7/KS . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelepho ».

lNpolio . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 7' / , Uhr .

vleichshallrii . Stetttner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen < Palast . Spezialitäten - Vor -
slcllniig .

Passage - Pauoplik » » , . Speztali -
rälen - Vorstellnng . _

Schiller-Thtilter
( Wallner - Theater ) .

Freitag 8 Uhr :
lllaiinvlcg Iliniincirahrt .

Hieraus : Abn Seid .

Sonnabend 8 Uhr :
Haanclcs lliminclfahrt .

Hierauf : Ab « Seid .

Sonntag Nach m. 3 Uhr :
OTaeiii Stuart .
A b e 11d s 8 U h r :

Idas linmpciigcMlndcl .

Wulj - Car ! Weisj-Tlicilttt .
Gr . Frnuksnrterstr . 13 %.

Zinu 13. Male -
Wirkliches Wasser ! Wirkliches Wasser !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Vorzngsbtllets haben Giltigkeit .

Morgen und solgende Tage : vor
Brandstifter . — Sonntag Nachmittag :
Wllholm Teil .

Im Tiiuuel von 7 Uhr an Frei -
Konzert .

Der Brandstifter ist wohl die
feniationellste Novität der ganzen
Saison und haben sämmtliche Wieder -
boliiiigeu vor ausverkansten Häusern
stattgefunden . Der Sturz ins
Wasser , der explodirendc Dampf -
kcsscl rufe » jeden Abend Staunen und
großen Beifall hervor . M

Ernkral Thrnker
Dircktion : lose Ferenciy .

Zum letite » Male :

Div Grissztt
vder : Eine japanische Theehans -

Geschichte .
Operette in 3 Allen v. Sidney Jones .

KM - Morgen , Sonuabenb , ziim
ersten Male : Die P » P p c <l . a
poupso ) . Operette in 3Attenund eineiii
Borspiel von Ordonneau u. Stnrgeß .
Niusik von Ed. Audran .

Sonntag Nachm . zu halbm Preisen :
Die ITlederimm « . — Abends

i/z8 Uhr , zum 2. Male : vie Puppe
) La Poupee ) . _

Reichshallen .
Stcttiner Sänger

( Mevscl .
Plctro , Brttton ,
Stcidl . Krone ,
Vtvhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :

Pkpitil vor Cericht.
Ensemble von Meysel .

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf,
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge 1 M.
Orch . - Loge 1,50. Fremden - Loge 2 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Urania
Taubenstrasae 48/40 .

Im Theater :

Reiseskizzen aus dem Orient .
Im Hörsaal :

Dr . Heilborn ; . Rassen und
Völker . 11 ( Völkerkunde I. )
luvaiidcnstr . 57/6 %:

Sternwarte .

Passaye - Panopticum .
Stündlich :

Krieger
des

Maliili.
( Männer , Frauen

und Kinder . )

40 Leute vom

Sudan .

� Castan ' s IBEK1

Panopticnm .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Knisen - Theater
31 . gicichenbergerstrahe 34 .

Novität ! AbendS 8 Uhr : Novität !

Um s liebe Geld .
Volksstück mit Gesang

in vier Akten von Johannes Eißner .
Musik von F. Krause .

Sonnabend Nachm . 3 Uhr :
Schüler - BorsteUung

zu besonders ermäßigte » Preisen :

Der Kiiiisiiiailil von Venedig.
Porzia . Hedwig ( » olundt

vom Stadt - Theater in Augsburg
als Debüt .

Abends 8 Uhr :
Ittu ' s liebe Geld .

Metropol - Theater .
Bchreustr . 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute zum 12. Male :
Die kleine » Michu ' s .

Operette in 3 Akten v. Andrs Messager .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
Ballet .

Morgen . Sonliabend :

Erßer gr. Metrovol-Theatcr-
Mosken - Blill .

Sonntag , den 8. Januar er. , zum
13. Male : Die kleine » AUichu ' s
und Die Engclsjäger . ( Aein Nach -
uiittags - Konzert . )

Montag und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

otylips - ltaler
Karlstr , ( Ctrcus Renz ) Karlstr .
Abends 8 Uhr : Zum 108. Male :

Aleae Tekel .
Jeden Mittwoch , Sonnabend

u. Sonntag Nachmittag 3t/ , Uhr :
Dornrbiiclicn .

Besonders hervorzuheben :
Die Bonbon - Kanorae .

Halbe Preise , > Kind frei .

Morgen , Sonnabend :

krstes Villtreteu von

E \ h Qoltz .

Circus Renz- Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt

Täglich : OrosseM Konseert
der Hauskapelle unter Leitung des
Musildirektors Herrn Otto Görner und

Orosse

Spezialitäten-Vorstellung
unter Ncgie des beliebten Hnmoriste »

Gustav Kluck .
Das vollständig noue Januarprogramm .
Ans. Wochen ! . tN/, Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wochcnt . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf

ft ? ii

Freitag , den (i . Januar 1809 .
Abends 7V , Uhr :

Humorist . Vorstellung .

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Außerdem ! Zum ersten Male : Das

Versdiwinden einer Dame aus Mitten
der Mansge v. Klown Boganovakl .
Zum 1. Male : Gigerl - Klawu Dantets
als Perwandliiugskünstler . 100Klownö
mäiiiilichc und weibliche , darunter die
besten Parterresprtnger der Gesellschaft
Balemasque . Austreten der Elite -
Alrobateii - Troiipe Relampagos . Die
ueueil Freiheitsdress . des Dir . Busch .
Vorreiten der besten Schulpferde .

Morgen 77 , Uhr : Pensien .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Mein Ueopold .
Original - Volksstück mit Gesang in

3 Akten ( 6 Bildern )
v. Adolph LÄrronge . Musik v. R. Bial .

Aufaiig 77 , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 8. Januar er. , Nach -

mittags 3 Uhr , bei bedeutend er -
mäßigten Preisen :

Der Eva - Apfel .

Apollo - Theater .
Direktion E . Waldiuaa » .

Carola

Debriegs
Alexia .

15 Debüts .

Alcazar - Theater
Dresden er8tr . 52/53 . Clty - Pa88age . |
Täglich mit großem Lacherfolg :

Höllenqunlen
oder

Der kalte Leichnam »
Schwank von Bernhard .

Zum Schluß , neu :

Zank - Tenfelchcn
Liederipiel von R. Linderer .

Musik von Colle .
Gesamliit - Ailstreteil des

neu engagirteil Schauspiel - und
Spezialitätru - Personals .

Utifaiia . Wocheut . 77 , Uhr .
ZlUI »>lg » Sonntags 87 , Uhr .

Wochentags 30 Pf .
ÜilUtt . Sonntags 40 Pf . 1

Mähr ' s Theater
Orauienstr . 24 .

Täglich :

Sportsmädel .
Wer zahlt de » Punsch ?

Sylvesterscherz in 1 Akt.
Geschw . Valori , vorz . Gesangsduett .
Alfred Fuchs , Originalhum . -c.
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr ,

Sonntags 6 Uhr .
Bo » S haben Wochentags Giltigkeit .

U. Noack ' s Theater
Ilrunnenstr . 10 .

Heute , Freitag , den 0. Januar :

Die Licdtr Ses Milslkonten.
Volksstück mit Gesang in b Alten von

R u d 0 l s K n e i se l.

i Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Das riesengroße

Nenjch ' s - PMlim .
Durchweg nen eugagirte

Spezialitäten .
Neu ! Um 87 , Uhr : Neu !

ftilllieh zu Zweien .
Posse mit Gesang

von Johannes Eißiier .
Ottokar Lehmaun Dir . Winller

Zlnfang 77' z, Sonntags 8 Uhr .
Bntrcc SO Pf .

Borverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

%
I

I
I
v

V Olks - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - S t r a ss c 07 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grosze Gala - Spezialitäten - und

Theater - Vorstellung .
Novität ! Durch die Blume . Große

Ausstattuiigs - Overctte .
Unter Poiizei - Aussicht . GcsangSp .

Rudi Saborto , Phänomen . Jongleur .
Rudlnls , Zaubcrparodistcn .

Anfai - g 0 lltir . Ende 11 Uhr .

�oncerthaus
l . eipr . iftcrHtr . No . 48 .

Täglich : Hoffmann ' S

Ouartettu. Humoristen
Anfang 8 Ubr .

Sonntag 7 Uhr .

Lene

liehe Lene
ist im Druck erschienen .

HSoshitei *

Gesellsehaftsliaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jeden Sonntag it . Mittwoch :

Ensemble - Szenen - Konzert
und

TPezialitSten - Borstellnng .
Passe - partouts werden jetzt , für

das ganz « Jahr giltig , vergeben .
Ullirtlsg - Wochentags 7 Uhr .
2lU | UU§ . Sonntags 5 Uhr .
Entree 30 Pf . C. Petera .

Arbeitsilllzöge «r�»-us?�T42.

Oranien - Hallen
Am Morltzplats . Oranienatr . 61 . Am Morltzplntz .

Inhaber : Hermann Scholze em *

empfiehlt seine Säle den Bereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten .

Im unteren Laut taZIidi : Frei - Konzert .

Coli » * « Festsäle ,
624g *] Sonntag , der 29 . Januar , ist frei geworden . _

„ Jägerhaus " , Schönhauser Allee 103 .
Empfchte den Genossen meinen neurenovirten Saal für Vereine sowie

für Privatsestlichkeiten . Ein Vereinsziulmer ist noch zu vergeben .
638L * Huri Höbii .

Dcirmn ich s » billig verkaufe .

frage » Sie ? !

MtM, UM viel umzusetzen . Ich zahle villige
lfädenmiethe , kaufe auch billig ein und kann
darum billig sein . Jetzt nach Weihnachten gilt
es, alle Winter - Artikel billig abzustoßen , nichts
übrig behalten , den Sommer über nichts liegen
lasten . Liegende Waaren sind liegendes Geld
und liegendes Geld bringt keine Zinsen . Die
neuen Frühjahrs - Artikel sind unterwegs , des -
halb verlause ich so billig , um Platz zu schaffen .

Hemnaim Schlesinger
Pttcklerstr . 39 .

Charlottenburg !
Grosses I . ager ! [ 5171 . *

Reparaturen gut und billig .

Uhrmacher F . Kunstmann , Wallstrasse 1 .

Uenfsche Schuh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. beschr . H.

Erfurt - Jtversgehosen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Hcrrcn - Zucstlefcl , gewalkt . Spezialität ,' Na - ~
M
»»

St
>»

Wir empfehlen
Spezialität , . . - �

ohne Naht , Spiegel 8,5V M.
Besatz Ii . » » opfverzieruiig 3 . 90 , 4 . 59 ,

5 59 , 6,50 , 7,59 bis 15 M.

, , Asraffenstlefel , Besatz , 6,50 , 7,59 , 8,59 bis

„ Balinilr » , Zag - , Hans - , Kclliterschnbe in de »
verschiedensten DeisinS und Preislagen .

Arbeitssclsiiho , reell , solid , träftig , 4,59 bis 6,59 M.
Sobattstivroi , Hvitstlvfel .

Daiuou - �uixstItir « I 2,69 , 3 . 59 , 4,59 , 5,59 bis 14 M.

, , Havpk - u . SvbuiirstivrvI , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,59 M. an.

„ Scbaiirsebniio . . . . . . von 3,59 M. an.

. , Haasscbuli « . . . . . . . .von 3,99 M. an.

Hnabeo - , Mildclten - ». Kinder • Stiefel «. Schabe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zv averkililut sehr bülip Preisen.
Bnllschulie in de » geschmackvollsten Mustern von 2,59 M. an.

Größte Auswahl in Gisisiini - , Turn - , Heise - «. Fil * -
schukcn , sowie Puutofroln in allen Preislage ».

Die Arkansspreise werbe» vvn der Fabrik lins lnif
hie Sohlen nnsgestemvelt, hnher sehe llebervortheilnng
anSgeslhlop .

Serliu 81V. . Belle - ANiance -
straße 102.

„ W. . Echillstraße 12.
Stettin . Reisschlägerstraße 14.
Haiinover . Klagcsmarkt 7a.
Hamburg , Stciiistraße 16.

Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulenstraße 75.
Düsseldorf , Schadowstraße 57.

[ 6108 *
Verkanlsstellen ;

Köln a. Rh . , Elgelstei » 66.
Frankfurt a. ivt . , Liebiranen -

berg 26.
Zeil 67.

Miiiichen , S eudliiigerstra ße 10.
Dachauerstraße 83.
LauoSbergerstraße 7.
Huiiiboldstr . 22.
Ainalieiistr . 23.

Ulhrea ! Cr old waaren !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Opt. Artikel , Brillen auch nach ärztl . Vorschrift .

Eink . für 2 eigene Geschäfte . Reparatur - Werkstatt Im Hause .

Uhrmacher . Konrad Friese . Juwelier .

1. Geschäft : Müllcrstr . 4 , direkt am Weddingplatz . 2. Geschäft : Fennstr . vi .
Mein Lager in Musikwerken befindet sich Müllerstr . 4 . Stzniphanion -

Spieldosen von 7 M. an. Herophons werden billig verliehen . [ 6378 *

A. Frankl ' s
ThßatreVarißte

Kvlluischer Fischmarkt 6 .
Grosse

SveziMaten - Msttünng .
Austreten der niff . Fürstin

vou Dragomanu .
Anfang 77z Uhr , Sonntags 5 Uhr

8

Maskenball -
Schuhe und Stiefel werden ver -
liehen Soranerstr . 25 . [ 641S *

ophastoffe
nnch M ? " Nolle " MV
in NiPS . Damast , Crepe ,
Phantasie , Gobelin und

_ Plüsch spottbillig : [ 6128 *
jgy Proben frnnko !

&1ifeWtVÄ,ÄE "
Emil Lelevre,

Spezlalarzt für Harn - u. Haut -
leiden Rlexanderstr . 32 ( nahe Kaiser -
straßej . Spr . v—11,4 —7 . Preise m ä ß t g.

Soeben bexlnnt neuer
Jahrgang :

ILLUSTR1RTER3MAN
BIBL10TMEK - 3 - JAHRC
HEFTIOPFENNIC -

DIE » v \ J III

iSiBE )
Zu beziehen durch

alle Colporteure und Spediteure .m

Kenge vor

der Uoch !
Zklsgemeine

Volks - Krankenkasse
« . H. 12 « .

Staatlich genehmigt für ganz Dentschl .
Haiiptkasseulukal :

Berlin A. , «tiillerstr . 174 I .
Tclephon - Zlmt 14 . 243 « .

Bureaustunden 8 —4 Uhr .
Kleine Beiträge ! —

Hohes Krankengeld !
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeld gezahlt . Niifuahme
erfolgt ohne ärztliche Unter -
snchuiig für Männer n. Fronen .

Agenten
für alle Orte Deutschlands jederzeit
gesucht . _ 636L *

trotze Zrtten 12
(Oberd- ti , Nnterbelt , zwei Ktsim) mit

a«reiiiiat «n aeuc » Federn det
gsustev Lustig . Berlin «. . P- wj - n.
straße 40 . frculifte !o! i,n (rt . Biete

k. Itiierkennun�esilireiben . >

Wig' jlhe kinheitssalbe,
von dem Königl . Medizinal - Kollegiuin
geprüft und von dem Känigl . Ne-

' - Piäfldentcn eingetragen unter
r. l . 124. v. Hilft für alle äußere

Wunden , sowie für alle Krebskrank -
Helten und Blutvergiftung , ist zu
haben bei W. Heunig , Niidersdorf ,
Lindenstr . 27, ulid in Berlin , floppen -
straße 03 1 Tr . _

3256b

Steppd . , Gardiii . , Portieren ,
, Stores , Wäsche , Waffeldecke ».

Anzüge , Hosen ,
, Rcgulat . ,Rcmoii - -

toir - Uhreii , Operngl . verkauft spottbillig
Plandleibe Neauderstratze « . *

Schdukwirthschaft
ist krailkheitshalber preisw . zu Verl
Zu erfr . Zoffeuerstr . 7 i. Kell . f32g2b

ÄHleitltr . !!!r. 8
Station Warschauerstr . , sind vom
1. April 1800 ab freundl . Vorder - » nd
Hoftvohnungeu von 1 und 2 Stuben
nebst Küche, Korridor , Kloset u. Zu -
bchör billig zu vermiethcn . Näheres
daselbst beim Verwalter . _

5l0L *

Arbeitsliliirkt.
Achtullg , Aolzarbelter !

Bei der Firma

kork , krelzsehmsr z Co.
Darniinstr . 13 ,

( Magazin Jamwwitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Dlsse -
rcnzcn die Arbeit niedergelegt .

Tluziig rernbultcn !
108 Die Ortsverwaltung .

NIniirsttTtePPeri » . Hand -
AlNiUjtlk� Näherin verlangt
« chwerdfcger , Josephstr . 12. s3261b

Tüchtiger Monteur ,
der auch in der Werkstätie arb . kann ,
Verl . W. Krause & Co. , Friedrichstr . 110.

Bergölderin Verl. giiuieinnunfir . 39.

Krautenkass - RWL
Brandenburg tüchtige Bertreter bei
lohnendem Verdienst . 3254b

Näheres Sebastianstraße 86 I .

VaeKer
auS der Blumenbranche zum
sofortigen Antritt gesucht .

Llchtensteiri & Oppenheimer ,
32526 Krausenstraße 41.

Berantwortlicher Redakteur : Slngnst Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .

I


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

